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Krichshaupk- und 


Refidenzfade (Mien. 


Erſcheint jeden Dienstag und Freitag 4 Uhr Nachmittags. 


Freitag, 


Nr. 19. 


+ 
„ 


Pränumerationspreiſe 


den I. März 1892. 


„Für Wien: ohne Zuſtellung ganzjährig 6 fl., halbjährig 3 fl., 
„ mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 fl. 50 kr. 


Jahrgang J. 


Für die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl. 


Einzelnexemplare à 10 kr. im Redactionslocale im Rathhauſe. 


Gemeinderath. 


Sitzungen des Gemeinderathes. 
Dienstag, den 15. März 1892, um 5 Uhr Nachmittags. 
Mittwoch, den 16. März 1892 um 5 Uhr Nachmittags. 
Donnerstag, den 17. März 1892 um 5 Uhr Nachmittags. 
Freitag, den 18. März 1892, um 5 Uhr Nachmittags. 


Hlenographiſcher Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 8. März 1892 
unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Joh. N. Prix. 


Bürgermeiſter Dr. Prix: Die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin hat für die 
hilfsbedürftigen Arbeitsloſen den Betrag von 2000 fl. aus der 
Allerhöchſten Privatcaſſe allergnädigſt zu bewilligen geruht. (Die 
Verſammlung erhebt ſich von den Sitzen.) Der Miniſterpräſident 
Graf Taaffe hat mittels Zuſchrift vom 7. März d. J. dieſen vom 
Secretariate Ihrer Majeſtät übergebenen Betrag gegen Empfangs⸗ 
beſtätigung mit dem Erſuchen übermittelt, denſelben im Sinne der 
Allerhöchſt ausgeſprochenen Widmung der Verwendung zuführen 
zu wollen. — Der Gemeinderath ſpricht Ihrer Majeſtät 
den tiefſtgefühlten Dank aus. (Xebhafter Beifall.) 

2. Es iſt vom Herrn Baron Hirſch ein Telegramm aus 
Cannes an den Wiener Bankverein eingelangt, durch welches 
25.000 fl. für die nothleidenden. Arbeiter gegeben werden. — Es 
wird hiefür der Dank ausgeſprochen. (Beifall rechts.) 

3. Ich habe die Ehre, Interpellationen zu beantworten. 


tarifes vorhergegangenen Unterhandlungen zwiſchen der Wiener 
Tramway und den competenten Behörden amtlich in Kenntnis 
geſetzt war; zweitens, wenn dies der Fall geweſen, was der Bürger— 
meiſter gethan hat, um die die öffentlichen Verkehrsintereſſen be⸗ 
einträchtigenden Beſtimmungen des neuen Tarifes hintanzuhalten, 
und drittens, was der Bürgermeiſter, wenn er nicht befragt worden 
ſein ſollte, zu thun gedenke. 

Ich habe die Ehre, hierauf zu erwidern, das mit Erlaſs der 
Statthalterei vom 27. Februar der Bürgermeiſter von dieſem 
Tramwaytarif in Kenntnis geſetzt wurde, der am 5. März in 
Geltung getreten iſt. Dieſen Erlaſs habe ich dem Magiſtrat zur 
Berichterſtattung gegeben, und es wird wohl nächſtens ein Referat 
von Seite des Magiſtrats an den Stadtrath und ſohin an den 
Gemeinderath erſtattet werden. Von dem, was vorausgegangen iſt, 
habe ich keine Kenntnis gehabt. | 

Auf die Interpellation des Herrn Gem.-Nathes Franz Eigner, 
betreffend den directen Wagenverkehr der Pferdeeiſenbahn auf der 
Strecke Schottenring — Dornbach, habe ich die Ehre, Folgendes zu 
erwidern. Mit Stadtrathsbeſcheid vom 4. Februar wurde der 
Antrag dem Magiſtrate zur Berichterſtattung zugewieſen und wurde 
die Tramway-⸗Geſellſchaft mit Schreiben vom 10. Februar auf⸗ 
gefordert, ſich zu äußern, inwieweit fie bereit iſt, dieſer Anregung 
zu entſprechen. Die Außerung der Geſellſchaft iſt am 19. Februar 
eingelangt und mufste rückſichtlich ihres Inhalts dem Stadtbauamte 
zur Erhebung und Äußerung zugemittelt werden, was unter dem 
24. Februar geſchah. Nach Einlangen der Außerung des Bauamtes 
wird darüber berichtet werden. 

Der Herr Gem.-Rath Edlhofer hat bezüglich eines Artikels 
im „Wiener Volksboten“ unter der Aufſchrift „Firma Ulrich u. Cie.“ 
betreffs der Armenſection im XVI. Bezirke und auch bezüglich der 
Erzherzog Sigismund-Spende interpelliert und gefragt, ob dieſe 
Vorfälle auf Wahrheit beruhen und was der Bürgermeiſter zu 
thun gedenke. Die Erhebungen haben ergeben, dafs es nicht wahr 


Herr Gem.-Nath Seiler hat die Interpellation geſtellt, erſtens iſt, was in dieſem Artikel ſteht, dajs nur ein Betrag von 158 fl. 
ob der Bürgermeiſter von den, dem Erlaſſe des neuen Tramway- | gegeben wurde, ſondern daſs zur Vertheilung im XVI. Bezirke 
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von der Spende nach Sr. kaiſerl. Hoheit Erzherzog Sigismund und ich hoffe, ſchon in der nächſten Sitzung darüber Bericht 


1020 fl. gegeben worden find. Von dieſem Betrage find 659 fl. 
durch den Bezirksvorſteher zur Vertheilung gelangt, 300 fl. durch 


das Armeninſtitut, 61 fl. befinden ſich in der Caſſe. Die Ver. 


theilungsausweiſe über 711 fl. befinden ſich zu Handen des Bezirks⸗ 

vorſtehers, die Ausweiſe über die weiters vertheilten 248 fl. wurden 

ihm von der Armeninſtituts⸗Vorſtehung noch nicht eingeliefert. 
Es iſt alſo unrichtig, dafs der früheren Gemeinde Ottakring 

nur 158 fl. zugewieſen wurden, und es liegt kein Grund vor, gegen 

die mit der Vertheilung betrauten Organe, welche in unparteiiſcher 

Weiſe ihres Amtes gewaltet haben, vorzugehen. 
Ich erſuche, die Einläufe bekanntzugeben. 


Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 
4. Zuſchrift des k. k. Statthalters von Niederöſterreich an 
den Herrn Bürgermeiſter: 


Das hohe k. k. Haudelsminiſterium hat laut Erlaſſes vom 2. März 1892, 
Z. 9863, von der Anſchauung geleitet, dafs die gegenwärtig den Gegenſtand 
der verfaſſungsmäßigen Behandlung bildenden Wiener Verkehrsanlagen in erſter 
Linie geeignet wären, einer größeren Anzahl von derzeit unbeſchäftigten Arbeitern 
in Wien Gelegenheit zu Arbeit und Verdienſt zu bieten, die Frage in ein⸗ 
gehende Erwägung gezogen, ob und eventuell in welchem Umfange bei dem 
dermaligen Stande der Projectsaufſtellung mit den vorbereitenden Arbeiten für 
den Bau der Verkehrsanlagen noch vor der. geſetzlichen Sicherſtellung der letzteren 
und ihrer endgiltigen Organiſation begonnen werden könnte. — Die nähere 
Erwägung dieſer Frage hat nun bezüglich der durch die Commiſſiou herzu— 
ſtellenden Eiſenbahnen, welche in erſter Reihe das Reſſort des Handelsmini- 
ſteriums berühren, zu dem Ergebniſſe geführt, dafs mit Rückſicht auf die nach 
erfolgter Genehmigung der Bahntracen, wofür die generellen Brojecte dem Ab— 
ſchluſſe nahe ſind, noch durchzuführende Aufſtellung der Detailprojecte und die 
hierüber zu pflegenden commiſſionellen Amtshandlungen, ferner wegen des 
nothwendigen Einvernehmens mit den betheiligten Factoren eine ernſtliche Su- 
angriffnahme der Bahnbau⸗Arbeiten in größerem Umfauge keinesfalls vor Ablauf 
mehrerer Monate, vielleicht überhaupt erſt in der nächſtjährigen Bauperiode zu 
ermöglichen ſein wird. 

Nur in jenen kurzen Theilſtrecken der Gürtelbahnlinie Heiligenſtadt —Weſt⸗ 
bahnhof —Matzleinsdorf, welche nach den vorliegenden Projectsſtudien zweifellos 
über Linienwallgründe geführt werden müſſen, wäre es thunlich, ſchon jetzt 
durch Demolierung der betreffenden Partien des noch beſtehenden Linienwalles 
in Verbindung mit der theilweiſen Zuſchüttung des Liniengrabens und der 
Deponierung des überſchüſſigen Materiales an für den Bahnbau güuſtigen 
Plätzen die ſeinerzeitige Herſtellung der Bahn vorzubereiten. 

Als ſolche Strecken, wo eine Anderung der Bahntrace nach den obwal— 
tenden Verhältniſſen ausgeſchloſſen erſcheint, kommt vor allem der Theil des 
Linienwalles zwiſchen der Lerchenfelderſtraße und Breitenfeldergaſſe, dann von 
der Landes⸗Irrenanſtalt bis zur Währingerlinie in Betracht. 

In dieſen Strecken könnten daher die oberwähnten Planierungsarbeiten, 
welche nach einer approximativen Schätzung der techniſchen Fachorgane des 
hohen Miniſteriums mehreren Hundert Arbeitern durch mehrere Wochen die 
erwünſchte Beſchäftigung bieten würden, unter den gegebenen Verhältniſſen ohne 
weiteren Aufſchub begonnen werden. 

Zur Durchführung dieſer Planierungsarbeiten wäre nach Anſicht des 
hohen Miniſteriums in erſter Linie die Gemeinde Wien berufen, zumal dieſelbe 
eben jetzt die beſchleunigte Inaugriffnahme öffentlicher Arbeiten behufs Schaffung 
vermehrter Verdienſtgelegenheit für die hieſige Arbeiterbevölkerung in Ausſicht 
nimmt. 

Die Auslagen für jene Arbeiten, welche unmittelbar dem Baue der künftigen 
Stadtbahn dienlich ſind, wären der Gemeinde Wien ſeinerzeit aus dem Anlage— 
capitale dieſer Bahn zu erſetzen, ſelbſtverſtändlich aber mit der Maßgabe, dafs 
— ſoweit die Stadtbahn im Spiegel der Gürtelſtraße läuft — nur jene Auf— 
wendungen zu erſetzen kämen, welche nicht ohnehin für die Gürtelſtraße auch 
dann gemacht werden müſsten, wenn die Stadtbahn nicht im Zuge derſelben 
erbaut werden würde. | 

Über Anregung des hohen Handelsminiſteriums hat ſich der Herr k. k. 
Finanzminiſter bereit erklärt, der Gemeinde Wien die Inangriffnahme der 
Planierungsarbeiten an den obgenannten Linienwallſtrecken unter denſelben Cau⸗ 
telen zu geſtatten, welche bei Bewilligung der neuen Durchbrüche über den 
Linienwall gefordert werden mufsten. 

Ich lade ſohin Euer Hochwohlgeboren ein, mir eheſtens über die in dieſer 
Richtung von der Gemeindevertretung einzuholenden Beſchlüſſe, zu berichten, 
damit ich ſohin mit Euer Hochwohlgeboren ein vorläufiges Übereinkommen 
abſchließen könne, in welchem insbeſondere die Frage des ſeinerzeitigen Koſten— 
erſatzes in einer jedes Miſsverſtändnis ausſchließenden Weiſe zu regeln wäre. 

Wien, den 6. März 1892. 

Vürgermeiſter: Geht an den Stadtrath, und zwar mache ich 
die Bemerkung, dafs dieſe Angelegenheit in der raſcheſten Weiſe zu 
erledigen ſein wird vom Stadtrathe und ſohin vom Gemeinderathe, 


\ 


erſtatten laſſen zu können. (Beifall.) 

5. Reſolution des politiſchen Volksvereines im XIX. 
Bezirke bezüglich des Baues des Amtshauſes im XIX. Bezirke, 
überreicht durch Herrn Gem.-Rath Kreindl. 

Dieſelbe lautet: 

Hochlöblicher Gemeinderath! 

In Erwägung des Umſtandes, als Ober⸗Döbling unbeſtritten der 
ſociale und auch wirtſchaftliche Mittelpunkt des XIX. Bezirkes iſt, indem 
Ober⸗Döbling die Hälfte der Bewohner des Bezirkes umfaſst, 

als die Communication von den einzelnen Ortſchaften des Bezirkes 
nach Ober⸗Döbling bequemer als nach einem anderen Punkte des Bezirkes 

ſich geſtaltet, N 

in Erwägung, dafs auch abgeſehen hievon, Ober-Döbling die weitaus 
ſteuerkräftigſte unter den früheren Gemeinden des XIX. Bezirkes iſt, ſonach 
eine höhere Berückſichtigung verdient, 

daßs mit der Verlegung des Amtsgebäudes aus Ober⸗Döbling eine 
ſchwere Schädigung der ohnedies hart genug ringenden Geſchäftsleute 
19 wäre, ohne dass anderen ein weſeutlicher Nutzen erwachſen 
köunte, 

ö ſpricht der „Politiſche Volksverein im XIX. Gemeindebezirke“ die 

Erwartung aus: 

der löbliche Gemeinderath werde das Amtsgebäude für den XIX. 
Bezirk in Ober⸗Döbling, Thereſienplatz an Stelle der bereits im Eigen⸗ 
thum der Commune befindlichen beiden Häuſer Nr. 10 und 12 aufführen 
laſſen und nach dem Antrage des Herrn St.⸗R. Franz Kreindl die 
Variante C des Bauplanes genehmigen. g a 

Zum Schluſſe geſtatten wir uns noch darauf hinzuweiſen, dafs die 
derzeit ſchon zum Abſchluſſe gelangten Unterhandlungen mit den hohen 
Staatsbehörden bezüglich der Unterbringung des neu zu errichtenden 
Bezirksgerichtes Döbling auf der vom Gemeinderaths-Referenten bean⸗ 
tragten Stelle am Thereſienplatze zu Ober-Döbling bei Wahl eines 
neuen Platzes wieder vom neuen eingeleitet werden müſsten, wodurch die 
Errichtung des neuen Amtsgebäudes zur großen Schädigung des XIX. 
Bezirkes auf lange Zeit hinausgeſchoben würde. 

Wird zur Kenntnis genommeu. 


6. Interpellation des Gem.-RNathes Janotta: 

Große Entrüftung hat ſich der Bevölkerung Wiens über den ſeit drei 
Tagen eingeführten Tramwahtarif bemächtigt. Der ergebene Juterpellant ge⸗ 
ſtattet ſich daher den hochgeehrten Herrn Bürgermeiſter zu interpellieren, 
ob er 


1. vorher von dem Inhalte des neuen Tarifes 
verſtändigt worden iſt, und was er 

2. zu thun gedenkt, um in der Zukunft ähnlichen 
ſchweren, ungerechtfertigten Belaſtungen der Wiener 
Bevölkerung, ſoweit dies in ſeiner Macht liegt, vor— 
zubeugen? 

Vürgermeiſter: Dieſe Interpellation iſt ſchon durch meine 
frühere Interpellations-Beantwortung beantwortet. (Gem.⸗Rath 
Dr. Lueger: Aber Herr Janotta haben ja ſelbſt für den Tarif 
geſtimmt! — Heiterkeit links.) 


7. Interpellation des Gem.⸗Nathes Steiner: 

Die Wiener Bevölkerung iſt zwar ſchon lange gewohnt, von der Wiener 
Tramway-Geſellſchaft mit Unannehmlichkeiten überraſcht zu werden, denen gegen⸗ 
über ſich die maßgebenden Spitzen der Landesregiernng und Stodtverwaltung 
nicht mächtig genug gezeigt haben. Eine der unbegründetſten Neuerungen 
wurde jedoch ſeitens dieſer Geſellſchaft mit dem ſogenaunten Zoneuſyſtem ein⸗ 
geführt. Das dieſe Neueinrichtung das Publicum außerordentlich behellige, 
darüber herrſcht nur eine Stimme und auch Blätter, die der der meiuigen 
gegneriſchen Parteirichtung dienen, ſind diesbezüglich der gleichen Anſchauung. 

Leider ſcheint die Bewohnerſchaft Wiens auf eine Anderung dieſes Übel— 
ſtandes von Seite Sr. Excellenz des Herrn Statthalters von Niederöſterreich 
nicht hoffen zu dürfen, und berechtigt mich zu dieſer Annahme die Erwägung, 
dafs, während Se. Excellenz der Herr Statthalter von Niederöſterreich im 
niederöſterreichiſchen Landtage vom Standpunkte der Regierung keine Einwen— 
dung gegen den 100 igen Gemeindezuſchlag auf das Bier fand, derſelbe nun— 
mehr Erhebungen über die zunehmende Theuerung anſtellen läßt; — ferner 
die Erwägung, daſs Se. Excellenz der Herr Statthalter von Niederöſterreich 
einem Fiaker- und Einſpännertarife feine Genehmigung ertheilte, wie er ver— 
wickelter, unzwedmäßiger und für die betroffenen Gewerbe ſchüädlicher kaum 
gedacht werden kann; — dann die Erwägung, dass Se. Excellenz der Herr 
Statthalter von Niederöſterreich das Verbot des Befahreus der Tramway⸗ 
Schienengeleiſe durch anderweitige Fuhrwerke erließ, eine. Maßregel, die zu 
unabſehbaren Conflicten der Fuhrwerksbeſitzer mit den polizeilichen Organen 
und zu zahlloſen Straffällen führen wird; — endlich die Erwägung, dais Se. 
Excellenz der Herr Statthalter von Niederöſterreich auch dieſem Zonentarife der 
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Wiener Tramway ⸗-Geſellſchaft ſeine Genehmigung gab, der nur der Geſellſchaft 
allein nützt, d. h. deren Taſchen füllt, das Publicum hingegen behelligt, das 
Fahren auf der Pferdebahn vertheuert und überdies der Geſellſchaft ein Straf- 
recht einräumt, das mit den Geboten der Gerechtigkeit und Billigkeit nicht in 
Einklang zu bringen iſt. 

Angeſichts dieſer unaufechtbaren Thatſachen halte ich es für eine dank— 
bare Pflicht des Herrn Bürgermeiſters, die Intereſſen und Wünſche der Be— 
wohner ſeiner Stadt mit aller Beharrlichkeit hohen Ortes zu vertreten und 
ſtelle daher die Anfrage: | 


Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, bei Sr. Ex— 
cellenz dem Herrn Statthalter von Niederöſterreich und 
eventuell bei Sr. Excellenz dem Herrn Handelsminiſter 
und Sr. Excellenz dem Herrn Miniſter des Innern 
vorſtellig zu werden und unter Darlegung der Sach— 
lage und der Wünſche der Wiener Bevölkerung zu ver— 
langen, daſs 

1. es von dem kürzlich ins Lebengetretenen Zonentarife 
der Wiener Tramway-Geſellſchaft das Abkommen finde, 

2. das ungerechtfertigte und zu unabſehbaren Ver— 
wicklungen führende Verbot des Befahrens der Tram— 
wahy⸗Schienengeleiſe durch anderweitige Fuhrwerke — 
ſelbſtredend unter voller Aufrechthaltung der Vertrags— 
beſtimmungen und der bisherigen polizeilichen Normen 
— aufgelaſſen werde? 


Bürgermeifler: Was den erſten Theil anbelangt, ſo iſt dieſe 
Interpellation bereits beantwortet. Was aber den zweiten Theil betrifft, 
ſo wird auch ein Bericht von Seite des Magiſtrates und Stadt— 
rathes hieher kommen. | 

8. Interpellation des Gem.-Nathes Dr. Vogler: 

Dem Vernehmen nach nimmt das hohe Finanzärar auch jetzt noch Kaufs— 
Offerte auf einzelne Theile der Linien wallgründe entgegen und ſteht mit 
Offerenten diesfalls in Unterhandlungen. 

Ich geſtatte mir deshalb die Anfrage: 

1. Iſt dem Herrn Bürgermeiſter von dieſem Vor— 
gehen des hohen Finanzärars etwas bekannt? 

2. Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, über den 
Stand der Verhandlungen bezüglich der Überlaſſung 
der Linienwallgrundſtücke an die Gemeinde dem Ge— 
meinderathe Mittheilung zu machen? 


Vürgermeiſter: Ich habe die Ehre, hierauf Folgendes zu 
erwidern: Was den zweiten Punkt anbelangt, ſo habe ich die Ehre 
gehabt, vor ungefähr vier oder fünf Wochen darüber Mittheilung 
zu machen, und ich kann nur hierauf verweiſen und Folgendes 
wiederholen: 

Der Gemeinderath hat gelegentlich der Berathung der Frage 
der Hinausſchiebung der Verzehrungsſteuerlinie auch den Beſchluſss 
gefaſst, die Regierung zu erſuchen, dass die Linienwallgründe 
unentgeltlich an die Gemeinde überlaſſen werden. Diesfalls 1jt 
eine Petition ſchon an den früheren Herrn Finanzminiſter 
überreicht worden; die Herren wiſſen auch, dass gelegentlich Herr 
v. Dunajewski die Geneigtheit dazu ausgeſprochen hat, 
Und zwar unter gewiſſen Bedingungen, nämlich Abtretung aller jener 
Gründe, die zur Gürtelſtraße und zur Eiſenbahn gehören und noch 
einiger anderen Bedingungen. 


Dem jetzigen Herrn Finanzminiſter iſt von mir ebenfalls 


eine Eingabe überreicht und derſelbe von mir wegen der Frage 


der unentgeltlichen Überlaſſung der Linienwallgründe wiederholt 


begrüßt worden. Der Finanzminiſter hat die nöthigen Er- 
hebungen pflegen laſſen und ich darf jagen, daßs er dieſer 
Angelegenheit geneigt iſt; wir dürfen daher wohl erwarten, daſs 


die Wünſche der Stadt Wien in dieſer Richtung befriedigt werden. 
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Da nun dieſe Angelegenheit ſich ſo verhält, wie ich ausgeſprochen 
habe, jo kann ich nicht glauben, daſs der jetzige Finanzminiſter 
noch Offerte für den Abverkauf einzelner Parzellen jener Gründe 
annimmt, von welchen er doch auch die Intention hat, dafs fie 


der Gemeinde Wien wie alle Linienwallgründe übergeben werden 


ſollen. 

Ich kann nur erklären, daſs damals, als die Angelegenheit 
wegen Hinausſchiebung der Verzehrungsſteuerlinie ernſtlich angefaſst 
und erwogen worden iſt, der frühere Finanzminiſter v. Duna- 
jewski ſolche Offerte nicht mehr angenommen hat (Rufe: Hört! ), 
und ich habe keinen Grund anzunehmen, dass heute die Situation 
eine ſchlechtere geworden ſein ſollte. Dieſe Anfrage wird mir 
übrigens Anlajs fein, über den Stand dieſer Angelegenheit wegen 
Annahme der Offerte oder Rückweiſung derſelben an geeigneter 
Stelle die entſprechenden genauen Erkundigungen einzuholen. 
(Bravo-Rufe.) 


9. Interpellation des Gem. -Nathes Walther und 


Genoſſen: 


Hochverehrter Herr Bürgermeiſter! 

e Seit vielen Jahren machte ich ſchon die Beobachtung, dafs in unſerem 

ſchönen Wien bei Schnee- und Schuttabführungen arge Übelſtände vorkommen. 

„Die Kaſten der Schneewägen ſind ſo verſchiedenartig, daſs ein Wagen 
oft die dreifache Ladung hat wie ein anderer. Es kommt häufig vor, dafs ſehr 
große Wägen, mit ſtarken Pferden beſpannt, ſo einen kleinen Kaſten darauf 
haben, dass nur einige Schiebtruhen hineingehen; dieſelben verſtellen nur den 
Weg und hemmen den Verkehr. | 

Beim Abladen wieder find viele Knechte zu faul, den ganzen Schnee 
abzuladen und kommt es häufig vor, dass ein Vierteltheil der Ladung wieder 
zurückgeführt wird; auf dieſe Weiſe wird die Commune doch arg geſchädigt; 
ich habe, als ich Obmann der Bau- und Straßenſection war, auch noch als 
Bürgermeiſter von Sechshaus, ftrenge darauf geſehen, daſs jeder Wagen ſein 
richtiges Kubikmetermaß hat und die Wagen vollgeladen werden. 

In den Bezirken, wo die Schneeabfuhr nicht im Pauſchale vergeben wird, 
ſieht man Wagen mit unglaublich kleiner Dimenſion, welche leider geduldet 
werden, und die kleine Fuhr wird natürlich dem betreffenden Fuhrmanne von 
den dazu angeſtellten Control⸗Orgauen geradeſo aufgeſchnitten, wie wenn ſie in 
Ordnung wäre. Bei großen Schneefällen macht dies einen ziemlichen Betrag 
aus, um den die Commune geſchädigt wird. 

Bei Erd⸗ und Schuttverführungen wäre es auch dringend zu wünſchen, 

daßs die Straßen nicht fortwährend mit Erde und Lehm verunreinigt werden. 

„Es ließe ſich ſehr leicht dadurch vermeiden, wenn die Erde auf den Truhen 

jo wie bei Sandfuhren etwas feſtgeſchlagen würde. Hauptſächlich die ſogenannten 

Italiener mit ihren zerlumpten Karren verſtreuen die Straßen arg, fo dafs bei 
eintretendem Regenwetter gepflaſterte Straßen unpaſſierbar werden. 

. Trocknet dieſer Koth daun wieder auf, fo beginnt bei nur wenig windiger 
Witterung die Miſere mit dem Staub, welcher ſowohl in Straßen wie in die 
Wohnungen eindringt. „ 

Die löbliche Polizei könnte dieſem Übelftande wohl am beſten abhelfen; 
wenn mit einiger Strenge darauf geſehen wird, ſo werden ſich die Fuhrleute 
nach wiederholten Anſtänden in die Vorſchriften fügen müſſen. 

Es iſt doch nicht gut einzuſehen, wie die Steuerträger dazu kommen, ſich 
dieſe Beläſtigungen gefallen laſſen zu müſſen, wo eine leichte Abhilfe bewerf- 
ſtelligt werden kann. 

. Ich erlaube mir daher an den verehrten Herrn Bürgermeiſter die freund— 
liche Bitte zu richten: f 


Er möge an ſämmtliche Bezirks vorſtände die Wei— 
ſung erlaſſen, dafs ſolche Fuhrwerke, reſpective Eigen— 
thümer oder Knechte derſelben, welche die Straßen 
berunreinigen, zu einer Strafe herangezogen, werden, 
und daſs bei dem Schneeabführen nur diejenigen 
Fuhren aufgeſchnitten werden, die ihr richtiges Kubik— 
maß enthalten. 


Nur auf dieſe Art iſt es möglich, dieſen Schlampereien und. Beſchädigun 
der Commune Einhalt 1 15 N 1 e 

Wenn ſich die Fuhrleute auf zu geringen Fuhrlohn ausreden, ſo ſoll 
unterſucht werden, ob das der Wahrheit entſpricht, und wenn ja, ſoll bezahlt 
werden, wie es durch eine tadelloſe Leiſtung gerechtfertigt erſcheint. 

„Die mir bekannten Straßenverunreinigungen ſind jetzt beiſpielsweiſe: 
Mariahilferſtraße, Magdalenenſtraße (bei der Kettenbrücke) und Ullmannsſtraße 
im XIV. Bezirke. | | 


Bürgermeiſter: 


Wird in der nächſten Sitzung 
beantwortet. 8 | . 
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10. Interpellation des Gem.-Nathes Hartl: 

Gefertigter erlaubt ſich an den Herrn Bürgermeiſter folgende Anfrage: 

Ob es auf Wahrheit beruht, dafs die Regierung 
der Commune zugeſteht, alle jene Demolierungen der 
Linienwälle, Durchbrüche u. ſ. w., welche nicht durch 
die Stadtbahntrace tangiert werden, auf ihre Koſten 
gegen nachträgliche Verrechnung herzuſtellen, und ob 
mit dieſer Arbeit ſofort begonnen werden kann? 

Pürgermeiſter: Dieſe Anfrage iſt beantwortet durch die in der 
heutigen Sitzung erfolgte Verleſung des Handels miniſterial— 
Erlaſſes. 

11. Antrag des Gem.-RNathes Djörup und Genoſſen: 

In Anbetracht, dajs man nur wenige einzelne Arbeiten der in Ausſicht 
geſtellten Verkehrsanlagen aus dem ganzen Programme herauslöſen kann, ohne 
die übrigen Arbeiten zu beeinträchtigen, und Petitionen an den Reichsrath und 
das Miniſterium wegen raſcher Erledigung der heurigen Arbeiten wenig Erfolg 
haben dürften, der linksſeitige Hauptſammelcanal des Leopoldſtädter Ufers aber 
gebaut werden kann, ohne die übrigen Verkehrsanlage-Arbeiten zu tangieren, 
ſo ſtellen die ergebenſt Gefertigten den Antrag: 


Der löbliche Gemeinderath beſchließe: den Bau des 
Hauptſammelcanales der Leopoldſtädter Uferſeite mit 
möglichſter Beſchleunigung in Angriff zu nehmen und 
die geeigneten Schritte einzuleiten, damit derſelbe noch 
als Nothſtandsbaun im heurigen Jahre durchgeführt 
werden kann. 

An den Stadtrath. 

12. Antrag des Gem.⸗Nathes Röhrl: 

In Anbetracht der zahlreichen und armen Bevölkerung des XIV. Bezirkes 
Rudolfsheim, aus Rückſicht auf Geſundheit und Reinlichkeit und in Ermang⸗ 


lung überhaupt einer Badeanſtalt in dieſem Bezirke, ſtellt Gefertigter den 
Antrag, der löbliche Gemeinderath beſchließe: 


Es ſei im XIV. Bezirke Rudolfsheim, und zwar 
anf dem der Commune Wien gehörigen Baugrunde 
vor dem k. k. Kaiſerin Eliſabeth-Spital in Rudolfs— 
heim an der Felberſtraße ein Volksbad eheſtens zu 
errichten. 

An den Stadtrath. 

13. Antrag des Gem.-Nathes Gſchwanduer: 


Der andauernd lange, mitunter ſtrenge und faſt ſchnee- und eisloſe 
Winter hat Tauſende von Arbeitern um Arbeit und Verdienſt gebracht. Aber 
nicht nur dieſe Armen leiden unter der Ungunſt der Verhältniſſe, ſondern auch 
für die Fuhrwerksbeſitzer iſt eine ſchlimme Zeit hereingebrochen. Viele von 
ihnen haben ſchon ſeit Wochen nichts zu thun und haben das im Verlaufe des 
Jahres Erſparte längſt zugeſetzt; ja bei vielen iſt es ſchon ſoweit gekommen, 
daſs fie ſelbſt „das Einzige“, was fie noch hatten, um ihre Exiſtenz zu 
friſten, „die Pferde“, verkaufen muſsten. Es iſt daher aus dieſen obange⸗ 
führten Gründen dringend geboten, daßſs andauernde Arbeit und Verdienſt 
geſchaffen werde, ſoll nicht nur außer den armen Arbeitsloſen noch eine ganze 
Geſchäftsbranche, „die Fuhrwerksbeſitzer“ zugrunde gehen. Um nun diefen 
und den Arbeitern Arbeit und Verdienſt zu verſchaffen, ſtelle ich folgenden 
Antrag: 

Der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen: Es 
ſei ſofort der Spiegel der Gürtelſtraße in ſeiner ganzen 
Länge und Breite auf das geſetzliche Niveau, durch 
Abgrabung reſp. Anſchüttung und Verführen von Schutt 
reſp. Zuführen desſelben, zu bringen. 

n Der hochgeehrte Herr Bürgermeiſter wolle dieſen meinen Antrag gütigſt 
in Erwägung ziehen und umgehend die ſchleunigſte Durchführung veraulaſſen. 

An den Stadtrath. 

14. Bürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Tagesordnung. Als 
erſten Gegenſtand der Tagesordnung, meine Herren, haben wir den 
Act, betreffend das Döblinger Amtshaus, und zwar iſt es nothwendig, 
über den Referenten⸗Antrag nochmals abſtimmen zu laſſen, aus 
folgenden Gründen: Der Herr Vorſitzende hat in der letzten Sitzung 
wohl über den Antrag des Referenten die Abſtimmung eingeleitet, 
er hat aber das Reſultat nicht verkündet, und nach § 40 hat aber 
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das zu geſchehen. Es heißt dort: „Der Vorſitzende hat das 
Reſultat der Abſtimmung zu verkündigen.“ Das iſt, wie aus dem 
ſtenographiſchen Protokoll zu entnehmen iſt, nicht geſchehen. Ich 
bin daher genöthigt, die Abſtimmung über den Referenten-Antrag 
zu wiederholen; es kommt aber ſonſt kein Antrag zur Abſtimmung, 
weil nach Einſichtnahme in das ſtenographiſche Protokoll irgend 
ein anderer Antrag nicht geſtellt worden iſt. 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Ich weiß nicht, was im fteno- 
graphiſchen Protokolle ſteht, weil mir dasſelbe nicht vorliegt, aber 
das weiß ich, was ich gehört habe, und gehört habe ich, dafs der 
Herr Vorſitzende erklärte, „der Referenten-Antrag iſt angenommen“. 

Es kann ja ſein, dafs im ſtenographiſchen Protokolle nichts 
ſteht, aber für mich ſind meine Ohren verläſslicher als das ſteno— 
graphiſche Protokoll. Ich habe ein gutes Gehör, und es wird 
niemand von Ihnen leugnen, dass dieſe Worte gefallen find: „der 
Referenten-Antrag iſt angenommen“, und dann haben Sie gehört, 
daſs auch über einen Antrag, den Kreindl geſtellt haben ſoll, ab— 
geſtimmt werde. Das läſst ſich nicht leugnen; es iſt offenbar dies 
der Ausweg, über den der Herr Bürgermeiſter, wie in den Zeitungen 
ſteht, ſich den Kopf zerbrochen hat. (Heiterkeit.) Nun, meine 
Herren, in der Noth friſst der Teufel Fliegen, und man kann im 
ſtenographiſchen Protokolle etwas nicht gehört haben, was geſprochen 
wurde. 

Übrigens will ich Sie in Ihrem Vergnügen nicht ſtören. 

Bürgermeiſter: Ich bitte ſehr, die Sache ernſt und objectiv 
zu nehmen; ich war nicht in der Sitzung, ſondern habe das ſteno— 
graphiſche Protokoll darüber eingeſehen; dasſelbe enthält keine 
Bemerkung darüber, dafs der Vorſitzende das Reſultat bekannt 
gegeben habe, ſondern es ſteht nur: „Wer dafür . . . (ſich unter— 
brechend und das Protokoll zur Hand nehmend). Es heißt im 
Protokolle: „Die Herren, welche für den Referenten-Antrag 
„ſtimmen, bitte ich, die Hand zu erheben“. (Rufe: „Es iſt noch ein 
„Antrag eingebracht, und zwar vom Herrn Baurath Stiaßny!“)“. 

Gem.-Nath Gregorig (ruft): Nachträglich! 


Bürgermeiſter: Aber nein! Es kommt im ganzen ſteno— 
graphiſchen Protokolle darüber nichts vor! Nun habe ich den 
Herrn Dr. Borſchke, der den Vorſitz geführt hat, ſelbſt darüber 
gefragt, ob er erklärt habe „angenommen“ oder „es iſt die 
Mehrheit“, in dem einen oder anderen Falle würde ich das als 
eine Enunciation des Reſultates der Abſtimmung betrachten und 
ſelbſtverſtändlich nicht zu bewegen geweſen ſein, eine Abſtimmung 
zu wiederholen. 

Der Herr Vice-Bürgermeiſter hat aber erklärt, er habe das 
nicht gethan. (Rufe links: Er hat es halt vergeffen !) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Norſchle: Ich habe correct über 
den Referenten⸗Antrag abſtimmen laſſen. Das mufste geſchehen, 
nachdem die Gegen-Anträge abgelehnt waren, und in dem Momente, 


wo ich gejagt habe: „ich bitte die Herren, die für den Neferenten- 


Antrag ſtimmen, die Hand zu erheben“, iſt plötzlich ein ſolcher 
Sturm losgebrochen — ich habe nicht gewuſst warum, — daſs 
ich keine Außerung mehr gethan habe; die Herren haben nur mehr 
von der Geſchäftsordnung geſprochen. 

Ich habe alſd eine Erklärung nicht abgegeben ; ich wäre froh 
geweſen, wenn ich ſo geiſtesgegenwärtig geweſen wäre und ſofort 
die Erklärung abgegeben hätte, „die Sache iſt angenommen“, denn 
dann wäre die Sache erledigt geweſen. Ich würde Sie aber 
belügen, ich habe es nicht geſagt, und der Formfehler iſt auszubeſſern. 
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Bürgermeifter: Die Herren ſehen, das ich mir nicht erft | 


den Kopf zu zerbrechen brauchte. Ich mufs einzig nach der Sach— 
lage vorgehen. Es iſt nicht abgeſtimmt worden über einen Antrag. 
(Rufe: Antrag Kreindl!) Nach dem ſtenographiſchen Protokolle 
iſt dieſer Antrag nicht geſtellt worden, und es kann daher über 
denſelben nicht abgeſtimmt werden. Ich werde daher über den 
Antrag Wurm abſtimmen laſſen, der dahin geht: Es ſei der 
Bau eines Amtshauſes im XIX. Bezirke in Ober-Döbling nach 
der Alternative A mit dem Koſtenbetrage von 150.000 fl. zu 
genehmigen. 


Jene Herren, welche für den Referenten-Antrag ſtinmen, 


bitte ich, die Hand zu erheben. (Nach einer Pauſe.) Minorität. 
Der Antrag iſt abgelehnt. (Heiterkeit und Unruhe.) 

Ich bitte, meine Herren, Sie ſind doch im Wiener Gemeinde— 
rathe, ich bitte um Ruhe, dass wir zur Geſchäftsordnung kommen. 
Ich erſuche Herrn Gem.-Rath Wurm, zu referieren. 

15. Referent Gem.-Ralh Wurm: St.⸗R.⸗Z. 1108, Beilage 
Nr. 31. Es handelt ſich hier um die Parcellierung der Donau— 
regulierungsgründe unterhalb der Ausſtellungsſtraße und um Be— 
ſtimmung einiger Baulinien daſelbſt. (Unruhe.) 

Vürgermeiſter: Ich bitte, meine Herren, es handelt ſich 
um ein ſehr wichtiges Referat. 

Referent (fortfahrend): Die Baulinien in der Donauſtadt 
ſind beſtimmt bis zur Ausſtellungsſtraße. Unterhalb der Aus— 
ſtellungsſtraße ſind die Baulinien größtentheils nur in Ausſicht 
genommen und nur in einzelnen Fällen definitiv beſtimmt worden, 
nämlich in jenen Fällen, wo Baulichkeiten dort aufgeführt wurden. 
Nun iſt das Arar eingeſchritten um die Baulinienbeſtimmung für 
zwei Kaſernen, für eine Infanteriekaſerne, welche unmittelbar nächſt 
der Ausſtellungsſtraße erbaut werden ſoll, und für eine Artillerie— 
kaſerne, welche weiter unterhalb in der Nähe der Krieau erbaut 
werden ſoll. 

Das veranlaſst, den Parcellierungsplan für das ganze Gebiet 
zwiſchen der Ausſtellungsſtraße und der Stadlauerbrücke zu be— 
ſtimmen, mit einziger Ausnahme der letzten Baublöcke, welche 
bezeichnet ſind mit A und B in der Reihe 42, für welche ein Par⸗ 
cellierungsplan eingebracht wurde. Es haben lange Verhandlungen 
ſtattgefunden zwiſchen der Gemeinde und der Donauregulierungs— 
Commiſſion, welche nun zur Folge hatten, dass eine Vereinbarung 


getroffen wurde, derzufolge geringe Abweichungen von den in 


Ausſicht genommenen Baulinien vorgeſchlagen werden. Es war 
urſprünglich beſtimmt, dieſen Baublock, welcher zunächſt der Aus⸗ 
ſtellungsſtraße gelegen iſt, in unregelmäßiger Form zu geſtalten. 
Da die Kaſerne aber regelmäßig angelegt werden ſoll — dorthin 
kommt die Infanterie⸗Kaſerne —, wird angeſucht, dem Baublock 
eine regelmäßige Form zu geben, und zwar durch Projectierung einer 
Querſtraße. Dieſe Querſtraße iſt nun ein Vortheil, weil dadurch 
die Verbindung mit der Donauuferbahn erleichtert wird. Ferner 
wird beantragt, und zwar auf Anregung des Gemeinderathes, dass 
alle jene Bauſtellen, welche in der Nähe der Lagerhausbahn 
gelegen ſind, vorläufig unverbaut bleiben, weil es noch nicht genau 
feſtgeſtellt iſt, in welcher Form dieſer Anſchluſs der Lagerhausbahn 
zur Donauuferbahn ausgebildet wird, und es jedenfalls von 
Wichtigkeit iſt, da eine größere Partie vorläufig von der Ver⸗— 
bauung auszuſchließen. Ferner wird beantragt, Platz C in der 


Reihe 40 ebenfalls vorläufig unverbaut zu laſſen, weil dieſer 
Baublock urſprünglich als Platz beſtimmt war, während er von. 


der Donauregulierungs-Commiſſion zur Verbauung beantragt wird. 
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Es iſt aber jedenfalls zweckmäßig, nicht nur die früher 
beſtimmten Plätze, ſondern auch die zweifelhaften Plätze vorläufig 
unverbaut zu laſſen und ſpäter definitiv zu beſtimmen, welche 
Plätze aufzulaſſen ſeien oder nicht. 

Ferner war früher beantragt, zwiſchen der Engerthſtraße und 
der Vorgartenſtraße noch eine Längsſtraße anzulegen. Dieſe Längs⸗ 
ſtraße iſt in dem oberen Theile, oberhalb der Ausſtellungsſtraße 
nicht vorhanden, daher es auch nicht zweckmäßig iſt, dieſe Längs— 
ſtraße in dem unteren Theile anzulegen, nachdem dort größtentheils 
Fabriksanlagen gebaut werden ſollen, und eine Vergrößerung der 
Straßen und dadurch eine Verkleinerung der Parcellen nicht angezeigt 
erſcheint. Die Kaſernen verlangen ſelbſtverſtändlich das Zuſammen⸗ 
legen einiger Baublöcke; darum iſt bei der Infanteriekaſerne eine 
Querſtraße aufgelaſſen, bei der Artilleriekaſerne zwei. 

Dann mußs ich noch etwas erwähnen. Der Donauſtrom hat 
keine ganz gerade Linie. Infolge deſſen ſind auch die Längsſtraßen 
nicht abſolut gerade, und die drei Baublöcke, welche bei der Artillerie— 
kaſerne zuſammengelegt werden, ſind nicht in einer mathematiſch 
geraden Linie. Daher würde nun das Gebäude eine gebrochene 
Linie gegen die Vorgartenſtraße bekommen, und es wird beantragt, 
anſtatt dieſer gebrochenen Linie eine gerade Linie auszuführen. Das 
ergibt eine jo minimale Differenz, dafs es unmöglich iſt, fie hier im 
Maßſtabe anzudeuten. Demzufolge bringe ich nun die Anträge des 
Stadtrathes zur Verleſung. Dieſe Anträge ſind folgende (liest:) 

1. Die Parallelſtraßen werden in der Richtung 
der oberhalb der Ausſtellungsſtraße bereits genehmigten, 
in der gleichen Breite bis zur letzten Gruppe LXII 
(für welche die Donauregulierungs-Commiſſion vor— 
läufig die Baulinienbeſtimmung nicht wünſcht) ober— 
halb der Stadlauerbrücke fortgeſetzt, und hat die erſte 
Parallel- und Vorgartenſtraße eine Breite von 18.96 m, 


die Engerthſtraße eine ſolche von 28.45 m zu erhalten; 


2. in der Vorgartenſtraße ſind innerhalb der 
Baulinie 40 = 7.60 m breite Vorgärten anzulegen, 
dieſelben unverbaut zu belaſſen, als ſolche zu erhalten 
und gegen die Straße mit einem eiſernen, auf Stein 
oder gemauertem Sockel ruhenden Gitter abzuſchließen; 
die Verpflichtung zur Anlage der Vorgärten iſt ſeiner— 
zeit bei der Parcellierung als Reallaſt zu Gunſten 
der Gemeinde Wien auf allen an der Vorgartenſtraße 
liegenden Baublocks grundbücherlich einzuverleiben; 

3. die Parallelſtraße zwiſchen Engerth- und Vor— 
gartenſtraße hat zu entfallen; 

4. zwiſchen dem Handelsquai und der Vorgarten— 
ſtraße, beziehungsweiſe Theilen dieſer Strecke werden 
die im Plane der Donauregulierungs-Commiſſion 
vom Februar 1892 angegebenen Querſtraßen mit 
Breiten von 18-96 m genehmigt; 

5. hinſichtlich der im Plane der Donauregu— 
lierungs-Commiſſion in den Reihen XXV, XXXI, XXXVII 
projectierten freien Plätze wird die Entſcheidung darüber, 
ob und inwieferne eine Verbauung ſeinerzeit ſtatt— 
finden könne in suspenso belaſſen, dieſe Gründe aber 
vorläufig als Plätze beſtimmt; 

6. die Baublöcke A, B, C, Reihe XXVI, A, B, Reihe 
XXVII. A, B, C, Reihe XXVIII und C der Reihe XL, 
ſollen dermalen, bis eine weitere Vereinbarung erfolgt, 
unverbaut bleiben, die Einverleibung eines Bau— 
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verbotes habe jedoch mit Rückſicht auf die Zuſicherung 


der Donaureguliernugs-Commiſſion zu unterbleiben; 
7. durch die ad A ausgeſprochene Straßen- und 
Baulinienbeſtimmung für die Querſtraßen iſt eine Bau— 
linienbeſtimmung längs der Geleiſe der Lagerhausbahn 
nicht erfolgt, letztere bleibt vielmehr ausdrücklich aus— 
geſchloſſen, zumal ohnehin eine vorläufige Siſtierung 
der Bauführung auf den beiderſeitigen Gruppen ad 6 
ansgeſprochen iſt; 

8. hinſichtlich der 
ſtraße 
laufende Theilſtrecke nicht gebrochen, ſondern als gerade 
(ee des Specialplanes) durchgeführt. 

Ich bitte, dieſe Anträge anzunehmen. 

Gem.-Nath Gregorig: Wie der Herr Bürgermeiſter früher 
erwähnt hat, handelt es ſich um eine ſehr wichtige Angelegenheit. 
Wir haben leider wieder keine Vorlage bekommen; einzelne Herren 
haben fie auf den Tiſchen. Ich muss bitten, daſs denn da endlich 
von dieſem Modus abgegangen werde und uns über wichtige 
Angelegenheiten die Vorlagen rechtzeitig zugemittelt werden. Denn 
uns zur Abſtimmungsmaſchine herzugeben, dazu ſind wir zu gut. 

Vürgermeiſter: Über dieſe Angelegenheiten iſt Freitag im 
Stadtrathe referiert worden. Ich muſßs zugeben, dass der Plan 
wahrſcheinlich nicht allen Herren zugemittelt worden iſt, weil das 
Bauamt erſt mit dem Plane fertig geworden iſt. Ich würde aber 
recht ſehr bitten, davon abzuſehen, da es ſich hier um die außer— 
ordentlich wichtige Angelegenheit der Inangriffnahme des Baues 
der Kaſernen handelt, da ferner der Plan den Herren aus ver— 
ſchiedenen Verhandlungen vollſtändig bekannt iſt, und wir denn 
doch nicht um formaler Dinge willen, welche auch ich bedauere — 
— ſoweit es an mir iſt, werde ich ſorgen, dass die Zuſtellung 
der Pläne regelrecht erfolge —, eine dringende Angelegenheit auch 
nur um einen Tag verſchieben ſollen. 

Wünſcht jemand in der Hauptſache das Wort? (Gem.-Rath 
Gregorig meldet fi.) Herr Gem.-Rath Gregorig hat das 
Wort. 


Baulinie für die Vorgarten— 


Gem.-⸗Nath Gregorig: Es handelt ſich hier, ſoviel ich aus 


den Worten des Herrn Bürgermeiſters entnommen habe, nur um 
die Baulinienbeſtimmung für die Kaſernen. Ich habe den Antrag 
nicht geleſen und weiß daher nichts. Ich bitte mich daher nicht 
auszulachen, ſondern, wenn ich etwas unrichtig verſtanden habe, 
mich aufzuklären. Ich bin der Meinung, dafs. es fi) um beide 
Kaſernen handelt. 

Referent: Dieſe Angelegenheit iſt Freitag vormittags im 
Stadtrathe behandelt worden, und ich habe alles mögliche gethan, 
damit bis Freitag abends die Anträge hektographiert wurden. Sie 
find Freitag während der Gemeinderaths-Sitzung auf jedem einzelnen 
Pulte aufgelegen, und jeder der Herren hatte Gelegenheit, in die 
Anträge Einſicht zu nehmen. N 

Die Pläne ſind erſt heute fertig geworden; es iſt das ſchon 
eine bedeutende Leiſtung des Stadtbauamtes, dass die Pläne in 
dieſer kurzen Zeit in ſo guter Weiſe vorgelegt werden. Was die 
Anträge betrifft, ſo conſtatiere ich, das fie Freitag ausgetheilt 
wurden. (Gem.⸗Rath Gr egorig: Ich bedauere, keine ſolchen 
erhalten zu haben!) 

Gem.-Nath Silberer: Ich habe Folgendes zu bemerken. Es 
fällt mir ſehr unangenehm auf, dass in dieſem Plan mit einer furcht— 
baren Peinlichkeit darauf geſehen wird, dajs auch das kleinſte 


wird die längs der projectierten Artilleriekaſerne 
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Fleckerl, der letzte Quadratmeter, der irgendwie verbaut werden 
kann, ja pünktlich verbaut werde. Es iſt das eine ſehr große 
Strecke des Donauufers, welche verwendet wird, und ich bin 
überzeugt, wenn das eine Privatgeſellſchaft, ein privater Bauunter— 
nehmer oder eine Actiengeſellſchaft eingereicht hätte, daſs man 
unbedingt ſagen würde: Der geht zu weit in der Verwertung 
des Grundes, es mußs doch hie und da für etwas Licht und Luft, 
für einen freien Platz geſorgt werden. 

Auf dem ganzen Plane ſehe ich nur ein einziges kleines 
Stückchen, wo ein Platz gedacht iſt. (Rufe: Zwei!) Alſo gut! 
Zwei — auch das iſt nichts. Ich bitte, ſehen Sie ſich auf dem 
Plane die Infanteriekaſerne an der Ausſtellungsſtraße an. Da 
ſehen Sie einen kleinen dreieckigen Fleck, der hier mit D, und 
gegenüber einen dreieckigen Fleck, der mit C bezeichnet iſt. Dieſe 
zwei fürchterlich kleinen Zwickel, die für die Donauregulierungs— 
Commiſſion unmöglich ſchwer ins Gewicht fallen können, — ſogar 
dieſe verbaut man noch, und von der Kaſerne, die unſchön an 
der Straße ſteht, wird auch noch ein Stück abgezwickt, es wird 
noch ein dreieckiger Zwickel hingebaut. Es iſt das eine Bauweiſe, 
die weit über das Amerikaniſche hinausgeht; eine ſolche Verwertung 
des letzten Quadratmeters, eine ſo enge und ungeſunde Ver— 
bauung entſpricht gewiss nicht den Anforderungen, die die Hygieniker 
ſtellen werden, wenn es ſich darum handelt, den Generalbauplan für 
Wien feſtzuſtellen. 

Für eine ſolche Sache möchte ich mich alſo nicht begeiſtern. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, das wir im großen und ganzen gegen 
die Anlage nichts machen können, aber es mußs doch angehen, in 
irgend einer Form einen Wunſch auszuſprechen, eventuell die Be— 
dingung daran zu knüpfen, dajs für etwas Licht und Luft zwiſchen 
dieſen endloſen und zahlloſen Carrés geſorgt werde. Ich werde 
vielleicht in dieſer Richtung den Antrag ſtellen, dafs die Parcellierung 
nur unter der Bedingung genehmigt werde, daſs für drei, vier 
oder fünf weitere Carrés Plätze offen gelaſſen werden und nicht 
der letzte Zwickel auch noch verbaut werde, was nicht nur unſchön, 
ſondern auch im höchſten Grade ungeſund iſt. 

Referent: Ich will erklären, daſs das Gründe der Donau— 


regulierungs⸗Commiſſion find und die Pläne früher vom Bauamte 


vorgeſchlagen wurden. Wenn die Herren das von der Entfernung 
anſehen, jo werden fie ſchon wahrnehmen, daſs in dieſer Strecke 
zwiſchen dem Prater und der Donau gewijs genügend Plätze vor⸗ 
handen ſind, und es wird keinen Hygieniker auf der Welt geben, 
der jagen wird, dass dieſe Verbauung in hygieniſcher Beziehung 
nicht günſtig iſt. Außer dieſen Plätzen, die hier erſichtlich ſind, iſt 
noch einer in Ausſicht genommen, in der Reihe 40 C. Außerdem 
ſind alle jene Plätze, welche in der Nähe der Bahn liegen, gänzlich 
von der Verbauung ausgeſchloſſen und wenn die Bahn geführt 
wird, wird man auch in Zukunft eine weite Reihe bis zu den 
Häuſern freilaſſen. Dann ſind die Straßen ſo enorm breit, dass 
man nicht jagen kann, dafs fie in hygieniſcher Beziehung bedenklich 
find. Es find 15° breite Straßen, die ſchmälſte hat 10°. In dem 
Territorium zwiſchen Prater und Donau iſt alſo gewiſs alles gethan, 
was möglich iſt. 

Gem.-Nath Noſenſtingl: Ich möchte mir eine Anfrage 
erlauben, eventnell einen Wunſch aussprechen: Es heißt hier in 
Punkt 6 (liest): 

„Die Baublöcke A, B, C, Reihe XXVI, A, B, Reihe 
XXVII, A, B, C, Reihe XVIII und C der Reihe XL 
ſollen dermalen, bis eine weitere Vereinbarung erfolgt, 
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unverbaut bleiben, die Einverleibung eines Bau— 


verbotes habe jedoch mit Rückſicht auf die Zuſicherung 


der Douauregulierungs-Commiſſion zu unterbleiben.“ 


Wenn Sie ſich anſehen wollen, wo die Linie vom Lagerhaus 
an die Donau weggeht, werden Sie finden, dass die Sache 
beiläufig ſo angeordnet iſt wie bei der Wiener Verbindungsbahn, 
nämlich auf der Landſtraße. Es iſt ja möglich, dafs dieſe Plätze 
gar nicht verbaut werden. Aber es iſt hier von einer Vereinbarung 
die Rede, und da möchte ich doch bitten, daſs wir früher Kenntnis 
davon erlangen, wenn einmal eine Vereinbarung ſtattgefunden hat. 
Denn wenn hier ein Referat erſtattet wird und es hat die Verein— 
barung bereits ſtattgefunden, iſt es für uns immer ſehr ſchwer, an 
einer ſolchen Vereinbarung etwas zu ändern, weil ja dieſe Verein— 
barung mit anderen moraliſchen Perſonen geſchieht. 


Ich glaube daher, es iſt beſſer, wenn der Gemeinderath früher 
einen Wunſch ausſpricht. Nun, ich will nicht verlangen, dass dieſe 
ſechs oder ſieben Parcellen ganz frei bleiben, das würde ſich auch 
gar nicht ſchön machen aber den Wunſch möchte ich ausſprechen, 
daſs, wenn dieſe Parcelle einmal verbaut wird, nicht das Syſtem 
zur Anwendung kommt wie bei der Verbindungsbahn, das ſehr 
hässlich iſt und auch für die dortigen Bewohner durchaus nichts 
Angenehmes hat, ſondern jenes Syſtem, welches bei der Berliner 
Stadtbahn angebracht wurde, wo nämlich die Häuſer mit ihrem 
Rücken an der Bahn ſtehen und die Bahn hinter den Höfen der 
Häuſer durchgeht, die vordere Front der Häuſer aber nicht der 
Bahn zugekehrt iſt. Es ſieht dies gut aus und die Häuſer ſind 
viel beſſer zu verwerten; wenn ſchon ein Haus in der Nähe der 
Bahn ſein muſs — es lässt ſich das nicht aus der Welt ſchaffen — 
ſo iſt es jedenfalls richtiger, wenn die Hofſeite des Hauſes ſich 
an die Bahn anleht, als wenn die Fagade der Häuſer der Bahn 
zugekehrt iſt, weil dort die Geſchäfte ſonſt nicht blühen werden. 
Schauen Sie nur die Häuſer auf der Landſtraße an, was für 
einen traurigen und häſslichen Anblick fie bieten. Ich möchte alfo 
bitten, daſs der Wunſch zur Kenntnis genommen werde, dass, wenn 
hier einmal eine Vereinbarung ſtattfindet, die Herren ſich erinnern, 
dafs das nicht jo geſchieht, wie es hier geplant erſcheint; denn 
aus dieſen Plänen geht hervor, daſs man wieder die Facgade der 
Häuſer gegen den Bahndamm richten will und es iſt möglich, dafs 
dort einmal eine Hochbahn kommt. Es iſt das nämlich noch nicht 
ausgeſprochen, und wenn dieſer Damm die Häuſer wieder durch— 
ſchneidet, ſo wird es hübſch und auch praktiſch ſein, wenn die 


hintere Front der Häuſer der Bahn zugekehrt iſt. Dieſen Wunſch 


möchte ich mir auszudrücken erlauben und bitte, ihn zur Kenntnis 
zu nehmen. 


Gem.-⸗Kath Stiaßny: Meine Herren, ich habe mich im 
vorliegenden Falle bereits dahin ausgeſprochen, daſs es ſehr 
wünſchenswert wäre, wenn die Pläne rechtzeitig und im nöthigen 
Maßſtabe den Gemeinderaths-Mitgliedern zugeſchickt werden, was 
im vorliegenden Falle nicht geſchehen iſt. Es iſt dies allerdings 
beklagenswert, aber kein gar ſo großes Unglück, als es vielleicht 
dargeſtellt wird, denn der uns heute vorgelegte Plan, iſt die auf 
den halben Maßſtab reducierte Copie eines in tauſenden von 
Exemplaren in Wien verbreiteten Planes der Donauregulierungs— 
gründe, deſſen erſte Auflage ſchon im Jahre 1885 erſchien, und 
welchen Sie ſelbſt bei vielen Verhandlungen wiederholt ſchon in 
Händen gehabt haben. Der vorliegende Plan enthält alſo nichts 
Neues, als eine Modification, die der Herr Referent angegeben hat, 
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und die in der Weglaſſung einer Parallelſtraße beſteht und in der 
Einzeichnung der zwei für die Kaſernenbauten reſervierten Plätze. 

So ſehr ich es alſo beklage, dafs einige Herren, welche dieſen 
Plan nicht früher gekannt haben — was aber nur bei einer ver— 
ſchwindenden Minorität der Anweſenden der Fall ſein kann — 
nicht früher informiert wurden, ſo bitte ich Sie doch, von dieſem 
formalen Gebrechen Umgang zu nehmen. Die Sache an ſich iſt 
jo klar, daſs der Gemeinderath ſich ſofort ein Urtheil darüber 
bilden kann, und dann iſt ſie auch höchſt dringend. Der Bau der 
Kaſernen wird von tauſenden von Perſonen ſehnlichſt herbei— 
gewünſcht, die bei demſelben Beſchäftigung zu finden hoffen; er iſt 
auch für den Ausbau der Donauſtadt eine unbedingte Nothwendig— 
keit, denn man iſt gar nicht in der Lage, die in der Nähe der 
Kaſernen befindlichen Plätze zu verkaufen, weil ſie erſt, nachdem 


mit dem Baue begonnen worden, auf ihren wahren, nämlich 


erhöhten Wert kommen werden. 

Von Seite des Herrn Collegen Silberer iſt der Wunſch 
wegen Anbringung von freien Plätzen ausgeſprochen worden. 

Geſtatten Sie mir, meine Herren, daſs ich Sie aufmerkſam 
mache, daſs nach dem Antrage des Herrn Referenten drei freie 
Plätze (Rufe: vier!), alſo vier freie Plätze, reſerviert worden, und 
dafs der kleinſte dieſer Plätze beinahe doppelt jo groß iſt, als der 
größte in der inneren Stadt gelegene Platz. 

Es ſind geradezu koloſſal große Plätze. Ich brauche Ihnen 
nur zu jagen, dafs der Erzherzog Karl-Platz, der unmittelbar am 
Brückenkopf gelegen iſt, eine Größe wie der Wiener Stadtpark 
beſitzt, woraus Sie entnehmen können, wie die anderen Plätze 
geſtaltet ſind. Außerdem ſind zahlreiche Plätze reſerviert, über 
welche Sie ſich die Beſtimmungen vorbehalten haben. Es iſt das 
Bedauern ausgeſprochen worden, dafs die Parcellierung in dieſer 
einfachen Weiſe ſtattfindet. Ich mache aufmerkſam, dafs folgende 
Straßen, nämlich die Vorgartenſtraße, die Engerthſtraße und der 
Handels⸗Quai unbedingt in der vorbezeichneten Weiſe durchgeführt 
werden müſſen, was bei niemandem von Ihnen einem Zweifel 
begegnen kaun. Die Vorgartenſtraße wird eine Länge von unge fähr 
11 km erhalten, wovon in einer Länge von ungefähr 7 bis 8 km, 
allerdings nur an einzelnen Stellen, Häuſer mit Vorgärten verſehen 
ſich befinden. Die Durchführung der Straße iſt ſelbſtverſtändlich. 
Die Engerthſtraße markiert die Hauptverkehrsſtraße und iſt zur 
Aufnahme von Verkehrsmitteln beſtimmt, und kann ihre Direction, die 
ſie parallel mit dem Laufe des Stromes hat, nicht abgeändert werden. 
Der Handels⸗Quai iſt an ſovielen Stellen verbaut, dass eine 
Anderung nicht möglich iſt. 

Die Anregung, welche von Seite des Herrn Gem.-Rathes 
Roſenſtingel vorgebracht wurde, kann allerdings in ſpäterer 
Zeit berückſichtigt werden, und wird ſich ohne Zweifel die Donan- 
regulierungs-Commiſſion mit der Sache beſchäftigen. Ich mache 
darauf aufmerkſam, daſs die Bahn, welche vom Lagerhaus zur 
Donauuferbahn führt, eine Niveaubahn iſt und auch bleiben wird, 
jo daſs die Straße immer im Straßenniveau gekreuzt wird. 

Endlich bemerke ich noch, dajs hygieniſche Bedenken in dieſem 
Falle, wo es ſich um den ungeheueren Luftraum handelt, welchen 
der Donauſtrom einerſeits, der Prater andererſeits bietet, nicht vor— 
kommen. Ich bitte recht ſehr, den Anträgen des Herrn Referenten 
zuzuſtimmen. 

Bürgermeiſter: 
Wort. 

Gem-. Rath Dr. Tueger: 


Herr Gem.-Rath Dr. Lueger hat das 


Ich verzichte auf das Wort. 
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Gem.-Rath Eigner: Ich mus nur an den Herrn Referenten 
die Anfrage ſtellen, aus welchem Grunde dieſe Nebenſtraßen, 
nämlich die Parallelſtraßen zwiſchen der Engerth- und Vorgarten⸗ 
ſtraße nicht parallel, wie die anderen Straßen gehen, ſondern bei 
A und B an der Stadlauer⸗ und Kronprinz Rudolfsbrücke ſich 
verengern. 

Referent: Weil das Hofärargründe und nicht Donau— 
regulierungsgründe ſind; es handelt ſich hier um die Parcellierung 
der Donauregulierungsgründe. 

Gem.-Nath Eigner: Aber, dafs fi) der Grund fo aus— 
baucht, wo man die Kaſernen ſieht, iſt mir nicht ganz klar. 

Gem.⸗Nath Silberer: Ich habe einige Bedenken, die ich 
ausgeſprochen habe, durch die Ausführungen, welche der Herr 
Referent gegeben hat, beſeitigt geſehen, muſs aber bemerken, daſs 
heute wieder der unangenehme Fall vorhanden iſt, in den man 
kommt, wenn man einen Plan findet, wie der Herr Collega 
Ferdinand Mayer bemerkt hat, und man nur vor die Wahl 
geſtellt iſt, entweder nichts zu ſagen, oder Bedenken vorzubringen 
und zu finden, dajs ein Theil davon nicht berechtigt iſt, weil man 
nicht im Stande iſt, ſich genau zu informieren. Das iſt eine 
unangenehme Situation. Der Plan, wie er vorliegt, iſt nicht 
ausreichend. Es iſt daraus nicht zu erkennen, wie groß die 
Straßenbreite iſt. Es iſt kein Maßſtab da. Es mujs ein Maßſtab 
gegeben ſein. Man kann nicht alles in einer Minute finden. 
Was die Plätze anbelangt, muſs ich bemerken, daſs auch nicht 
erſichtlich iſt, daßs außer den vier angegebenen noch andere vier 
un verbaut bleiben ſollen. 

Weiters habe ich noch einige Bedenken. Ich ſehe nur, daſs 
das Ganze zur Verbauung beſtimmt iſt, aber für den Fall nicht 
vorgeſehen iſt, und der wird ſich gewiss ereignen, dajS ein mercan— 
tiles oder induſtrielles Etabliſſement unterzubringen iſt, für welches 
ein größerer Platz nothwendig iſt. Es iſt alles in kleine Parcellen 
zerſtückelt, und wenn Sie für größere Objecte was brauchen, 
werden Sie es nicht haben. Ich ſtelle mir vor, dass bei ſolchen 
Anlagen darauf Rückſicht zu nehmen ſei, dafs in zwei oder drei 
Jahren, wenn ſich das Bedürfnis ergibt, der erforderliche Raum 
vorhanden iſt. Es iſt bedauerlich, dafs nach den Mittheilungen, 
welche wir durch die Ausführungen des Herrn Collegen Stiaßny 
erhalten haben, die Bahn im Niveau für immerwährende Zeiten 
verbleiben ſoll. Ich bin ziemlich weit in der Welt herumgekommen, 
eine Niveaubahn habe ich aber nur gefunden, wo kein rechter 
Verkehr iſt. Wie ſich aber der Verkehr ausbreitet, oder ſowie ein 
Stadttheil verbaut wird, geht es nicht mehr mit der Niveaubahn, 
und ſoviel ich weiß, iſt auch die obere Strecke nur einſtweilen, 
ſolange kein Verkehr iſt, als im Niveau liegend gedacht, für die 
Zukunft iſt ſchon vorgeſorgt, dafs fie erhöht wird. Jetzt aber, wo 
die vollſtändige Verbauung ſtattfinden ſoll, daran zu denken, die 
Bahn für immerwährende Zeiten im Niveau zu belaſſen, halte ich 
für einen Fehler, der in zukünftigen Jahren ſehr bedauert werden 
wird. 

Gem.-Nath Frauenberger: Meine Herren! Ich habe nur 
einige Worte zu ſagen. Ich bin der Meinung, daſs wir bezüglich 
der Pläne, von denen immer ſo viel geſprochen wird, ein gewiſſes 
Maß halten müſſen, nämlich Maß halten in dem, was wir 
verlangen dürfen; denn wenn wir über jedes Referat einen ſo 
ausführlichen Plan bekommen, ſo kann das Stadtbauamt wohl 
nichts anderes arbeiten, als für uns Pläne. Was ſpeciell dieſen 
Plan anbetrifft, jo muss ich ſagen, dass ich dasjenige, was der 
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Herr College Silberer nicht gefunden, auf den erſten Blick 
geſehen, denn die Straßen ſind hier genau angegeben und es iſt 
hier eingezeichnet, wie breit ſie ſind. Bezüglich der Plätze, meine 
Herren, habe ich Folgendes zu ſagen: 

Wir wollen ja die Donauſtadt ausbauen, und wenn wir ſie 
ausbauen ſollen, ſo müſſen wir dort Häuſer hinſtellen, nicht freie 
Plätze ſchaffen. Ein freier Platz iſt ohnehin. Nun ſind aber bereits 
jetzt hier fünf große freie Plätze. Der Erzherzog Karl-Platz und 
noch vier andere große, ſehr bedeutende Plätze. 

Was alſo Herr College Silberer haben will, das begreife 
ich nicht. Ich mufs aufrichtig ſagen, dass ich eine gewiſſe Freude 
darüber empfinde, dafs endlich dieſes Referat an den Gemeinderath 
gelangt iſt, und daj3 wir endlich in dieſer Sache ſchlüſſig werden 
können. Ich unterſtütze den Antrag des Herrn Referenten. 

Gem.-Nath Meißl (zur Geſchäftsordnung): Ich beantrage 
Schluss der Debatte. 

Bürgermeiſter: Jene Herren, welche dem zuſtimmen, bitte 
ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) — Angenommen. 

Das Wort haben noch folgende Herren . . . Jetzt bitte ich 
aber zu ſagen, ob für oder dagegen. Gem.-Rath Djörup, dafür 
oder dagegen? 

Gem.-Rath Djörup: Dafür! 

Bürgermeiſter: Gem.⸗Rath Stiaßny? 

Gem.-Nath Stiaßuy: Dafür! 

Bürgermeiſter: Gem.⸗Rath Gregorig? Wohl auch dafür? 
(Heiterkeit. ) 

Gem.-Nath Gregorig: Dafür! 

Gem.-Nath Djörup: Ich bin vollſtändig dafür, dass der 
Bau der Kaſernen dort bewilligt werde, dajs die Parcellierung 
jenes Theiles zwiſchen der Vorgarten- und Engerthſtraße, welcher 
auf die Kaſernen Bezug hat, genehmigt werde. Aber es iſt ſehr 
zu bedauern, dass Sie uns bei einem Fabriksviertel, wie es dieſer 
Grundtheil iſt, ein ſo kleinliches Parcellierungsſyſtem vorlegen. 
Dieſes Parcellierungsſyſtem hätte wohl für den Franz Joſefsquai 
mit vierſtöckigen Gebäuden gepajst, nicht aber für ein Fabriks— 
viertel. Wir haben neulich Stadtpläne von Berlin und Paris vor 
uns gehabt, und damals habe ich Ihnen geſagt, dajs die Straßen- 
erhaltung uns in Zukunft — wenn wir mit der Parcellierung in 
den Fabriksvierteln der Vororte nicht Einhalt thun, nicht Maß 
und Ziel halten — uns ſolche Auslagen machen werden, dass wir 
es zu bereuen haben werden. 

Wenn die Regierung die Kaſernen bauen will, ſo findet ſie 


keinen einzigen Block. 


Sie haben drei Baublöcke zuſammenlegen müſſen und zwei 
Straßen caſſiert. Wenn heute ein Fabrikant draußen in der Donau- 
ſtadt eine Fabrik anlegen will .. . (Unruhe.) Ja, ich kann ſchon 
warten. (Heiterkeit. ) 

Bürgermeiſter (das Glockenzeichen gebend): Ich bitte fort- 
zufahren. b 

Gem.-Nath Djörup: Ich werde gleich fortfahren. (Nach 
einer Pauſe.) Wenn ein Fabrikant in der Donauſtadt ein Fabriks— 
Etabliſſement anzulegen gedenkt, jo wird er ſich ſagen, daſs die 
Möglichkeit vorhanden iſt, daſs er dieſe Anlage in einigen 
Jahren wird vergrößern müſſen. Er wird die Fabrik nicht gleich 
im größten Maße anlegen, ſondern er wird erſt klein anfangen 
und wird, wenn das Geſchäft geht, die Fabrik vergrößern wollen. 
Und hier finde ich auf dieſem ganzen Parcellenplan nicht einen 
einzigen Block, der für ein ſolches Etabliſſement geeignet wäre, 
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ſondern ich finde lauter kleine Parcellen, welche dazu nicht geeignet 
ſind. Und das iſt ganz erklärlich, weil die Herren von der Donau— 
regulierungs⸗Commiſſion zur Zeit, wo die Pläne gemacht wurden, 
die uns heute vorgelegt werden, gedacht hatten, in der Donauſtadt 
Zinshäuſer und weniger Fabriken zu errichten. Nachdem aber jene 
damals den Fehler gemacht haben, dürfen wir nicht heute den 
gleichen Fehler begehen. Mein Antrag geht alſo dahin: 

„die beiden Parallelſtraßen und die Blöcke, welche 
auf die Kaſernen Bezug haben, zu genehmigen, das 
fernere Stück aber einſtweilen in suspenso zu belaſſen, 
bis ſich der Bedarf darnach zeigt, und dieſe Angelegenheit 
dann neuerdings vorzulegen“. 

Gem.-Nath Stiaßuy: Ich habe nur wenige Worte zu 
bemerken, durch eine Außerung, welche ich früher gebraucht habe, 
ſcheint ein Miſsverſtändnis eingetreten zu ſein. Ich habe von einer 
Niveaubahn geſprochen, welche vom ſtädtiſchen Lagerhauſe zur 
Donauuferbahn führt. 

Dieſe Bahn mußs eine Niveaubahn bleiben, weil die Donau— 
uferbahn im Straßenniveau gelegen iſt und das ſtädtiſche Lager— 
haus in feiner gegenwärtigen Situation keine andere Bahn zuläſst. 
Dagegen wird die zukünftige Stadtbahnlinie als Hochbahn geplant, 
und es mußs überhaupt, wie von dem Gemeinderathe in früheren 
Jahren immer der Grundſatz aufgeſtellt wurde, vermieden werden, 


die Kreuzung der Bahnen mit irgend einer Straße im Niveau 


vorzunehmen. Ich erwähne hiebei eine Bemerkung, welche ich 
bereits vor zwölf Jahren die Ehre hatte, anlässlich des Baues der 
Aſpangbahn hier vorzubringen. 

Im ganzen vereinigten Königreiche England und Schottland 


nicht ſtatt. Wir müſſen dasſelbe durchzuführen trachten. Die 


werden möge, daßs nicht einzelne Bauſtellen aus den noch unver⸗ 
bauten Blöcken herausgeriſſen werden mögen, iſt vollkommen 
richtig. Ich bin in der Lage, mittheilen zu können, dass in der 
vor acht Tagen ſtattgefundenen Sitzung der Donauregulierungs— 
Commiſſion beſchloſſen wurde, die bisher unverbauten Baugruppen 
nicht auf einzelne Bauparcellen zu verkaufen, ſondern entweder 
ganz oder höchſtens in zwei Theile getheilt, für induſtrielle Zwecke 
zu reſervieren, beziehungsweiſe zu verkaufen. (Beifall.) Ich kann 
alſo nur der Anſchauung des Gemeinderathes Silberer, weil 
fie den Bedürfniſſen entſpricht, vollkommen beipflichten. (Beifall.) 


Gem.- Bath Gregorig: Sie ſehen, wohin es mit den pro⸗ 
und contra-Rednern führt. Die Herren, die ſich haben pro einſchreiben 


laſſen, — haben contra geſprochen. Ich habe gegründete Urſache, 
dies vorzubringen. Denn kürzlich iſt es vorgekommen, dass ich 
mich habe pro eintragen laſſen und thatſächlich für den Referenten— 
Antrag geſtimmt habe. Der Herr Vorſitzende hat aber geſagt, es ſei 
für einen gebildeten Menſchen nicht anſtändig, ſich pro eintragen 
zu laſſen und contra zu ſprechen. Die Judenpreſſe hat ſich 
ordentlich darin gebadet (Heiterkeit links), daßs ich dieſen Verweis 
bekommen habe. Ich habe das eigentlich von Herrn Dr. Richter 
gelernt, denn er hat ſich bei Gelegenheit der Debatte über die 
Baubefreiung contra eintragen laſſen und hat dafür geſprochen; 
was dem Einen recht iſt, muß dem Andern billig ſein. 

In der Sache ſelbſt habe ich verſchiedene Bedenken. In der 
Vorlage iſt erwähnt, daſs die Gruppen 26, 27 und 28 vorderhand 
nicht verbaut werden ſollen, und zwar geſchieht das deshalb, weil 
das Lagerhaus durch den Bau tangiert werden würde. Nun berührt 
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die Gruppe 29 das Lagerhaus auch, und wenn der Bau heute 
bewilligt wird, wird auch das Lagerhaus in Mitleid gezogen werden, 
und es kann dann paſſieren, dafs man einen Theil des Lagerhauſes 
abreißen muſs. Es iſt das ein Punkt, der überſehen worden iſt, 
denn das Bahngeleiſe geht bis in die Gruppe 29. Ich ſtelle den 
Antrag, dass die Parcelle C in Gruppe 29 auch nicht verbaut werden 
ſoll. Der geehrte College der anderen Seite hat geſagt, er ſei 
gegen die Kaſernen dort unten. Ich bin auch nicht für die Kaſernen, 
und wenn ich den Bau derſelben verhindern könnte, würde ich es 
thun. (Rufe rechts: Warum?) Die Kaſernen müſſen ſehr feſt gebaut 
werden, es müſſen dicke Mauern aufgeführt werden. Der Grund 
iſt dort aber feucht, und die Kaſernen werden ungeſund fein. (Wider⸗ 
ſpruch rechts.) Dann fehlt aber noch ein Zweck. Man gibt ſlaviſche 
Truppen nach Wien, damit ſie deutſch lernen, und deutſche Truppen 
in ſlaviſche Gegenden. Nun, da unten werden die Slaven nicht 
deutſch lernen, höchſtens mauſcheln. (Heiterkeit links.) 


Referent: Ich mujs vor allem bemerken, dafßs die Kleinheit 


des Maßſtabes zu ſehr verſchiedenen Irrthümern Anlass gegeben 


hat. Die Baublöcke ſind durchaus nicht klein. Es iſt eine lange 
Straße aufgelaſſen worden; durch die Auflaſſung derſelben ſind 
Baublöcke entſtanden von durchſchnittlich über 20.000 m? Größe. 
Die anderen Baublöcke, die vorne liegen, haben noch über 10.000 me. 
Man kann alſo nicht ſagen, das ſei eine Parcellierung, die keine 
Rückſicht nimmt auf die induſtriellen Anlagen. Wenn aber einmal 


wirklich ein jo koloſſales Etabliſſement käme, für welches 21.600 m? 


— ſo groß iſt einer der Baublöcke — zu klein wären dann kann 


einfach noch einmal eine Querſtraße aufgelaſſen werden, wie dies 


bei den Kaſernen jetzt thatſächlich der Fall iſt; aber noch größere 
findet die Kreuzung einer Bahn mit einer Straße im Niveau Haublöcke 5 — ee ch größ 

| unmöglich machen, weil das ſeltene Ausnahmsfälle find, dafs man 
Bemerkung des Gemeinderathes Silberer, dajs dahin gewirkt ee 0 husfälle | ſs ma 


das würde die Veräußerung des Grundes 


eine jo koloſſale Fläche in Anſpruch nimmt. In der alten Par- 
cellierung, die ſchon ſeit langer Zeit bewilligt wurde, und die theil— 
weiſe auch ſchon der Verbauung zugeführt worden iſt, kommen 
keine Baublöcke vor, die nur halb ſo groß wären, wie die jetzt 
beantragten Baublöcke. Und in dieſen alten Baublöcken befindet 
ſich bekanntlich die große Centralanlage der internationalen Elektri— 
citätsgeſellſchaft, ein Etabliſſement von einer Größe, wie wenige 
mehr gegründet werden. Aus dieſen Rückſichten bitte ich nur voll— 
kommen beruhigt zu ſein, die Parcellierung entſpricht vollkommen, 
und nur die Kleinheit des Maßſtabes iſt es, welche zu Irrthümern 
Anlaßs gegeben hat. Ebenſo iſt es mit den Plätzen. Dieſe haben 
auch eine ſolche Größe, daſs fie 20.000 m ſüberſchreiten; das ſind 
Plätze, welche jo bedeutend find, daſs man gewiſs in der Lage 
zwiſchen dem Prater und der Donau damit zufrieden ſein kann. 


Was die Anregung des Gem.-Rathes Roſenſtingl betrifft, 
ſo bin ich überzeugt, daſs, wenn man dazu kommt, über die Art 
und Weiſe der Verbauung in der Nähe der Bahn zn ſprechen, 
man gewis in dieſem Sinne arbeiten wird. Die Staatstechnifer, 
welche ſich damit befajst haben, die Alternativlinie zur Donauufer⸗ 
bahn zu planen, haben dieſelbe in der Weiſe geplant, dais fie an 
der Hinterfront der Häuſer vorübergeht, und ich bin überzeugt, 
daſs, wenn eine Umänderung ſtattfinden wird, dies auch berück⸗ 
ſichtigt werden wird. Ich bitte, die Anträge des Stadtrathes 
anzunehmen. 

Bürgermeiſter: Gegen die Anträge des Referenten liegt ein 
Gegen⸗Antrag des Gem.-Rathes Djörup vor, der dahin geht, 
dass die Kaſernanlagen und die Längenparallelſtraßen zu genehmigen, 
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dagegen die Querſtraßenanlagen offen zu laſſen ſind. Dieſer Antrag 
kommt zuerſt zur Abſtimmung. 

Ich erſuche jene Herren, welche mit dem Antrage des Herrn 
Gem.⸗Rathes Djörup einverſtanden find, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) — Abgelehnt. 

Dann kommen die Anträge des Herrn Referenten. Wünſchen 
die Herren, dass ich fie einzeln zur Abſtimmung bringe? (Rufe: 
Nein!) Ich erſuche alſo jene Herren, welche mit den Referenten⸗ 
Anträgen einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. En 
Dieſelben find angenommen. 

Nun kommt ein Antrag des Herrn Gem.⸗Rathes Gregorig, 
welcher zu Punkt 6 noch will, dafs Gruppe XXIX, Parcelle C 
nicht zu verbauen ſei. Ich bitte die Herren, welche dafür ſind, ſich 
zu erheben. (Geſchieht.) 48 Herren ſind dafür. Nun erſuche ich 
jene Herren, welche dagegen ſind, ſich zu erheben. (Geſchieht.) 
56 Herren ſind dagegen. Der Antrag iſt ſomit abgelehnt Dieſer 
Gegenſtand iſt erledigt. 


Es wurde daher beſchloſſen, die Parcellierung 
Donauregulierungsgründe unterhalb der Aus— 
folgender Ausführung zu ge— 


der 
ſtellungsſtraße in 
nehmigen; 

1. Die Parallelſtraßen werden in der Richtung 
der oberhalb der Ausſtellungsſtraße bereits geneh— 
migten, in der gleichen Breite bis zur letzten Gruppe 
LXII (für welche die Donauregulierungs-Commiſſion 
vorläufig die Baulinienbeſtimmung nicht wünſcht) 
oberhalb der Stadlauerbrücke fortgeſetzt und hat die 
site Parallel- und Vorgartenſtraße eine Breite von 
18-96 m, die Engerthſtraße eine ſolche von 28.45 m 
zu erhalten; 

2. in der Vorgartenſtraße ſind innerhalb der 
Baulinie 4° 7.60˙m breite Vorgärten anzulegen, 
dieſelben unverbaut zu belaſſen, als ſolche 
halten und gegen die Straße mit einem eiſernen, 
auf Stein oder gemanertem Sockel ruhenden Gitter 
abzuſchließen; die Verpflichtung zur Anlage der Vor— 
gärten iſt ſeinerzeit bei der Parcellierung als Real— 
laſt zu Gunſten der Gemeinde Wien auf allen an 


zu er: 


der Vorgartenſtraße liegenden Baublocks grund— 
bücherlich einzuverleiben; 

3. die Parallelſtraße zwiſchen Engerth- und 
Vorgartenſtraße hat zu entfallen; 

4. zwiſchen dem Handelsquai und der Vor— 
gartenſtraße, beziehungsweiſe Theilen dieſer. Strecke 


werden die im Plane der Donauregulierungs-Com— 
miſſion vom Februar 1892 angegebenen Querſtraßen 
mit Breiten von 18-96 m genehmigt; 

5. hinſichtlich der im Plane der Donauregu— 
lierungs-Commiſſion in den Reihen XXV, XXXI, XXXVI 
projectierten freien Plätze wird die Entſcheidung 


darüber, ob und inwieferne eine Verbauung ſeiner⸗ 
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zeit ſtattfinden könne, in suspenso belaſſen, 
Gründe aber vorläufig als Plätze beſtimmt; 

6. die Baublöcke A, B, C, Reihe XXVI, A, B, 
Reihe XXVII, A, B, C, Reihe XXVII und C der Reihe 
XL, ſollen dermalen, 


dieſe 


bis eine weitere Vereinbarung 
erfolgt, unverbaut bleiben, 
Bauverbotes 
ſicherung der 
unterbleiben; 

7. durch die ad 4 ausgeſprochene Straßen— 
Baulinienbeſtimmung für die Querſtraßen iſt eine 
Baulinienbeſtimmung längs der Geleiſe der Lager⸗ 
hausbahn nicht erfolgt, 
drücklich ausgeſchloſſen, ohnehin eine 
läufige Siſtierung der Bauführung auf den beider— 
ſeitigen Gruppen ad 6 ausgeſprochen iſt; 

8. hinſichtlich der Baulinie für die Vorgarten— 
ſtraße wird die längs der projectierten Artillerie: 
kaſerne laufende Theilſtrecke nicht gebrochen, ſondern 
als gerade (ce des Specialplanes) durchgeführt. 

Bürgermeiſter: Ich bitte den Herrn Gem.-Rath Dr. 
Lederer, zu referieren. 

16. Referent Gem.-Nath Dr. Lederer: Nr. 752. Es liegt 
ein Bericht des Stadtbauamtes und des Magiſtrates vor, welcher mit 
Rückſicht auf die Erweiterung des Gemeindegebietes insbeſondere das 
Augenmerk des Gemeinderathes auf die Canaliſierung richtet und die 
Nothwendigkeit ausspricht, eine Vermehrung des Aufſichtsperſonales 
eintreten zu laſſen. Es ſind dafür zwei weſentliche Momente aus⸗ 
ſchlaggebend: vor allem anderen das ſanitäre Moment, dass nämlich 
die Reinigung der Hauscanäle und öffentlichen Canäle im erweiterten 
Gemeindegebiete einer ganz beſonderen Sorgfalt bedürfe; zweitens 
aber auch ein anderes Moment, das iſt, dass die Erhaltung der 
Canäle und die Sicherſtellung des Bauzuſtandes, die insbeſondere 
in den neu zugewachſenen Gemeindegebieten nicht immer in wünſchens⸗ 
werter Weiſe beſteht, geſchehe, und die Erhebungen darüber in ſehr 
eingehender Weiſe gepflogen werden. 

Infolge deſſen beantragt der Magiſtrat in Übereinſtimmung 
mit dem Stadtbauamte, dass die Zahl der Aufſeher mit einem 
Taggelde von 2 fl. um acht zu erhöhen ſei, dafs die definitiv ent 
fallende Ausgabe mit im ganzen 5840 fl. in zwei Rubriken, u. zw. 
auf die Rubrik XXVII 2 b und XXVII 2 àa — auf die erſte mit 
4088 fl., auf die zweite mit 1752 fl. einzuſtellen ſei, und daßs 
die Poſt in das Budget des nächſten Jahres eingeſtellt werde. 

Bei dieſem Anlaſſe ſind aber Magiſtrat und Stadtbauamt 
auf eine Angelegenheit zurückgekommen, die ſchon ſeit Jahren von | 
dieſen beiden ſtädtiſchen Amtern betrieben wird, das 19 dass bei 
einer ſo bedeutenden Ausdehnung des Canalnetzes für eine fach⸗ 
männiſche und eingehende - Überwachung dieſes Aufſicht tsperſonales 


die Einverleibung eines 
habe jedoch mit Rückſicht auf die Zu— 
Donauregulierungs- Commiſſion zu 


und 


letztere bleibt vielmehr aus— 


zumal vor: 


| Vorſorge getroffen werde. Eine fachmänniſche und eingehende Auf⸗ 


ſicht kann aber von Ingenieurperſonen allein nicht vorgenommen 
werden, weil ſie ja die ſpecifiſche Kenntnis des Canalweſens und 
insbeſondere auch die Nothwendigkeit vorausſetzt, perſönlich Nach⸗ 5 
ſchau zu halten. Es wird nun von Seite des Stadtbauamtes und 
des Magiſtrates beantragt: 
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1. Mit Rückſicht auf die Einverleibung der neuen 
Bezirke ſei der Stand des Canalaufſeher-Perſonales 
um acht Canalaufſeher mit einem Taglohn von je 
2 fl. zu erhöhen. 

2. Einen Canal-Oberaufſeher mit einem Taggelde 
von 3 fl. zu beſtellen und bezüglich der Dienſtes— 
obliegenheiten desſelben eine eigene Dienſtesinſtruction 
zu erlaſſen. 

3. Die Koſten für die Beſtellung der acht neu auf— 
zunehmenden Canalaufſeher per 5840 fl., wovon 7/0 
mit 4088 fl. auf Rubrik XXVII 2 b „Räumung der 
Hauscanäle“ und / mit 1752 fl. auf Rubrik XXVII 2 a 
„Räumung der Hauptcanäle“ entfallen, ſeien in das 
Budget pro 1892 einzuſtellen. 

Nebenbei nur bemerke ich, dajs der größte Theil dieſer Poſt 
nur nominell iſt, indem fie durch die Einzahlungen der Haus⸗ 
eigenthümer für die Räumung der Hauscanäle zum großen Theile 
hereingebracht werden wird, nichtsdeſtoweniger aber im Budget 
Sicherſtellung finden mußs. 

Ich bitte Sie, dieſem Antrage Ihre Zuſtimmung zu ertheilen. 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Meine Herren! Ich bin mit den 


Anträgen Punkt 1 und 2 einverſtanden, aber mit dieſem Canal⸗ 
Oberaufſeher kann ich mich nicht recht befreunden. Ich weiß nämlich 


nicht, was er eigentlich zu thun hat, und bin auch neugierig, wie 
mir dies beantwortet werden wird. Was ſoll er denn thun? Ein 
Canal⸗Oberaufſeher für ganz Wien! Soll der vielleicht die Canal— 
aufſeher controlieren? (Referent: Ja wohl!) 

Aber, meine Herren, das iſt ja eine reine Unmöglichkeit. Die 
Canalaufſeher müſſen, wie es jetzt ift, im Bezirke bleiben, und die 
Bezirksvorſteher, beziehungsweiſe die magiſtratiſchen Bezirksämter 
und ihre techniſchen Organe müſſen die Controle pflegen, anders 
iſt es gar nicht denkbar. Wozu der Canal-Oberaufſeher, der hier 


in der Inneren Stadt, höchſtwahrſcheinlich im Rathhauſe, präſi⸗ 


dieren — ah, ich will ſagen, domicilieren wird (Heiterkeit), wozu 
der 3 fl. pro Tag kriegen ſoll, iſt mir unverſtändlich. Das iſt 
eine ſo unnöthige Stelle, die da creiert wird, und die nach meiner 
Meinung eher ſchädlich als nützlich iſt. 

Es mufßs im Bezirke controliert werden, meine Herren, und 
ich weiß, dajs die Herren Ingenieure auch hinunterſteigen in die 
Canäle, weil ich ſelbſt ſchon bei einer ſolchen Expedition dabei 
war. Ich ſelbſt bin zwar nicht mit hinuntergeſtiegen, aber die 
Ingenieure und der Stadtbaudirector. Es iſt dies zwar kein 
angenehmes Geſchäft, aber es mufs eben beſorgt werden, und es 
iſt gewiſs ſo viel beſſer und zweckmäßiger, und die Aufſeher werden 
auch von einem Ingenieur viel mehr Reſpect haben, als vor 
einem Canal⸗Oberaufſeher, der vielleicht einmal im Jahre Gelegen— 
heit hat, in den Bezirk zu kommen und Reviſionen zu pflegen. 

Ich bitte alſo um getrennte Abſtimmung, ich werde gegen 
Punkt 3 ſtimmen. 

Gem.⸗Nath Eigner: Ich möchte mir eine Anfrage an den 
Herrn Referenten erlauben, was nämlich dieſe acht Aufſeher über- 


räumer. Aufſeher (Referent: Ja wohl!), damit die Hauscanäle 
ordentlich geräumt werden. (Referent: Ja!) Dann bitte ich 
mir auch zu ſagen, ob ſich in jedem Bezirke einer befindet? 
Referent: Ich werde den Herrn, wenn er nicht davon 
unterrichtet iſt, aufklären. Es beſtehen nämlich ſolche Canalaufſeher, 


welche die Nachſicht, reſp. Nachſchau zu pflegen haben, dafs die 
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Räumung, die bekanntlich im Offertwege vergeben wird, ordentlich 
und genau beſorgt wird, und da wird die Eintheilung derart ſein, 
dafs künftig in jedem Bezirke wenigſtens einer, in den belebteren 
und ausgedehnteren Bezirken aber zwei bis drei derartige Aufſeher 
ſind, die die Nachſchau fort und fort zu pflegen haben. Dabei 
erlaube ich mir zugleich auf die Ausführungen des Herrn Dr. Lueger 
zurückzukommen. 

Ich bemerke, daßs eben dieſe Aufſicht und Nachſchau, die von 
Seite des Oberaufſehers geſchehen ſoll, die Aufſeher ſelbſt con: 
trolieren muss. 

Die ganze Summe infolge der Vermehrung beträgt über 
300.000 fl., dazu kommt noch die Erhaltung weiters mit 80.000 fl., 
es ſind alſo bei 400.000 fl., welche die Gemeinde in dieſer Richtung 
ausgibt. Nun handelt es ſich insbeſondere im ſanitären Intereſſe, 
ſowie im Intereſſe der Erſparung darum, dass dieſe Aufſicht mit 
der nöthigſten Genauigkeit geübt werde und dazu ſoll dieſer Ober— 
aufſeher dienen, der ſachverſtändig iſt und zwar ſachverſtändiger als 
ein Ingenieur und als ſolcher nur Stichproben im ganzen Gebiete 


fort und fort machen wird, um die Aufjeher beſtändig zu controlieren. 


Das iſt der Gedanke, den der Magiſtrat und das Stadtbauamt 
ſeit ſechs bis acht Jahren verfolgt und in ſeinen Anträgen an den 
Gemeinderath betont. 

Gem.-Nath Eigner: Ich mujs weiter erſuchen, wieviel 
Aufſeher heute in Wien exiſtieren? (Rufe: Zwölf!) Wer dieſe 
Aufſeher in den Bezirken anſtellt, wer die Aufſicht führt und ihnen 
angibt, wo ſie zu unterſuchen haben, ob der Bezirksvorſteher oder 
der Canal⸗Oberaufſeher das zu thun hat. Es kann das meines 
Erachtens nur der Bezirksvorſteher, denn wie kann man denn Ober⸗ 
Aufſeher in allen 19 Bezirken fein?! 


Gem.⸗Aath Schneeweiß: Ich erlaube mir an den Herrn 
Referenten die Anfrage, nachdem ich aus dem Referate entnahm, 
dajs nur infolge der Einbeziehung der Vororte dieſe Vermehrung 
der Canalaufſeher ſtattfindet, ob früher dort keine Canalaufſeher 
exiſtiert haben. 

Referent: In den Vororten, ſagt der Magiſtrat, iſt die 
Sache ſehr ungleichmäßig und in den verſchiedenen Bezirken anders 
behandelt worden. In einigen ſind Aufſeher geweſen, in anderen 
Bezirken iſt es zum Theil den betreffenden Hauseigenthümern ganz 
überlaſſen geweſen. Es iſt ein gleichmäßiger Vorgang nicht ge— 
weſen. Nunmehr ſoll aber ein gleichmäßiger Vorgang im ganzen 
Gemeindegebiete eingeführt werden und deshalb bedarf es einer 
größeren Anzahl des nöthigen Aufſichtsperſonales. Ich bemerke, 
dafs in Zukunft das geſammte Perſonale 29 ausmachen wird. 

Gem.-Rath Eigner: Nun mußs ich bitten . 


Bürgermeiſter (einfallend): Ich bitte aber gefälligſt, Ihre 
Rede auszuführen, Herr Gemeinderath. Es geht nicht an, einen 
ſolchen Dialog zu halten. Zum Schluſſe wird der Herr Referent 
auf ſämmtliche Fragen antworten. 

Gem.-Nath Eigner: Ich möchte bitten, mir zu ſagen, ob 


| Rückſicht auf die ehemaligen Vororte-Canalaufſeher genommen 
haupt zu thun haben? Nach meiner Meinung ſind das Canal⸗ 


wurde. 

Vürgermeiſter: Wünſcht Jemand noch das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Die Debatte iſt geſchloſſen. Der Herr Referent ver— 
zichtet auf das Schluſswort. Wir ſchreiten nun zur Abſtimmung. 

Ich werde punktweiſe abſtimmen laſſen: Punkt 1 lautet (liest): 

Mit Rückſicht auf die Einverleibung der neuen 
Bezirke ſei der Stand des Canalaufſichts-Perſonales 
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um acht Canalaufſeher mit einem Taglohne von je 2 fl. 
zu erhöhen. 

Die Herren, welche einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) — Angenommen. 

Punkt 2 lautet (liest): 

Es ſei ein Canal-Oberaufſeher mit einem Taglohne 
von 3 fl. zu beſtellen und bezüglich der Dienſtes— 
obliegenheiten desſelben eine eigene Dienſtesinſtruction 
zu erlaſſen. 

Jene Herren, welche mit dieſem Punkte einverſtanden ſind, 
bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 


Ich bitte um die Gegenprobe. Jene Herren, welche dagegen ſind, 
bitte ich, ſich von den Sitzen zu erheben. (Geſchieht.) 

(Nach vorgenommener Auszählung.) 41 Herren ſind dagegen, 
der Antrag iſt abgelehnt. 

Punkt 3: 

Die Koſten für die Beſtellung der acht neu auf: 
zunehmenden Canalanfſeher per 5840 fl., wovon 
/ > 4088 fl. auf Rubr. XXVII. 2 b „Räumung der 
Hauscanäle“ und / = 1752 fl. auf Rubr. XXVII. 2 a 
„Räumung der Hauptcanäle“ entfallen, ſeien in das 
Budget für das Jahr 1892 einzuſtellen. 

Diejenigen Herren, welche dafür ſind, bitte ich, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) — Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen: 

1. Mit Rückſicht auf die Einverleibung der neuen 
Bezirke ſei der Stand des Canalaufſeher-Perſonales 
um acht Canalaufſeher mit einem Taglohn von je 
2 fl. zu erhöhen. 

2. Die Koſten für die Beſtellung der acht neu 
aufzunehmenden Canalaufſeher per 5840 fl., wovon 
0 mit 4088 fl. auf Rubrik XXVII 2 b „Räumung 
der Hauscanäle« und °/,, mit 1752 fl. auf Rubrik 
XXVII 2 a „Räumung der Hauptcanäle“ entfallen, 
ſeien in das Budget pro 1892 einzuſtellen. 


Bürgermeiſter: Nun bitte ich die Herren, ſich auf die Plätze 
zu begeben, und die Herren Schriftführer, die Zählung vorzunehmen. 
Wir haben ein Stück, wo die Anweſenheit von 92 Herren noth- 
wendig iſt. (Die Schriftführer conſtatieren die Anweſenheit von 
105 Gemeinderäthen.) 

Es ſind 105 Herren anweſend. 


17. Referent Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichler: Ich habe 
die Ehre, in Verhinderung des Herrn Gem.-Rathes Noske zu 
referieren über den Antrag des Gem.-Rathes Vaugoin und 
Genoſſen wegen Verkaufes der ſtädtiſchen Bauſtellen 1 und 4 der 
Gruppe K am ehemaligen Paradeplatz, J. Bezirk. 

Die Herren kennen ſämmtlich die Localitäten, um welche es 
ſich hier handelt; es ſind zwei Bauſtellen in nächſter Nähe des 
Rathhauſes, die nicht ausgebaut ſind. Dieſe beiden Bauſtellen 
wurden nach einem Beſchluſſe des Gemeinderathes vom 20. Sep- 
tember 1889 für ſtädtiſche Amtszwecke reſerviert. Sohin wurde 
vom Herrn Gem.-Rath Vaugoin der Antrag geſtellt, es ſeien 
dieſe Bauſtellen zu verkaufen, und der Antrag, welchen ich die 
Ehre habe hier vorzubringen, ſoll den Verkauf, die Verwertung 
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dieſer Bauſtellen ermöglichen. Es ſoll nämlich ein Landesgeſetz 
erwirkt werden, wodurch die Gemeinde ermächtigt werde, die ſtädt. 
Bauſtellen Nr. 1 und 4 der Gruppe K am ehemaligen Paradeplatz, 
J. Bezirk, um den Minimalpreis von 110 fl. per m? zu ver⸗ 
äußern. 

Ich habe noch zu bemerken, dafs dieſe beiden Bauſtellen rund 
748 m? haben, die Differenz iſt eine ganz unbedeutende, die eine 
175/1000, die andere 103/1000. Der Minimalpreis iſt wie üblich 
gehalten, damit die Gemeinde die Möglichkeit hat, dann nach 
Wahl und Qualität der Käufer ſich freie Hand zu wahren und 


auf dieſe Art den Kaufpreis zu beſtimmen, fo dafßs fie nicht 
(Nach vorgenommener Auszählung.) 39 Herren ſind dafür. 


behindert iſt, wenn ein Käufer ſich findet, die Bauſtellen loszu- 
ſchlagen. | 

„Ich beantrage daher namens des Stadtrathes: 

Es ſei ein Landesgeſetz zu erwirken, wodurch die 
Gemeinde ermächtigt werde, die ſtädtiſchen Bauſtellen 
Nr. 1 und 4, der Gruppe K, am ehemaligen Parade— 
plaße, I. Bezirk um den Minimalpreis von 110 fl. 
per m? zu veräußern. 

Ich bitte Sie, dieſem Antrage zuzuſtimmen. 

Gem.-Nath Steiner (gegen die Vorlage): Ich wurde in 
der letzten Sitzung wegen „Gegenſeitigkeit“ zur Ordnung gerufen; 
ich weiß nicht, ob mit Recht oder Unrecht. Geſtatten Sie mir, 
dafs ich nun eine Bemerkung mache. Dieſer Antrag wurde meines 
Wiſſens vor ungefähr zwei Monaten eingebracht und ſteht heute, 
weil es ſich um die Verſilberung eines communalen Gutes handelt, 
ſchon auf der Tagesordnung, wahrſcheinlich mit der Ausrede, dajs 
ein Landesgeſetz erwirkt werden muſs. Nun erlaube mir der geehrte 
Herr Referent, welcher ja im Präſidium iſt, die Frage, warum 
iſt das unterbrochene Referat über die Errichtung einer communalen 
Brandſchaden-Verſicherungsanſtalt noch nicht auf die Tagesordnung 
geſetzt worden, damit die Sache rechtzeitig an den hohen Landtag 
übermittelt werden kann. Ich ſtimme ſchon aus dem Grunde dem 
Antrage des Referenten nicht zu, weil mir der angegebene Preis 
zu nieder iſt. | 

Gem.- Bath Bofdian (pro): Die ſechs Bauſtellen, welche ſich 


neben dem Rarhhauſe befinden, haben wir nicht umſonſt bekommen, 


ſondern im Tauſche gegen einige Häuſer auf dem Michaelerplatze 
und gegen ein Haus in der Poſtgaſſe, die wir vom Stadterweite⸗ 
rungsfonde aus dem Grunde erworben haben, um den Ausbau 
der Burg zu ermöglichen. Dieſe Bauſtellen waren vom Anfange 
an für den Verkauf beſtimmt. Die letzten zwei Bauſtellen, um die 
es ſich heute handelt, waren aus dem Grunde reſerviert, weil wir der 
Meinung waren, dafs das Rathhaus zu klein werden könnte und 
wir für ein Amtshaus Gründe reſervieren wollten. Durch die 
Decentraliſation der Verwaltung iſt dieſer Grund weggefallen und 
die zwei Bauſtellen ſind nun verkaufsfrei. Wenn wir damit lange 
warten, ſo verlieren wir Zinſen. Es iſt ohnedies eine lange Reihe 
von Jahren, daſs dieſe Baugründe zum Verkaufe beſtimmt ſind 
und nicht verkauft werden konnten. Auch die Bauthätigkeit kann 
ein bijschen gehoben werden, wenn wir dieſe Gründe verkaufen, 


und wenn ſich jemand findet, der dort Häuſer hinſtellt. 


Was den Preis von 110 fl. per m? betrifft, jo iſt er als 
Minimalpreis beſtimmt worden, und ich hoffe, dass wir einen 
höheren Preis bekommen. Selbſt wenn das nicht der Fall wäre, 
bin ich bereit, die Gründe zu dieſem Preiſe loszuſchlagen, weil ich 
der Meinung bin, dass es beſſer iſt, wenn wir 110 fl. bekommen, 
als wenn wir vier bis fünf Jahre warten, um dann 5 fl. mehr 
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zu bekommen. Das iſt weniger als die Zinſen. Wir inveſtieren 
alle Jahre große Beträge für Schulbauten, Amtsgebäude, Waſſer⸗ 
leitungen u. dgl. Wenn wir nicht zum Auskunftsmittel ſchreiten 
wollen, ein Anlehen aufzunehmen, ſo müſſen wir diejenigen Beträge, 
die nicht activ ſind, und die nicht nothwendig ſind, für die Ge⸗ 
meinde verwenden. Darum bitte ich Sie, für den Referenten⸗Antrag 
zu ſtimmen. 

Gem.-Nath Grünbeck (contra): Wenn ich mich gegen die 
Vorlage wende, ſo hat das gewiſſe Gründe, und bin ich der Anſicht, 
dass es nicht immer am Platze iſt, das, was wir im Eigenthum 


haben, zu verkaufen, und zwar zu einer Zeit, wo die Gründe 


nicht hoch im Werte ſtehen. Ich glaube, es iſt beſſer, ſelbſt wenn 
wir dieſe Gründe verkaufen könnten, ſie für eine ſpätere Zeit auf⸗ 
zuheben, wo ſie an Wert gewinnen; jetzt iſt keine Zeit dafür, 
weil man jetzt die Gründe ſchwer anbringt. 

Es zwingt mich aber, meine Herren, noch ein Grund dazu, 
mich dagegen zu erklären, und zwar glaube ich, dass es trotz der 
verſchiedenen Bezirksämter, die jetzt errichtet wurden, an Platz 
mangelt. Ich habe die Erfahrung gemacht und habe ſelbſt Er— 
hebungen in dieſer Richtung gepflogen. Ich war in der Buch⸗ 
haltung und da wurde mir von Seite der Beamten das geſagt: 
„Wir ſitzen recht lieb zuſammen, 10 bis 12 in einem Zimmer, 
dazu iſt noch conträres Licht vorhanden, das Gas mufs am 
ſchönſten Tage brennen, weil die Beamten keinen Platz haben. Die 
Beamten haben dort ſogar einen Parteienverkehr; und wie ſchwer 
läſst es ſich da arbeiten, wenn man fo enge beiſammen ſitzt. Wir 
haben drei Zimmer verlangt, haben aber nur eines bekommen.“ 
Und was habe ich noch geſehen? Auf den Gängen, wo eigentlich 
die Diener ihr Reſſort aufgeſchlagen haben, müſſen Beamte ein- 
getheilt werden. Da mußs man doch fragen, ob es nicht beſſer 
wäre, wir behalten den Platz für 10 bis 12 Jahre, bis wir in die 
Lage kommen, als Erweiterung des Rathhauſes ein Amtshaus 
dorthin zu bauen oder ein Haus theilweiſe als Amtshaus zu ver- 
wenden. Ich glaube, dass es beſſer wäre, wenn wir die Gründe 
behalten, denn es ſchaut nicht ſo glänzend im Rathhauſe aus, als 
wenn wir übermäßig viel Localitäten hätten. Wir brauchen kein 
Rathhaus um 14 Millionen, ſondern es iſt vielleicht beſſer, wenn 
wir ein kleines Zinshaus bauen und die Localitäten, die ſchon 
heute im Rathhauſe fehlen, ſelbſt ereieren. Wir haben ja ver- 
ſchiedene Fonds und Capitalien, die zu 2 bis 3% erliegen. Wenn 
wir dieſe Fonds ſpäter verwenden, ſo wird es unbedingt beſſer 
ſein. Darum möchte ich vor dem ewigen Verſchachern der ver— 
ſchiedenen Liegenſchaften der Gemeinde warnen. Gerade jetzt iſt 
keine günſtige Zeit, weil die Bauplätze heute gewiſs nicht jenen 
Wert haben, den ſie in 5 bis 10 Jahren haben werden. Ich möchte 
daher die verehrte Majorität bitten, gegen den Referenten⸗Antrag 
zu ſtimmen. (Bravo! links.) ö 

Gem.-Rath Vaugoin: Dieſe Angelegenheit hat eine Ge- 
ſchichte. Vor drei Jahren hatte ich die Ehre, an dieſem Tiſche als 
Referent zu ſtehen, als es ſich darum gehandelt hat, dieſe ſechs Bau— 
ſtellen zu verwerten. Damals hat man als Grund gegen die Ver— 
äußerung geltend gemacht, daſs ja möglicherweiſe das Rathhaus 
für communale Zwecke bei einer allfälligen Einverleibung der 
Vororte nicht ausreichen dürfte. Nun, der Grund fällt heute gänzlich 
weg. Das, was der geehrte Herr Vorſprecher geſagt hat, iſt nicht 
richtig; das Rathhaus iſt in ſeiner heutigen Faſſung nicht zu enge. 
Wenn Sie aber ferner berückſichtigen, dafs ja die Steuerämter 
nicht für die Dauer im Centrum bleiben werden — denn Sie 
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werden ſich überzeugen, daßſs die Bezirke darauf dringen werden, 


auch die Steuerämter in die Bezirke zu bekommen —, dann be⸗ 


kommen wir eine ſolche Unmaſſe von Räumlichkeiten in dieſem 
Haufe, daßs es geradezu ein Verbrechen iſt, dieſe Gründe unbe— 
nützt liegen zu laſſen bis zur Zeit, wo vielleicht, in 20 oder 
50 Jahren, dieſelben verwendet würden. Das iſt eine ganz ſchlechte 
Finanzwirtſchaft. Dieſe beiden Bauſtellen find mit 125 fl. per m? 
geſchätzt, und wenn man ſagt, 110 fl. iſt der Minimalpreis, ſo 
bedeutet das doch weiter gar nichts, als daßs man ein Geſetz von 
Seite des Landtages erwirken will, wonach man den freien Spiel— 
raum hat, eventuell dieſe Gründe auch unter dem Schätzwert 
abgeben zu können. Das iſt die Pointe des Antrages, und es 
beantragt auch der Referent nicht, dieſe Bauſtellen ſollen ſofort 
verkauft werden; das fällt ihm gar nicht ein. Jetzt haben wir 


außer dieſen Bauſtellen, die einen Wert von 185.000 fl. reprä⸗ 


ſentieren, die Mittelbauſtellen und dieſe werden wir wahrſcheinlich 


erſt dann verkaufen, wenn wir die Eckbauſtellen verkauft haben; 


denn die Eckbauſtellen auf der anderen Seite ſind verkauft und 
verbaut, aber niemand hat Luſt, auf die Ungewiſsheit hin, ob der 
Gemeinderath, ob die Stadt Wien in 10, 20 oder 50 Jahren 
Luſt haben wird zu bauen, die Mittelbauſtellen zu kaufen und auf 
unbeſtimmte Zeit dort alleinzuſtehen. Nun hat der Herr Vor— 
ſprecher geſagt, man baue dort billige Zinshäuſer. Der Herr Vor⸗ 
ſprecher iſt nicht in Kenntnis, dass wir die Verpflichtung haben, 
dort Arcadenhäuſer zu bauen. 

Das ſind keine billigen Zinshäuſer, denn wenn der Herr 
Vorredner ein ſolches Haus gebaut haben wird, wird er zur Über- 
zeugung kommen, daſs man für Luxuswohnungen eingenommen 
und ſehr viel Geld haben mufs, um zur Verſchönerung der Stadt 
Wien beizutragen. Ich hätte nicht geglaubt, daſs man unter den 
heutigen Verhältniſſen dagegen Oppoſition machen wird, doch bin 
ich auf den Gedanken gekommen, eine gewiſſe Continuität muſßs 
beſtehen in der Oppoſition, denn die Oppoſition von dieſer Seite 
war es, die es vor drei Jahren unmöglich gemacht hat, daſs dieſe 
Bauſtellen zum Verkaufe gebracht wurden. Eine Geſchichte hat jeder 
Act, und wie wir dafür find, dajs dieſe Bauſtellen veräußert werden 
und zwar alle vier Bauſtellen, die circa 350.000 bis 360.000 fl. 
wert ſind, ſagt die Oppoſition: Laſſen wir dieſen Grund brach 
liegen, die Zinſen von dieſem Capital repräſentieren circa 16.000 
bis 18.000 fl., aber die brauchen wir nicht, laſſen wir den Grund 
einfach unbenützt liegen, das iſt beſſer. 

Ich bitte Sie, ſtimmen Sie dem Antrage des Referenten zu; 
das iſt eine ſchlechte Wirtſchaft, wenn man ſolche Gründe auf 
einem ſolchen Platze reſerviert für kommende Zeiten, ohne zu wiſſen, 
daſs man ſie einmal wirklich braucht. 

Gem.⸗Nath Gregorig: Es iſt in der Verwaltung nahezu 
ein Sport, was man an feſten Liegenſchaften hat, zu verklopfen, 
um den Abgang in der Verwaltung zu decken. Mit dem kann 
man ſich nicht einverſtanden erklären. Wir haben damals dafür 
geſtimmt, daßs die Gründe bleiben, und werden auch heute dafür 
ſein. Wenn man glaubt, der Platz ſoll nicht leer bleiben, ſo bauen 
wir dort Häuſer und wir können möglicherweiſe eine Verſorgungs⸗ 
anſtalt für den Stadtrath creieren. (Heiterkeit links.) Das iſt 
möglich; aber in der Weiſe, wie die Herren wollen, die Gründe 
herzugeben, um einen ſolchen Schandpreis, dem kann niemand zu⸗ 
ſtimmen. Ich bitte daher um Ablehnung des Referenten⸗Antrages. 

Cem.-Nath Dr. Vogler: Ich werde wie im Stadtrathe 
dafür ſtimmen, daj3 wir ein Landesgeſetz erwirken, aber nur aus 
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dem Grunde, damit die Gemeinde freie Hand bekomme. Im 


Übrigen möchte ich bemerken, dafs wir im Stadtrathe die Frage 


erörtert haben, daſs wir mit der Erwirkung dieſes Lan desgeſetzes 
noch keineswegs die Abſicht verbinden — wenigſtens ein Theil der 
Mitglieder des Stadtrathes — ſofort dem Verkaufe dieſer Bau— 
ſtellen zuzuſtimmen. Wir denken nämlich auch daran, dass, wenn 
man in die weite Zukunft blickt, man vielleicht denn doch ſich 
überlegen kann, ob denn die Räumlichkeiten des Rathhauſes für 
die Amter ausreichen werden. Allerdings iſt dermalen infolge der 
eingetretenen Decentraliſation der Amter Platz hier im Rathhauſe, 


und dieſer Platz wird noch geräumiger werden, wenn das Steuer- 


amt decentraliſiert wird. Man mufs aber an die Zukunft denken. 
Wenn wir vielleicht in die Lage kommen, die Gaswerke zu über— 
nehmen, wenn die Gemeinde ſeinerzeit das ganze Tramwah⸗Unter⸗ 
nehmen übernehmen wird, nachdem der Tramway Ver trag beſtimmt, 
daſs im Jahre 1925 die Gemeinde berechtigt iſt, in dieſes Unter— 
nehmen einzutreten, wenn wir ferner erwägen, dajs die Gemeinde 
Wien in allen Verträgen mit den ellektriſchen Geſellſchaften ſich 
ausbedungen hat, nach einer Reihe von Jahren auch dieſe Geſell— 
ſchaften für ſich zu acquirieren, jo muſs man ſagen, daſs an die 
Gemeinde ſolche Aufgaben herantreten werden, welche auch eine 
Erhöhung des Bureaubedürfniſſes mit ſich bringen, das heißt, dass 
wir auch Vorſorge treffen müſſen, um für dieſen Fall Localitäten 
zu haben, in welchen die betreffenden Beamten ihre Thätigkeit aus⸗ 
üben können. Da iſt es nun gewiſs praktiſch, daßs dieſe Localitäten 
nicht allzuweit vom Centrum der Verwaltung, welches ja in dieſem 
Rathhauſe bleiben wird, entfernt ſein werden, und deshalb wäre 
es immerhin zu wünſchen, dafs nicht für ewige Zeiten dieſer Platz 
in der Weiſe verrammelt werde, dajs er niemals mehr den 
Bedürfniſſen der Gemeindeverwaltung dienlich ſein kann. 

Es iſt aber ein Auskunftsmittel möglich. Es heißt nämlich: 
die Gemeinde kann eventuell ſelbſt dieſes Haus bauen. Wenn die 
Argumentation des unmittelbaren Herrn Vorſprechers richtig iſt, 


nur ein Erträgnis dieſes brachliegenden Capitals bekommen, ſondern 
auch dadurch, dajs wir die Häuſer ſchaffen, eine vermehrte Steuer⸗ 
einnahme für die Gemeinde haben, dann wäre es immerhin zu 
erwägen, ob nicht die Gemeinde dort das Haus bauen kann, und 
zwar ein ſolches Haus, welches die techniſche Möglichkeit zuläjst, 
es für Bureauzwecke zu adaptieren. 

Im Stadtrathe iſt weiters der Gedanke erwogen worden, ob 
denn nicht der Bürgerſpital⸗Fonds dort ein ſolches Gebäude auf— 
führen könnte, ein Gebäude, welches dermalen lediglich als Zins⸗ 


haus gebaut und in Verwendung genommen, ſpäter aber als Amts⸗ 


haus eingerichtet werden kann. Die techniſche Möglichkeit dazu iſt 
vorhanden und mußs vorhanden ſein; aber auch, wenn wir dieſen 
letzteren Gedanken ausführen wollen, wenn wir alſo von den 
Geldern des Bürgerſpital⸗Fonds, die ſich ja zum Theil nur mit 
zwei, zweieinhalb, drei Percent verzinſen, ein ſolches Haus im 
Intereſſe der Gemeinde bauen wollen, fragt es ſich, ob wir es 
thun dürfen, ohne ein Landesgeſetz zu erwirken. 


Es iſt deshalb vorſichtig, daſs man dieſes Landesgeſetz für 


alle Fälle erwirkt. Auch iſt es klar, dajs der Platz, wie er jetzt 
beſchaffen iſt, nicht für alle Ewigkeit beſtehen kann. Es iſt unſchön, 
dafs unmittelbar neben dem Rathhauſe, im ſchönſten Theile der 
Neuſtadt Wien, ein ſolcher freier Platz, welcher nichts iſt als ein 
Ablagerungsplatz, ſich befindet. Jedenfalls wird es viel richtiger 
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ſein, an die Verbauung des Platzes zu ſchreiten und die Lück, die 
da beſteht, auszufüllen. 

Aus dieſem Grunde iſt es nothwendig, für die Ermirtung des 
Landesgeſetzes zu ſtimmen. 5 

Ich wiederhole aber, dass damit nicht geſagt iſt, dass wir 
unbedingt die Plätze verklopfen müſſen, wie Herr Gem. Rath 
Gregorig geſagt hat, ſondern ſie eventuell noch immer zu dem 
Zwecke verwenden können, wie es früher von dem alten beſtandenen 
Gemeinderathe in Ausſicht genommen war. 

In dieſem Sinne — aber nur in dieſem Sinne — empfehle 
ich den Antrag des Herrn Referenten zur Annahme. Im anderen 
Sinne müßste ich gleichfalls dagegen ſtimmen. (Beifall rechts.) 

Gem.-Nath Tiſchler (contra): Meine Herren! Ich muſs 
Sie bitten, gegen dieſen Antrag zu ſtimmen. 

Vor zwei Jahren haben wir da den Quadratmeter mit 125 fl. 
verkauft, und im vergangenen Jahre iſt an der anderen Ecke ein 
Verkauf beantragt worden und da wurde im Plenum beantragt, 
den Platz um 110 fl. herzugeben. Wir haben auch dagegen Oppo— 
fition gemacht und wenigſtens ſoviel durchgeſetzt, daſs der Platz 
nicht um 125 fl. und 110 fl. per Quadratmeter, ſondern um 
115 fl. bezahlt wurde. Der Betreffende hat 745 m? gekauft und 
dabei gegenüber dem Nachbarn 7450 fl. verdient, welche wir 
gewiſſermaßen weggeworfen haben. Wenn Sie nun dieſem Referate 
zuſtimmen, werfen Sie 30.000 fl. hinaus, und iſt das jetzt gerade 
nothwendig? Brauchen wir das? Es iſt doch dies das einzige 
ſchöne Plätzchen, das wir noch neben dem Rathhauſe haben und 
da werden ſich auch Käufer finden. Zu einer Zeit, wo keine Bau⸗ 
luſt war, war der Quadratmeter 125 fl. wert, und jetzt, wo Sie 
immer ſoviel von Bauluſt ſprechen, wollen Sie die Sache ſo 
geſchwind als möglich auf den Schädel hauen, das geht doch nicht 


und iſt auch nicht nothwendig, wir haben ja Zeit dazu. Es werden 


ſich ſchon Leute finden, die ſoviel Geld im Sacke haben, dass fie 


den Grund kaufen, und kommt niemand, ſo kann ja die Commune 
dafs dort ein Capital von 300.000 fl. brachliegt, wenn es richtig 
iſt, das wir dadurch, daſs wir an die Verbauung ſchreiten, nicht 
der Geld im Sacke hat, was macht er? 


ſelbſt bauen. Es iſt alſo unter keinen Umſtänden nothwendig, dais 
der Platz jetzt verkauft wird; betrachten Sie doch jeden Menſchen, 
Soviel als möglich 
Plätze ankaufen. Was thun aber wir? Soviel als möglich um 
billigen Preis verkaufen. So war es mit dem Platze in der Anna— 
gaſſe, und jo iſt es auch bei dem ſchönſten Platze Wiens neben 
dem Rathhauſe. Wir gehen mit dem Preiſe immer hinunter. Sie 
ſagen immer: „Aufſchwung!“, „Aufſchwung!“, und da ſollte man 
doch glauben, dass ein höherer Preis erzielt würde. | 

Ich bitte Sie alſo, ſtimmen Sie nicht bei, es iſt gar keine 
Nothwendigkeit dazu. 

Gem.-Nath Meißl (zur Geſchäftsordnung): 
Schlujs der Debatte. — Ein verſtanden. 

Ich beantrage gleichzeitig die zn von nn 


Ich un 


(Unruhe und Gelächter links.) 


Würgermeiſter: Ich bitte, ich werde die Herren Redner ver⸗ 
leſen: Contra find noch gemeldet die Herren Gem.-Räthe Schnee⸗ 
weiß, Weitmann, Ferd. Mayer, Dr. Lueger, Haß 
further und Purſcht; pro: Herr Gem.-Rath Frauenberger. 

Es liegt der Antrag vor, Generalredner zu wählen; die 
Herren, die dieſem Antrage zuſtimmen, wollen die Hand erheben. — 
Ein verſtanden. a 

Ich bitte alſo die Herren contra-Redner, den Generalredner 
zu wählen. Pro iſt Herr Gem.-Rath Frauenberger. (Die 
Gemeinderäthe der linken Seite verlaſſen den Saal.) N 
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Die Herren wollen alſo nicht wählen? (Gem.⸗Rath Dr. 
Lueger ruft im Hinausgehen: Nein, wir wählen und ſtimmen 
nicht!) Wir müſſen die Angelegenheit alſo nach der Geſchäfts⸗ 
ordnung erledigen. 
Folgendes vorzukehren: Es iſt nach Annahme des Antrages auf 
Schluſs der Debatte zuläſſig, Generalredner zu wählen, und es 
wählen ſich für und gegen den Referenten⸗Antrag eingeſchriebene 
Redner, welche bis dahin nicht zum Worte gekommen ſind, aus 
ihrer Mitte je einen Generalredner. Kommt eine ſolche Wahl, bei 


welcher die abſolute Majorität nothwendig iſt, nicht zuſtande, ſo 


entſcheidet das Los. | 

Es mußs daher jetzt das Los. entſcheiden, nachdem eine 
Wahl nichk zuſtande kommt. (Widerſpruch links.) Ich bitte, ein 
Einzelner hat nicht das Recht zu ſagen, wir wählen nicht. Mir 
iſt bekannt, daſs nicht gewählt wird, es kommt mir kein Name 
eines Generalredners zu, ich muss alſo das Los entſcheiden laſſen. 
Ich bitte die contra-Redner aufzuſchreiben, die Namen in eine 
Urne zu legen und einen Namen herauszuziehen. Es ſind contra 
zum Worte gemeldet die Herren Gem.⸗Räthe Schneeweiß, 
Weitmann, Ferdinand Mayer, Dr. Lueger, Haßfurther 
und Purſcht. | 

Gem.⸗Nath Voſchan (zur Geſchäftsordnung:) Es find von 


den contra-Rednern zwei anweſend und zwar die Gem.-Räthe 


Ferdinand Mäyer und Haßfurther, daher hätten die anweſenden 
contra-Redner einen Generalredner zu wählen. 

Gem.⸗Rath Ferdinand Mayer: Wenn der Herr Bürger— 
meiſter die Geſchäftsordnung zur Hand genommen und conſtatiert 
hat, dajs durch das Los entſchieden werden müſſe, jo bin ich der 
Meinung, dafs dem entſprochen werden ſolle, und glaube ich nicht, 
daſs eine Wahl der Generalredner durch zwei Herren ſtattfinden ſoll. 

Vürgermeiſter: Ich habe-erſt durch das Los entſcheiden zu 
laſen, wenn eine Wahl nicht zu Stande kommt. 

Gem.-Rath Ferdinand Mayer: 


(Nach einer Pauſe.) 


Bürgermeister: Herr Gem.-Rath Dr. Lueger iſt durch 


das Los zum Generalredner gewählt. Ich ertheile ihm das Wort. 


Er iſt nicht hier, daher hat er das Wort verloren. Ich ertheile 
das Wort Herrn Gem.⸗Rath Frauenberger. 

Gem.-Nath Frauenberger: Meine Herren! Mich beſtimmen 
zwei Gründe, dieſem Referate zuz uſtimmen. Erſtens iſt es nicht 


praktiſch, einen ſo theuren Grund, wie er hier in der Nähe des 


Rathhauſes unverbaut liegt, unverbaut liegen zu laſſen, weil wir 


dadurch einen ganz enormen Zinſenverluſt erleiden, andererſeits 
aber geht es nicht an, dafs wir in der Nähe des Rathhauſes einen 
eingezäunten Acker halten. Es mußs einmal die Gegend um das 
Rathhaus herum vollſtändig ausgebaut werden, und wenn ein Redner 
von der Gegenſeite ſagt, die Commune ſoll ſelbſt ein Haus bauen, 
und zwar ein einfaches Haus ſoll man bauen, jo. mußs ich jagen, 
daßs da ein vollſtändiges Verkennen der thatſächlichen. Verhältniſſe 
obwaltet. Es geht doch nicht an, dafs man in einem Viertel, wo 
ſolche Monumentalbauten aufgeführt ſind, mit einer Baracke kommt, 
daſs wir ein Zinshaus hinſtellen, welches dort gar nicht hinein- 
paſst; es iſt unmöglich, in irgend einer Weiſe dieſem Gedanken zu⸗ 
zuſtimmen. 


einfaches Zinshaus hinſtellen. Ich wundere mich übrigens, daßs 
gerade von dieſer Seite der Gedanke ausgeſprochen wird, man 


Nach § 35 der Geſchäftsordnung iſt nun 


zwecken zu bauen. 


Es iſt übrigens dort der Bau von Arcaden vor⸗ 


geſchrieben und wo ſolche zu bauen find, können wir nicht ein laſſen, durch den Minimalpreis, 
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ſolle daran denken, dort vielleicht ein zweites, ein junges Rathhaus 
hinzuſtellen. Dieſen Gedanken vermag ich nicht zu faſſen. Das 
Rathhaus iſt groß genug, und wenn in der Buchhaltung vielleicht 
zufällig jetzt einmal weniger Raum iſt, ſo wird ſich Raum ſchaffen 
laſſen. Das Rathhaus wird groß genug ſein müſſen für lange 
Zeit, und wir haben nicht daran zu denken, wieder ein neues Rath⸗ 
haus hinzuſtellen. Es wurde behauptet, das wäre das einzige 
ſchöne Plätzchen, welches wir haben, und das wollen wir auch ver— 
kaufen. Nun, wenn dieſes ſchöne Plätzchen, ſo wie es iſt, Ihnen 
gefällt, ſo iſt das Geſchmackſache; uns gefällt es dann, wenn es 


jo verbaut wird, wie es nach der Lage verbaut werden mufs. Ich 


würde für das Referat auch dann ſtimmen, wenn uns heute ſchon. 
der Antrag vorliegen würde, dort den Bauplatz zu verkaufen. Nun 
handelt es ſich jetzt bloß um die Erwirkung eines Landesgeſetzes, 
damit, wenn Käufer ſich finden, wir den Platz verkaufen können. 


| 2 allen dieſen Gründen unterſtütze ich den Antrag des Herrn 


Referenten und bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Referent (zum Schluſswort): Ein Umſtand, den ein Herr Redner 
auch berührt hat, iſt hervorzuheben. Auf dieſen zwei Bauſtellen, um 
welche es ſich hier handelt, iſt grundbücherlich die Verpflichtung 
ſichergeſtellt, in derſelben Weiſe wie bei den anſtoßenden Parcellen, 
Arcaden im Parterre zu bauen. Nun brauche ich allen den. Herren, 
die überhaupt mit dem Baugewerbe in irgend einer Verbindung 
ſtehen, nicht auseinander zu ſetzen, welche Entwertung für Bau— 
ſtellen dieſe Verpflichtung bedeutet, und vielleicht darf ich die 
Herren erinnern an einen Verkauf, der ſich in jüngſter Zeit 
ereignet hat; er betrifft die gegenüberliegende große Baugruppe, 
welche einer Baugeſellſchaft gehörte, und, meine Herren, wenn Sie 
irgend einen Einblick in die geſchäftlichen Verhältniſſe haben, fo 
müſſen Sie auch erfahren haben, welche Unſummen an dieſem 
Verkaufe verloren worden find; ein Beweis, wie luerativ es iſt, 


in dieſer Gegend zu bauen. 
Ich allein kann nicht 
wählen. (Rufe: Herr Haßfurther iſt auch hinausgegangen!) — 


Nun, welche Einwendungen find eigentlich. gegen den Antrag 
erhoben worden? Zum Theile die Beſorgnis, dajs man im Rath⸗ 
hauſe nicht genug Platz haben könne. Nun, meine: Herren, ich muſs 
geſtehen, ich würde es ſehr beklagen, wenn ſich der Gemeinderath 
entſchließen würde, nebſt dem Rathhauſe noch ein Haus zu Amts⸗ 
Wenn Sie heute aus dem Rathhauſe das 
Steueramt wegnehmen, und es iſt ja der Beſchluſs auf Decen⸗ 
traliſation des Steueramtes gefasst worden, bitte ich, ſich zu 
erinnern, welche rieſige Localitäten dasſelbe einnimmt. Wenn Sie 
dasſelbe ſich wegdenken, glauben Sie, daſs dann wirklich noch 
Mangel an Raum im Rathhauſe iſt? Das iſt doch geradezu 
unmöglich! Derjenigen Seite, die offenbar aus Mifsverſtändnis, 
aus mi ſsverſtändlicher Auffaſſung des Antrages die Meinung 
geäußert hat, es wäre der Preis zu gering, möchte ich erwidern, 
daſs ſich die Gemeinde immer einen Minimalpreis vom Land⸗ 
tage bewilligen ließ und bei der Veräußerung nach freiem 
Ermeſſen vorgegangen iſt; ſo hat der Gemeinderath am 25. April 
1890 bezüglich zweier anderer Bauſtellen, das ſind die an der 
entgegengeſetzten Ecke, den Beſchluſs gefasst, die Bauſtellen II, III, 
Wund VI nicht zu verkaufen. Auf Grund der Offerten, die ein- 
gelangt ſind, wurde nur eine einzige Bauſtelle und zwar um 
125 fl. verkauft. 

Sie ſehen alſo, dass der Gemeinderat fd), nicht. hat beirren 
welchen der Landtag coneediert 
hat, einen Preis zu fordern, welcher der Lage des Grundes 
angemeſſen iſt. Es iſt damit nur vermieden, dass die Gemeinde in 
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der Veräußerung behindert wird. Nun wurde uns geſagt, die 
Gemeinde ſoll nicht alle ihre Gründe verkaufen. Nun frage ich Sie 
als gewiſſenhafte Vertreter der Steuerträger, iſt es zuläſſig, Gründe 
um 300.000 fl. unverzinslich liegen zu laſſen und 300.000 fl. den 
Mitbürgern aus der Taſche zu nehmen ..? Dürfen Sie das 
thun? (Rufe: Nein!) 


Die Gemeinde hat kein Recht zu theſaurieren und das Geld 
der Steuerträger dazu zu verwenden, Gründe zu kaufen und ſie unver⸗ 
zinslich liegen zu laſſen. Jeder einzelne Mitbürger hätte das Recht, 
uns zur Verantwortung zu ziehen, wenn in dieſer Weiſe mit dem 
Gemeindevermögen gewirtſchaftet würde. Die in Rede ſtehenden 
Gründe repräſentieren bei dem Preiſe von 110 fl. einen Wert von 
165.000 fl. und die beiden anſtoßenden Bauſtellen, für die wir 
bereits ein Landesgeſetz haben, können wir um 110 fl. verkaufen. 
Es iſt aber noch niemand gekommen, aber wir können ſie ver— 
kaufen, ſie repräſentieren auch ſoviel. Die ganzen Gründe haben 
alſo einen Wert von 320.000 fl. 


Wir müſſen für einen Schulbau, wie die Herren wiſſen, 
eine viertel Million ausgeben, das Geld müſſen die Mitbürger 
beſchaffen, hier haben wir aber die Möglichkeit Gründe zu ver— 
äußern, und zwar wie ich behaupte, zum Nutzen des Bezirkes und 
zur Verſchönerung der Stadt, denn die Stadt wird nicht ſchöner, 


wenn wir hier eine Lücke haben, die als Depöt für altes Eiſen 
Wenn Sie glauben, das das ſchön iſt, habe ich | 
Hilfsbeamten hat die Expedition der Monatsausweiſe. Die Anzahl 


verwendet wird. 
eine andere Anſicht darüber. 


Dürfen wir alſo das thun? Dürfen wir die Gründe noch 
jahrelang ſo liegen laſſen? Das geht nicht; wir haben kein Recht 
zu theſaurieren, wir haben zu verwalten. Wir haben von unſeren 
Mitbürgern nicht mehr Geld zu nehmen, als zur Verwaltung der 
Gemeindeangelegenheiten nothwendig iſt. Daher bin ich der An— 
ſchauung, daſs der Gemeinderath verpflichtet iſt, die Grundſtücke 
zu verkaufen, wenn er ſie nicht braucht. Unter dieſen Verhältniſſen 
kann ich nicht glauben, daſs der Gemeinderath findet, daſs das 


Rathhaus zu klein iſt. Ich will nicht das Maß des Erlaubten 


überſchreiten. Wir müſsten uns aber geradezu lächerlich machen, 
wenn wir ſagen würden, die Stadt Wien baut ein Rathhaus um 
17 Millionen, nach zehn Jahren iſt es aber zu klein; das iſt 
nicht möglich. Meine Herren, ermöglichen Sie, daſs wir ein 
Landesgeſetz erwirken. Wenn ein Verkäufer kommt, ſo werden Sie 
über die Angemeſſenheit des Kaufes hier zu berathen und zu be— 
ſchließen haben. Aber erſt müſſen wir ein Landesgeſetz erwirken, 
und darum bitte ich Sie, für die Anträge zu ſtimmen. 


Vürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Der Antrag 
des Herrn Referenten geht dahin, es ſei ein Landesgeſetz zu 


erwirken zum Zwecke des Verkaufs der Bauſtellen I und IV der 


Gruppe K im J. Bezirke um den Mindeſtbetrag von 110 fl. 
per m'. Ich bitte jene Herren, welche mit dieſem Antrage einver— 
ſtanden ſind, ſich zu erheben. (Geſchieht.) Ich bitte zu zählen. 
(Nach einer Pauſe.) Es haben 70 Herren dafür geſtimmt, es iſt 
alſo der Antrag angenommen und der Gegenſtand hiemit 
erledigt. (Beifall rechts.) 


Es wurde daher beſchloſſen: 

Es ſei ein Landesgeſetz zu erwirken, wodurch die 
Gemein de ermächtigt werde, die ſtädtiſchen Bauſtellen 
Nr. I und 4, der Gruppe K, am ehemaligen Parade— 
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platze, I. Bezirk, um den Minimalpreis von 110 fl. 
per m? zu veräußern. 

18. Referent Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Meine 
Herren! Es handelt ſich um eine ganz kurze Angelegenheit. Das 
ſtatiſtiſche Departement des Magiſtrates hat naturgemäß eine ſehr 
bedeutende Vermehrung ſeiner Arbeiten erfahren durch die Vereinigung 
der Vororte mit Wien. Der Antrag, den ich mir zu ſtellen erlaube, 
und den Sie auch auf der gedruckten Tagesordnung finden, geht 
dahin, zwei Hilfsarbeiter, zwei Kanzleidiurniſten für die Arbeit im 


ſtatiſtiſchen Departement zu gewinnen dadurch, dass die Zahl der 


ſyſtemiſierten Kanzlei⸗Diurniſtenſtellen um zwei vermehrt wird. 
Ich will aus dem ſehr eingehend gearbeiteten Vortrage des Leiters 
des ſtatiſtiſchen Departements kurz folgende Daten hervorheben, 
3. B. auf dem Gebiete der Mortalitätsſtatiſtik bisher 21.000 Beſchau⸗ 
befunde zu erledigen geweſen. Nun, infolge des Zuwachſes, den 
das Gemeindegebiet erfahren hat, beträgt dieſe Zahl 35.000. 
Ebenſo haben ſich bei der Statiſtik der Trauungen und Ge⸗ 
burten die Agenden enorm vermehrt. Bisher waren Ausweiſe von 
53 Matrikenämtern zu erledigen, in Zukunft von 94. Sie ſehen, 
das iſt nahezu eine doppelte Arbeit. Von den Hilfsarbeitern, es 
ſind deren acht, ſind vier vollſtändig occupiert durch feſtbeſtimmte 
Arbeiten, die ſich auf die Bewegung der Bevölkerung beziehen. Es 
handelt ſich hier um die Erſtattung der Quartals- und Monats⸗ 
ausweiſe und dieſe werden von vier Herren beſorgt. Einer der 


der zur Vertheilung gelangenden Berichte betrug 600, derzeit ſtellt 
ſie ſich auf 1000. Ein ſechster Hilfsarbeiter iſt mit der Ausſendung, 
Einſammlung und Zuſammenſtellung der Tabellen für die Be⸗ 
arbeitung des Armenweſens und die ökonomiſchen Agenden der 
Gemeindeverwaltung ausſchließlich beſchäftigt. Der Vorſtand kommt 
zur Bitte, dieſe Hilfsarbeiter um zwei zu vermehren und es wird 
nun beantragt, die Anzahl der ſyſtemiſierten 
Kanzlei-Diurniſtenſtellen um zwei zu erhöhen. 
Ich bitte um Ihre Zustimmung. 

| Bürgermeiſter: Wenn feine Einwendung erhoben wird 
(niemand meldet ſich), erkläre ich den Referenten⸗Antrag für 
angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, die Anzahl der 
ſyſtemiſierten Kanzlei-Diurniſtenſtellen um zwei zu 
erhöhen. 

Bürgermeiſter: Die öffentliche Sitzung iſt geſchloſſen. 
Es folgt nun eine vertrau liche Sitzung. 
(Schlufs der öffentlichen Sitzung um 7 Uhr 30 Min. abends.) 


Beſchluſs⸗Vrotofoll 


der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 8. März 1892. 


Vorſitz: Vice-Nürgermeiſter Dr. Vorſchle. 
Pice-Bürgermeifter Dr. Richter referiert über Perſonal⸗ 
angelegenheiten, als: Gnadengaben und Perſonalzulagen für 
ſtädtiſche Beamte und Diener. 
(Schluss der Sitzung ½9 Uhr abends.) 
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Stade uth. 


Mittwoch, den 16. März 1892. 
Donnerstag, den 17. März 1892. 
Freitag, den 18. März 1892. 


Bericht 
tadtraths⸗-Sitzung vom 3. März 1892. 
Vorſitzender: Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 


über die S 


Anweſende: v. Götz, Noske, 
v. Goldſchmidt, Rückauf, 
Dr. Grübl, Schlechter, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 


Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Dr. Vogler, 
Meißl, Vaugoin, 
Müller, Witzelsberger, 


v. Neumann, Wurm. 


Krank: Dr. Hackenberg. 


Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Schmidbauer. 
Nach Eröffnung der Sitzung durch den Rice— 
Bürgermeiſter Dr. Richter macht derſelbe der Ver— 


ſammlung nachſtehende Mittheilung: 

St.⸗R. Dr. v. Billing entſchuldigt fein Ausbleiben von der 
heutigen Sitzung. | 

St.⸗R. Boſchan iſt von feinem Urlaube zurückgekehrt, jedoch 
wegen einer gleichzeitig ſtattfindenden Sitzung der Budget-Commiſſion 
verhindert, an der Stadtraths⸗Sitzung theilzunehmen. 

Dient zur Kenntnis. 

Skt.-N. Meißl referiert über mehrere Geſuche um Verleihung 
der Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und 
beantragt, dieſelbe gegen Erlag der entſprechenden Taxe zu verleihen an: 

Jakob Weiner, Federnſchmücker, 

Richard Skoda, k. u. k. Hofkoch, 

Joſef Benger, Kaffeeſieder, 

Karoline Brandes, Wirtſchafterin, 

Hirſch Pfeiffer, Commiſſions-Geſchäftsinhaber, 

Dr. Samuel Harkanyi, praktiſcher Arzt. 

Angenommen.) 

St.-R. Dr. Lederer referiert über das Anſuchen des Karl 
Ritt. v. Siegl noe. Adele Godeffroy und Ottilie v. Siegl 
um tauſchweiſe Abtretung des neben dem Haufe VIII., Joſefſtädter⸗ 
ſtraße Nr. 3, liegenden Sackgäſschens. 

Referent beantragt, dieſes Anſuchen abzulehnen, zugleich jedoch 
dem Geſuchſteller zu eröffnen, daſs die Gemeinde Wien bereit wäre, 
wegen eventueller Abtretung des zur winkelrechten Abgrenzung des 
Hauſes Joſefſtädterſtraße Nr. 3, erforderlichen Grundes im Falle des 
Umbaues in Verhandlung zu treten und den Magiſtrat mit der Ver— 
handlung und Antragſtellung zu beauftragen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Antrag des Bibliotheksdirectors 
Dr. Gloſſy puncto Ankauf des Werkes „Die kaiſerliche Gemälde— 
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gallerie in Wien“, 120 Heliogravuren nach Gemälden alter Meiſter 
mit erläuterndem Tarte von Hofrath v. Engerth. 

Referent beantragt, den Ankauf dieſes Werkes um den Betrag 
von 212 fl. (incluſive der beiden Mappen) zu genehmigen. 

(An genommen.) 

St.-R. Wibelsberger referiert über den Magiſtratsbericht in 
Betreff des Eigenthumsrechtes der Gemeinde Wien an dem von Karl 
Dietl der Turnerfeuerwehr in Nuſsdorf geſpendeten Mannſchafts— 
wagen ſammt einem Paar Pferdegeſchirr. 

Referent beantragt: 

a) Es fer aus den vom Magiſtrate geltend gemachten Gründen 
über das Anſuchen der Turnerfeuerwehr in Nuſsdorf auf das Eigen— 
thumsrecht der Gemeinde Wien an dem von Karl Dietl geſchenkten 
Mannſchaftswagen zu Gunſten dieſer Feuerwehr zu verzichten; 

b) es ſei das Eigenthumsrecht dieſen Feuerwehr an dem von 
Karl Dietl gleichfalls der Gemeinde Wien überlaſſenen Paar Pferde— 
geſchirr anzuerkennen. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, es ſei der in Rede ſtehende 
Wagen und das Pferdegeſchirr als der Turnerfeuerwehr in Nufsdorf 
gehörig aus dem Inventar der Gemeinde Wien auszuſcheiden. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 

— Derſelbe referiert über die Eingabe der Vieh- und Fleiſch— 
markteaſſa um Beiſtellung einer Wage für den Contumazmarkt des 
Central-Viehmarktes in St. Marx. 

Referent beantragt, die Aufſtellung einer Brückenwage auf 
dieſem Markte mit dem Koſtenerforderniſſe von circa 2600 fl. zu 
genehmigen und dieſen Betrag in das Budget des Jahres 1892 ein— 
zuſtellen. (An genommen.) 

St.-. Schneiderhan referiert über den Magiſtratsbericht in 
Auſehung des Antrages, reſpective der Petition des Gem.-Rathes 
Dr. Linke, betreffend die Aufhebung des Verbotes der Dünger— 
ausfuhr, beziehungsweiſe der Beſchränkung derſelben auf beſtimmte 
Tagesſtunden für die einbezogenen Vorortegemeinden. 

Referent beantragt, dieſen Magiſtratsbericht, nach welchem die 
Kundmachung vom Juli 1890, M.-Z. 254969, welche die Beftim- 
mungen über Düngerführen enthält, nur für das alte Wiener Ge— 
meindegebiet erlaſſen wurde und gleiche Anordnungen in den ehemaligen 
Vororten ſeitens der Bürgermeiſterämter nicht getroffen worden ſind, 
zur Kenntnis zu nehmen und ſohin von der in der gedachten Petition 
angeſtrebten Erlaſſung neuer Anordnungen zu Gunſten der landbau— 
treibenden Bezirkstheile Wiens Umgang zu nehmen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Karl Polzer um 
Belaſſung der auf dem Bürgerſpitalfonds-Grunde Einl.-Z. 390 im 
V. Bezirke an der Lainzerſtraße und dem Margarethengürtel errichteten 
hölzernen Requiſitenſchupfe. 

Referent beantragt die Beſtätigung des Magiſtrats-Antrages 
auf Ertheilung des Bauconſenſes für dieſes Object. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über Verſorgung des Meidlinger Armen— 
und Waiſenhauſes, XII. Schillergaſſe 15 mit Hochquellenwaſſer. 

Referent beantragt, die Genehmigung zur Einleitung von 
15 hl Hochquellenwaſſer täglich in die genannte Anſtalt zu ertheilen. 

(Angenommen); 

St.-N. Schlechter referiert über die Abgabe von Hochquellen- 
waſſer an die Cavalleriekaſerne im XII. Bezirke, Ober-Meidling. 

Referent beantragt, es ſei die Abgabe von täglich 229 hl 
Waſſer aus der Hochquellenleitung an die gedachte Kaſerne im 
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XII. Bezirke unter den, in der vom Magiſtrate am 15. Mai 1891, 
Z. 361.250, an die k. u. k. Geniedirection gerichteten Note ent— 
haltenen Bedingungen zu genehmigen. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, es ſei der k. u. k. Genie— 
direction mitzutheilen, daſs die Gemeinde Wien bereit ſei, über die 
Frage der Gewährung des den Kaſernen im alten Wiener Gemeinde— 
gebiete in Anſehung der Waſſerabgabe zugeſtandenen Revirements 
(Punkt 7 der Bedingungen des Magiſtrates) auch für die Meidlinger 
Kaſerne ſeinerzeit in Verhandlung zu treten. 

Bei der Abſtimmung wird der Referenten-Antrag 
angenommen. 

— Derſelbe referiert über die Bewilligung eines Zuſchuſscredites 
zur Ausgabs⸗Rubrik „Zufuhr von Trinkwaſſer im Bedarfsfalle“. 

Referent beantragt, zu dieſer Ausgabs-Rubrik (XXXII 11) 
einen Zufchufseredit von 303 fl. 95 kr. zu bewilligen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Erhöhung der Waſſerabgabe für 
das St. Anna⸗Kinderſpital, IX. Kinderſpitalgaſſe Nr. 6. 

Referent beantragt: Es ſei die Erhöhung der Waſſerabgabe 
für das St. Anna ⸗Kinderſpital von täglich 63˙3 hl auf täglich 100 hl 
unter der bereits zugeſtandenen Begünſtigung zu genehmigen; dagegen 
ſei der Antrag des Magiſtrates, daſs der Gemeinderaths-Beſchluſs 
vom 21. Februar 1890, Z. 3982, Punkt 4, dahin auszulegen iſt, 
daſs bei jeder Erhöhung der derzeit beſtehenden Waſſerabgabe an 
Kinderſpitäler die gleiche Begünſtigung eintreten ſollte, abzulehnen und 
vorkommenden Falles jede angeſuchte Mehrdotierung an den Stadtrath 
zur Vorlage zu bringen und deſſen Entſcheidung einzuholen. 

Angenommen.) 

St.-R. Kreindl referiert über das Offert des Johann Lentſch, 
Porphyrwerks⸗Beſitzers in Branzoll, Tirol, auf Ankauf von Pflaſter— 
ſteinen aus Porphyr durch die Gemeinde Wien. 

Referent beantragt, dieſes Anerbieten auf Grund des vom 
Stadtbauamte erſtatteten Berichtes abzulchnen. 

— detrſelbe referiert über den Verkauf einer feuerfeſten Caſſa der 
beſtandenen Gemeinde Neuwaldegg. 

Referent beantragt, dieſe Caſſa dem Karl Hanny um den 
von ihm für dieſelbe offerierten Preis von 45 fl. käuflich zu überlaſſen. 

| (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Paul Hedlik, 
Amtsdieners im k. k. Hauptzollamte, um Zuſicherung der Aufnahme 
in den Wiener Gemeindeverband. 

Referent beantragt, dieſem Anſuchen, u. zw. unter gleichzeitiger 
gnadenweiſer Ermäßigung der Taxe von 200 fl. auf 100 fl. Folge 
zu geben. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über mehrere weitere Geſuche um Zuſiche— 
rung der Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beautragt, 
dieſelbe gegen Erlag der entſprechenden Taxe zu verleihen an: 

Gyurkovics Georg H. A., k. u. k. Hauptmann d. R.; 

Wenzelburger Albert, Niederlags-Chef bei C. Kuhn & Co.; 

Kohn Emil, Geſchäftsführer. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über weitere Geſuche um Verleihung der 
Zuſtändigkeit und beantragt, dieſelbe gegen Erlag der entſprechenden 
Taxe zu verleihen an: 

Kosi Wenzel, Schneider; 

Wagner Johann, Diener bei der Unionbank; 

Polak Franz, Schneider; 

Wipler Ignaz W., Poſtbeamter; 

Houiſch Stefan, Schneidergehilfe; 


(Angenommen); 
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Schultes Paul, Tramway-Reviſor; 

Meerwald Franz, Fabriksarbeiter; 

Halletz Moriz, Tapezierergehilfe; 

Himmel Georg, Tiſchler; 

Poisl Ernſt, Kaufmann; 

Bauer Wenzel, Maſchinendrehergehilfe; 

Rieſer Karoline A., Köchin; 

Kandler Franz, Hausbeſorger; 

Schneider Amalie, Bedienerin; 

Reitler Joſefa, Irrenwärterin; 

Palla Thomas, Bankdiener; 

Rykr Franz, Tiſchlergehilfe; 

Kolerus Joſef, Schneider; 

Mudra Ignaz J., Ober-Conducteur der Franz Joſefsbahn; 

Eisler Ernſt, Mechanikergehilfe; 

Schmidt Cajetan, Schneidergehilfe; 

Zmölnigg Katharina, Kleidermacherin; 

Zaloudek Wenzel, Schneider; 

Hanſel Katharina, Hausbeſorgerin; 

Zimmermann Michael, Beſtandbäcker; 

Hipper Eduard, Geſchäftsdiener und Hausbeſorger; 

Haslinger Aloiſia, Fabriksarbeiterin; 

Schargej Mathias, Magazinsarbeiter; 

Darhelka Franz, k. k. Poſtamtsdiener; 

Burian Georg, Zimmergehilfe; 

Stuchlik Wenzel, Schuſter; 

Klutz Heinrich, Zimmermann; 

Mikolaſchek Marie, Näherin; 

Halema Johann, Tiſchlermeiſter; 

Kührer Anton, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Skarda Franz, Hausbeſorger; | 

Schmölz Joachim, Geſchäftsdiener; 

Witek Johann, Kammerdiener; 

Heinhöfer Ludwig, Portier; 

Mazäs Joſefa, Wirtſchafterin; 

Nowak Joſef, Binder und Hausbeſorger; 

Schabl Franz, Bureaudiener; | 

Zwolanek Anna Maria, Köchin; 

Schimmeräugl Barbara, Wirtſchafterin; 

Faſching Ignaz, Hilfsarbeiter; 

Groß Alois, Oberkellner; 

Trävinsek Franz, Diurniſt und Privatlehrer; 

Wenzel Konrad, Siegellack-Arbeiter; 

Oukada Franz, Schuſtergehilfe; 

Hager Johann, Fiakerkutſcher. Angenommen.) 

St.-N. Wurm referiert über das Anſuchen des Karl Feder 
und Conſorten um Vorausbeſtimmung der Schadloshaltung für den 
von den Realitäten Or.-Nr. 22 und 24 Neubaugaſſe im VII. Bezirke 
zur Durchführung der Dreilaufergaſſe, reſpective Verbreiterung der 
Neubaugaſſe, abzutretenden Grund. 

Referent beantragt, mit den gedachten Realitätenbeſitzern wegen 
Beſtimmung dieſer Schadloshaltung, eventuell wegen gänzlicher Ein— 
löſung der Realität Nr. 22 Neubaugaſſe in Verhandlung zu treten 
und zu dieſem Behufe ein aus drei Mitgliedern des Stadtrathes be⸗ 
ſtehendes Comité einzuſetzen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Auſuchen des Franz, Alois und. 
Wilhelm Anger um Abänderung der Baulinie für die e 
in Hernals (XVII. Bezirk). 
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Referent beantragt, die erbetene Baulinienänderung, wornach 


die Linie 


anſtatt der im vorgelegten Plane eingezeichnete Linie 


blen zu beſtimmen wäre, zu genehmigen und das nachträgliche An— 
erbieten der Geſuchſteller in Betreff der Einlöſung des betreffenden 
Theiles des ſeinerzeit unentgeltlich abgetretenen Straßengrundes zur 
Keuntnis zu nehmen. (Angenommen.) 

Über die Baulinienän derung ift dem Gemeinde— 
rathe zu berichten. 


— Derſelbe referiert über die Ergänzung der Einrichtung für 


das magiſtratiſche Bezirkamt im XVII. Bezirke Hernals. 

Referent beantragt, die im vorgelegten Koſtenanſchlage I 
bezeichneten, mit 273 fl. 35 kr. veranſchlagten Amtsmöbel (Schreib— 
käſten, Stehpulte, Seſſeln ꝛc.) ſowie die im Koſtenanſchlage II sub 
Poſt 1 bezeichneten 28 Stück Fenſterkotzen mit dem Erforderniſſe von 
172 fl. 90 kr. zu bewilligen, die Anſchaffung der in dem Koſten— 
anſchlage IL noch weiters angeführten Einrichtungs-Gegenſtände 
(Teppiche ꝛc.) jedoch abzulehnen. Die Auslagen für die bewilligten 
Anſchaffungen im Geſammtbetrage von 446 fl. 25 kr. ſeien auf den 
Reſervefond zu verweiſen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Ergänzung der Einrichtung für 
das magiſtratiſche Bezirksamt im XIII. Bezirke Hietzing. 

Referent beantragt, die für die Anſchaffung mehrerer Ein— 
richtungsſtücke 
285 fl. 62 kr. zu genehmigen und dieſen Betrag auf deu Reſervefond 
zu verweiſen. (Angenommen.) 

St.-. Müller referiert über die Herſtellung eines Linienwall- 
Durchbruches in der verlängerten Seidengaſſe, VII. Bezirk. 
Referent beantragt: 


1. Es ſei die Herſtellung einer Fahrpaſſage in der Verlängerung 


der Seidengaſſe im VII. Bezirk bis zur Gürtelſtraße im XV. Bezirk 
mit dem Koſtenerforderniſſe von 2848 fl. 78 kr. und den jährlichen 
Beleuchtungskoſten für eine ganznächtige und eine halbnächtige Flamme 
per 57 fl. 92 kr. zu genehmigen, wofür die Koſtenbedeckung vor— 
handen iſt. 

2. Die auf 2406 fl. 39 kr. veranſchlagte Pfl aſtererarbeit ſei im 
Wege einer beſchränkten Concurrenz zwiſchen den Pflaſterermeiſtern und 
ſtädtiſchen Contrahenten Ednard Berger und Ludwig Böck zu 
vergeben. 

3. Dem Hotelbeſitzer Karl Wimberger ſei die Aufftellung 
von Gaſttiſchen längs ſeiner Realität auf dem Trottoir in der ver— 
längerten Seidengaſſe gegen Entrichtung des jährlichen Platzzinſes von 


80 kr. per m', in Summe von jährlich 64 fl. bis zum Ende des 


Jahres 1897 und unter der weiteren Bedingung zu geftatten, dafs derſelbe 
das Trottoir an der Seite ſeines Hauſes gegen die verlängerte 
Seidengaſſe in der vorgeſchriebenen Weiſe herzuſtellen hat. . 

St.⸗R. Kreindl beantragt, es ſei die Bewilligung zur Tiſch— 
aufſtellung nur auf vier Jahre zu geben. 

St.⸗R. Ritt. v. Goldſchmidt beantragt, mit Karl Wim— 
berger über dieſen Gegenſtand im Stadtrathe zu verhandeln. 

Dieſer Antrag wird abgelehnt und der Referenten-Antrag 
angenommen. 

— Derſelbe referiert über die Note des beſtandenen Bürger— 
meiſteramtes Hütteldorf vom 26. December 1891, Z. 2400, betreffend 
die Baulinjenbeſtimmung für die Porcelle 693/ Roſengafſe in Hütteldorf, 

Referent beantragt, daſs, nachdem ſich bei dem coupierten 
Terrain daſelbſt für die definitiven Anſchlüſſe derzeit noch kein Anhalts— 


(Seſſeln, Actenſtellagen ꝛc.) erforderliche Summe von 
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punkt vorfindet, von einer Baulinienbeſtimmung für dieſe Grundparcelle 
ganz abzuſehen und bei der Ertheilung des Bauconſenſes zu bedingen 
ſei, daſs der der Roſengaſſe ſich zuwendende Theil des geplanten 
Baues zehn Meter vom Mittel der Roſengaſſe entfernt zu halten iſt, 
und dafs für den Fall einer Anderung in der zukünftigen Straßen⸗ 
führung bezüglich der Baulinie oder des Niveaus von den betreffenden 
Eigenthümern keine Schadenerſatz-Anſprüche erhoben werden. Zur 
Sicherſtellung der Gemeinde ſei ein intabulationsfähiger Revers nach 
dem vom Magiſtrate vorgelegten Formulare auszufertigen. 
Angenommen.) 

St.-A. Dr. Lederer referiert (in Anweſenheit von 16 Stadt: 
räthen) über Beſetzungen in der ſtädtiſchen Buchhaltung. 

Referent beantragt: 

a) Die Vorrückung des Officials J. Claſſe, 2. Gehaltsſtufe 
Franz Oermer in die erledigte Officialsſtelle I. Claſſe, I. Gehalts- 
ſtufe mit dem Jahresgehalte von 1400 fl. und dem 30% igen 
Quartiergelde; 

b) die Vorrückung des Officials I. Claſſe, 3. Gehaltsſtufe 
Marcus Pellini in die 2. Gehaltsſtufe mit 1300 a und dem 
30%ũigen Quartiergelde; 

c) die Beförderung des Officials II. Claſſe, I. Gehalts- 
ftnfe Franz Wolf zum Official I. Claſſe, 3. Gehaltsſtufe mit 1200 fl. 
und dem 30% igen Quartiergelde; 

d) die Vorrückung des Officials II. Claſſe, 2. Gehaltsſtufe 
Franz Hartl in die 1. Gehaltsſtufe mit 1100 fl. und dem 30°/ igen 
Quartiergelde; | 

e) die Vorrückung des Officials II. Claſſe, 3. Gehaltsſtufe 
Karl Firmgeiſt in die 2. Gehaltsſtufe mit 1000 fl. und dem 
30% igen Quartiergelde; 

f) die Beförderung des Aceeſſiſten 1. Gehaltsſtufe Karl 
Reck zum Official II. Claſſe, 3. Gehaltsſtufe mit 900 fl. und dem 
30% igen Quartiergelde; | 

g) die Vorrückung des Acceſſiſten 2. Gehaltsſtufe Richard 
Berger in die 1. Gehaltsſtufe mit 800 fl. und dem 30% igen 
Quartiergelde; endlich 

h) die Ernennung des Praktikanten Joſef Siegel zum 


Acceſſiſten 2. Gehaltsſtufe mit 700 fl. und dem 30% igen Quartier⸗ 


gelde. Angenommen.) 
Der Vorſitzende erſucht um die Vornahme der Wahl von drei 
Mitgliedern in das Verhandlungs-Comité wegen Schadloshaltung für 
die Straßengrundabtretung VII., Neubaugaſſe 22 und 24. 

Dieſe Wahl wird vorgenommen und werden die 
St.⸗R. Vaugoin, Dr. Huber und Wurm gewählt. 


St.-. Müller referiert über die vom Stadtbauamte vorgelegte 
Überſichts⸗Tabelle über deſſen im Jahre 1891 beſorgte Amtsgeſchäfte. 


Referent beantragt, dieſe Tabelle, aus welcher unter anderem 
erhellt, daſs die auf Privat⸗Bauangelegenheiten bezüglichen Agenden 
gegen das Vorjahr eine Verringerung erfahren haben, zur Kenntnis 
zu nehmen, unter Einem jedoch zu beſchließen, es ſei der Bürgermeiſter 
bei dem Umſtande, als es mit Rückſicht auf die thatſächlich eingetretene 
Lähmung der Bauthätigkeit von der größten Wichtigkeit iſt, zu erfahren, 
ob die Regierung überhaupt die Abſicht hat, die S Steuerfreiheit für die 
Umbauten zu vergrößern oder nicht, reſp. eine ſolche Vorlage einzu- 
bringen, zu erſuchen, zum Zwecke der baldmöglichften endgiltigen Er⸗ 
ledigung dieſer Angelegenheit bei der Regierung die nöthigen Schritte 
zu veranlaſſen. Angenommen); 
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— derſelbe referiert über das Offert des Karl Berger in 


Schwertberg, mit welchem derſelbe der Gemeinde ſeinen im Joſefsthale 
bei Schwertberg befindlichen Granitſteinbruch zum Ankaufe anbietet. 

Referent beantragt, auf dieſes Offert dermalen nicht einzu- 
gehen, das Stadtbauamt jedoch zu beauftragen, bei Gelegenheit der 
Juſpicierung der ſtädt. Steinbrüche in Mauthauſen den gedachten 
Steinbruch unter Zuziehung des ſtädt. Werkmeiſters zu prüfen und 
hierüber Bericht zu erſtatten. (Angenommen); 


— derſelbe referiert über das Anſuchen des Realitätenbeſitzers 
Moriz Unterwaldner um Auflaſſung eines projectierten Straßen- 
der Grundb.⸗Einl.⸗Z. 263 und Zuſchreibung derſelben zur Grundb.- 


zuges am oberen Geiſelberg in Simmering. 

Referent beantragt, den über die Realität Parc. 428 und 429 
in Simmering am „oberen Geiſelberg“ projectierten Straßenzug bei 
dem Umſtande, als die fragliche Straße aus öffentlichen und Verkehrs— 
rückſichten nicht nothwendig und eine eventuelle Fortſetzung derſelben 
wegen der anſchließenden Gründe der Staatsbahn und Aſpangbahn 
nicht möglich iſt, aufzulaſſen. 

Angenommen; hierüber iſt dem Gemeinderathe 
zu berichten. 

— Derſelbe referiert über die Zuſchrift der Donauregulierungs— 
Commiſſion vom 23. November 1891, 3. 1701, um Ausſtellung 
eines Reverſes hinſichtlich der Durchführung der Ausmündung des 
neuen Haupt⸗Uänrathscanales am Handelsquai durch die der Donau— 
regulierungs-Commiſſion gehörige Parcelle 5075/2. 

Referent beantragt, in die Ausſtellung dieſes Reverſes, in 
welchem ausdrücklich anerkannt wird, daſs „die Donauregulierungs— 
Commiſſion die Benützung der Parcellen 5075/1 und 2 und 4146/9 
für die Canal⸗Anlage unentgeltlich für die Dauer des Beſtandes dieſer 
Canal⸗Aulage geſtatte, und daſs die Gemeinde Wien das Eigenthums— 
recht des Donauregulierungsfondes an den genannten Parcellen aner— 
kennt“, ſeitens der Gemeinde Wien zu willigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Mathias und der 
Maria Mayerhofer um nachträgliche Genehmigung eines auf der 


Parcelle 1223 ſechste Landengaſſe in Simmering, XI. Bezirk, errichteten 


Hüttenbaues. 

Referent beantragt, den Antrag des Magiſtrates auf nach— 
trägliche Conſensertheilung für dieſen Bau unter Beobachtung der im 
Commiſſionsprotokolle vom 13. Februar 1892 geſtellten Bedingungen, 
das iſt vor allem gegen Ausſtellung eines Demolierungs-Reverſes, zu 
beſtätigen. 

St.⸗R. Dr. Grübl beantragt: 

1. Es habe die grundbücherliche Einverleibung dieſes Demolierungs— 
Reverſes primo loco zu erfolgen und ſei der Benützungconſens für den 
gedachten Bau erſt nach ordnungsmäßiger Durchführung dieſer Ange— 
legenheit zu ertheilen, ferner 

2. es ſei der Bürgermeiſter mit Rückſicht darauf, daſs bereits 
wiederholt ſolche eigenmächtige Bauführungen ſtattgefunden haben, zu 
erſuchen, das Erforderliche zu veranlaſſen, daſs in ſolchen Fällen gegen 
die Bauführer ſtrafweiſe, eventuell mit Entziehung der Coneeſſion, 
vorgegangen werde. 


Bei der Abſtimmung wird zunächſt der Refe— 


renten-Antrag mit dem Zuſatz-Antrage des St.⸗N. 


Dr. Grübl und ſohin auch der zweite Antrag des 
St.⸗R. Dr. Grübl angenommen. 

Derſelbe referiert über die Erwerbung der Häuſer Or. Nr. 
und 5 Fluchtgaſſe im IX. Bezirke, reſpective über das a 
des Eigentümers des Hauſes Fluchtgaſſe 5, die Demolierung desſelben 
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gegen eine Entſchädigung von 12.000 fl. für den abzutretenden Grund 
ſelbſt vorzunehmen. 

Referent beantragt, diesfalls ein Comité, beſtehend aus drei 
Mitgliedern des Stadtrathes zur Einleitung von Verhandlungen zu 
wählen. 

St.⸗R. v. Neumann beantragt die Ablehnung des Anbotes. 

Bei der Abſtimmung wird der Referenten-An trag 
angenommen. 

Sta. Ritt. v. Goldſchmidt referiert über das Anſuchen 
des Guſtav Fiſchl um Bewilligung zur Abtrennung von Theilen 


Einl.⸗Z. 1169, I. Bezirk, Seilerſtätte. 

Referent beantragt, dieſe Grundtrennung nach? 
vorgelegten Pläne unter den vom Stadtbauamte vorgeſchlagenen 
Modalitäten zu genehmigen. (Angenommen); 

derſelbe referiert über die Abänderung der Parcellierung der 
Johann Payer'ſchen Realität Einl.⸗Z. 1441 in Ottakring. 

Referent beantragt: 

a) Es ſei die bereits vom Wiener Stadtrathe an Stelle des be— 
ſtandenen Gemeinde-Ausſchuſſes Ottakring mit Beſchluſs vom 18. De— 
cember 1891, Z. 3629, ertheilte Parcellierungsbewilligung aufrecht zu 
der über die 
Bauſtelle 12 und die Fragmente g h i führende Theil des öffentlichen 
Weges Cat.⸗Pare. 1746/6, welcher von der Gemeinde Ottakring an 


Maßgabe der 


den Parcellierungswerber bereits verkauft worden iſt, inſolange für den 


öffentlichen Verkehr aufrecht erhalten bleibe, bis für dieſen Theil eine 
Erſatzſtraße in benützungsfähigem Zuſtande geſchaffen worden iſt, und 
daſs dieſe Bedingung als Reallaſt zu Gunſten der Gemeinde Wien 
auf dieſe Bauſtelle und die drei Fragmente grundbücherlich einzuverleiben 
iſt, als gegenſtandslos fallen zu laſſen. 

b) Der Eigenthümer der angrenzenden Parcelle 765, Jacob 


Fiſcher, ſei mit ſeinen auf einen Eigenthumsanſpruch gegründeten 


Einwendungen gegen die Einbeziehung der Parcellen 1746/8 und 
737% in Ottakring auf den Rechtsweg zu verweiſen. 
(Augenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Florian Schmutz 
um Bauconſens für ein Wohnhaus in Fünfhaus, Gasgaſſe 7 
Referent beantragt, den Magiſtrats-Antrag auf Überlaſſung 
des laut des vorgelegten Augenſcheins-Protokolles vom 20. Februar 
1892 zur Herſtellung eines Riſalites in Anſpruch genommenen Grundes 
mit der Geſammtfläche von 0˙32 m? um den Betrag von zuſammen 
11 fl. 20 kr., ſowie auf Ertheilung des Bauconſenſes zu beſtätigen. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über Projecte für Canalbauten und bean— 
tragt zu genehmigen: | | 
a) Das Stadtbauamts-Project für die Herftellung eines Haupt: 
Unrathscanales aus Beton in der Paſettigaſſe, II. Bezirk, im Koften- 
betrage von 2592 fl. 65 kr. (Angenommen); 
b) Das Stadtbauamts-Project für die Herſtellung eines Haupt: 
Unrathscanales aus Beton in der Siccardsburggaſſe, zwiſchen der Quellen— 
und Buchengaſſe im X. Bezirke im veranſchlagten Koſtenbetrage von 
2651 fl. 78 kr., welcher auf die Rubrik XXVII 1 b „Canal-Neubauten“ 
zu überweisen iſt und im Budget⸗Eutwurfe pro 1892 die Bedeckung 
findet. (An genommen.) 
St... Dr. Huber rferiert über den Magiſtrats-Bericht, be— 
treffend die Verhandlung über den zwiſchen Eduard Hauſer und 
der Gemeinde Wien moe. der beſtandenen Gemeinde Heiligenſtadt puncto 
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Überlaffung eines Grundes zur Errichtung eines Kindergartens abzu— 
ſchließenden Grundtauſch-Vertrag. 

Referent beantragt, in Abänderung des Stadtraths-Beſchluſſes 
vom 29. September 1891, 3. 2392, zu genehmigen, dafs 

a) an Ed. Hauſer für den Zugang zum Kindergarten über 
ſeinen Grund ein Anerkennungszins von einem Gulden pro Jahr 
gezahlt, und 

b) demſelben zugeſichert wird, dafs ſämmtliche an der Feuermauer 
des Kindergarten-Gebäudes angebrachten Geſimſe, reſpective Vorſprünge, 
für den Fall eines Anbaues auf Koften der Gemeinde Wien beſeitigt 
werden. 

Beide Beſtimmungen, ſowie die weitere, daſs der beſtehende Zu— 
gang bis zur Eröffnung der Kindergartengaſſe geſichert bleibe, ſeien 
in den Vertrag aufzunehmen. Angenommen.) 


St.-R. Dr. Stenzl referiert über die Feſtſetzung der Armen— 
Arzneitaxe pro 1892. 

Referent beantragt, das vom Magiſtrate diesfalls vorgelegte, 
vom Stadtphyſikate, der Buchhaltung und den Vorſtehern des Apotheker— 
Gremiums verfasste Elaborat zu genehmigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Zuſchrift des Wiener Bezirksſchul— 
rathes vom 16. Februar 1892, Z. 1095, betreffend die Eröffnung 
einer IV. Claſſe an der Taubſtummen-Abtheilung im IX. Bezirke, 
Hahngaſſe Nr. 35, und beantragt, dieſe Zuſchrift zur Keuntnis zu 
nehmen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Unterſtützungs— 
Vereines für arme Schulkinder in Simmering um eine Subvention 
und beantragt, dieſem Vereine für das Jahr 1891 eine Subvention 
von 200 fl. zu bewilligen. Angenommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

— Derſelbe referiert über das Anſuchen des Mariahilfer Am— 
bulatoriums um eine erhöhte Subvention und beantragt, dieſem Inſtitute 
pro 1892 eine Subvention von 400 fl. zu bewilligen. 

( Angenommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

Der Vorſitzende erſucht um die Vornahme der Wahl dreier 
Stadträthe in das Verhandlungs-Comité wegen eventuellen Ankaufes 
der Häuſer Or.-Nr. 3 und 5 Fluchtgaſſe im IX. Bezirke. 

Es werden die Stadträthe Vaugoin, Dr. Huber und 
Joſ. Müller gewählt. 


Sf.-N. Nückauf referiert über das Anſuchen des Hausbeſttzers 
Karl Würffel, XV., Victoriagaſſe 14, um käufliche Überlaſſung 


der ſtädtiſchen Bauſtelt, Parcelle Nr. 372 in der Goldſchlagſtraße in 


Rudolfsheim zum Preiſe von 23 fl. per L'. 
Referent beantragt, dieſes Anſuchen abzulehnen. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Offert des Franz Konſtantin 
in Ober⸗Döbling, mit welchem derſelbe fein Haus IX., Wieſengaſſe 1 
(Fechtergaſſe 11) der Gemeinde Wien zum Kaufe anbietet. 


Referent beantragt die Ablehnung dieſes Anbotes. 


(Angenommen); 


— derſelbe referiert über das Anſuchen des Julius Herrmann 
um die Bewilligung zur Herſtellung einer Hof-Abſchluſsmauer an 
Stelle der beſtehenden Planke, V., Griesgaſſe 27 

Referent beantragt, den Magiftrats-Antrag auf Ertheilung 
des bezüglichen Bauconſenſes gegen Ausſtellung eines intabulations- 
fähigen Demolierungs-Reverſes zu beſtätigen. Angenommen); 
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— derſelbe referiert über das Anſuchen des Photographen 
Guſtav Broſer um Conſens für den Bau eines Ateliers, III., Haupt⸗ 
ſtraße 23. 

Referent beantragt, den Antrag des En auf Ertheilung 
des erbetenen Bauconſenſes gegen Ausſtellung eines intabulationsfähigen 
Demolierungs-Reverſes zu beſtätigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des St. Joſef von 
Arimathäa⸗Vereines um eine erhöhte Subvention. 


Referent beantragt, dem gedachten Vereine pro 1892 eine 


Subvention im gleichen Ausmaße, wie ſie bisher von der Gemeinde 


Wien und den einverleibten Vorortegemeinden geleiſtet wurde, d. i. 
im Betrage von 400 fl. zu bewilligen. (Angenommen.) 
Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

— Derſelbe referiert über eine Anzahl von Geſuchen um Ver— 
leihung der Zuſtändigkeit nach Wien, reſp. um Zuſ icherung 
der Aufn ahme in den Wiener Gemeindeverband umd beantragt, 
gegen Erlag der entſprechenden Taxe zu verleihen: 

a) die Zuſtändigkeit an: 

Ruizef Franz, Maſchinen-Arbeiter; 

Suffner Julius, Geſchäftsdiener und Hausbeſorger; 

Sperwald Genovefa, Zeitungs⸗Expeditorin; 

Friedl Joachim, Geſchäftsführer; 

Kara Wenzel, Schneider; 

Koch Leopold, Stadtträger; 

Mariſchka Joſef, Schuſter; 

Köhler Joſef, Hilfsarbeiter; 

Haendl Heinrich, Maurergehilfe und Hausbeſorger; 

Lecher Anton, Holz- und Kohlenhändler; 

Filipowitſch Franz, Kaffeekoch; 

Visd Karl, Wagenlackierergehilfe; 

Mer wille Leander, Gold- und Silberwaren-Verſchleißer; 

Lehner Alois, Geſchäftsdiener und Hausbeſorger; 

Feigl Siegmund, Stadtträger; 

Bilek Martin, Schneider; 

Dietrich Wilhelm, Architekt; 

Zweig David, Kaufmann; 

Mareiner Ferdinand, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Waldenberger Anton, Gaſtwirt; 

Klempner Michael, Schriftſetzer; 

Loderer Georg, Straßenkehrer; 

Polaöek Franz, Schloſſergehilfe; 

Prochazka Franz J., Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Wurſcher Johann, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Halbwidl Michael, Zahlkellner; 

Schmid Johann, Damen-Modewarenhändler; 

Weiß Robert E., Fabriksbeamter; 

Janik Vincenz, Schuſter; 

Cerwenka Alois, Keſſelſchmiedegehilfe; 

Dlohos Vincenz, Schneidergehilfe; 

Kusian Anton, Schneider; 

Lenz Petronella, Bedienerin; 

Hödl Franz, Straßenkehrer; 

Husnik Hubert, kaiſ. Rath, Inſpector I. Claſſe der Nordbahn. 

Vondruska Franz, Kutſcher; 

Haſchka Mathias, Kutſcher; 

Gartner Anton, Magazineur; 

Marek Joſef, Schloſſergehilfe; 
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Waidhaus Michael, Schmiedgehilfe; 
Hula Joſef, Muſiker; 


b) die Zuſicherung der Aufnahme an: 


Meringer Julius, Agent; 

Kohn Adolf, Spirituoſenhändler; 
Kohn Michael, Geſchäftsdiener; 
Fentſch Anna, Kindsfrau; 
Fleiſchmann Moriz, Schriftenmaler; 
Schmidt Joſef, Schloſſergehilfe; 
Pajbach Anton, Stuccatdrergehilfe; 
Pajbach Stefan, Stuccatorergehilfe; 
Berger Franz, Geſchäftsdiener. 


St.-R. N. v. Neumann referiert über das Anſuchen des 
Spenglers N. Kadleéek, III., Rennweg 3, um Beſtimmung des 
Übernahmspreiſes für den zur Arrondierung des Hauſes Grundb.- 
Einl.⸗Z. 1789, III. Bezirk, Or.-Nr. 56 Wälliſchgaſſe, entfallenden 
Grund. 

Referent beantragt, den Übernahmspreis für den Straßen⸗ 
grund per 3˙82 m?, mit 12 fl. per m? und für den communalen 
Privatgrund per 69˙89 m? mit 30 fl. per m?, und die Schadlos— 
haltung für den abzutretenden Grund per 18˙50 m? mit 7 fl. per me 
zu beſtimmen. (Angenommen.) 


St.-N. Meißl referiert über eine Anzahl von Geſuchen um 
Verleihung der Zuſtändigkeit nach Wien, reſpective um Zu— 
ſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband. 


Referent beantragt, gegen Erlag der entſprechenden Taxe zu 
verleihen: 


a) die Zuſtändigkeit an: 


Schrey Leopold, Expreſs; 

Steppan Franz, Tapezierer; 

Körber Joſef, Oberbauarbeiter bei der Südbahn; 
Walek Joſef, Schmiedgehilfe; 


b) die Zuſicherung der Aufnahme an: 


Hauſenblaß Heinrich, Procuriſt; 
Perczy Anton, Kaufmann; 
Wacker Joſef, Beamter; 


c) die Zuſtändigkeit an: 


Welzl Erneſtine, Induſtrielehrerin; 
Böcs Joſef, k. k. Poſtamtsdiener; 
Ricär Franz, Magazineur; 
Riedlsperger Joſ. F., Commis; 
Lopata Katharina, Wäſcherin; 
Liebermann Margar., Bedienerin; 
Hall Maria, Köchin; 

Erber Ludwig, Comptoiriſt; 

Zyka Anna, Hausbeſorgerin; 
Schweiner Joſef, Wagnergehilfe; 
Kubin Maxim., Buchbindergehilfe; 
ꝗKolaf Johann, Schneider; 

Erber Moriz C., Receptarius; 
Zähorka Franz, Taglöhner; 
Mauerer Franz, Schneider; 

Hübl Franz, Tiſchler; 


Angenommen.) | 
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Dudar Juliana, Bedienerin; 
Buſchek Franz, Eiſengießergehilfe; 


Tomala Anton, Schuhmachergehilfe; 


Zieger Johanna, Wirtſchafterin; 

Trusak Franz, Malergehilfe und Hausbeſorger; 

Frank Leopold, Fiaker und Hauseigenthümer; 

Dr. Pollatſek, Alfred, Rechtsconcipiſt der Staatseiſenbahn— 
Geſellſchaft; 

Vyrtych Anna, Köchin; 

Funk Franz, Fragner; 


d) die Zuſicherung der Aufnahme an: 
Iverſen Alfred, Decorationsmaler; 
Roller Anton, Schuhmacher; 
Rieder Guſtav, Beamter; | 
Stuhlmüller geb. Ziegler Katharina, Private; 
Specht Hugo, Hausbeſitzer; 


e) die Zuſtän digkeit an: 


Havel Johann, Schneidergehilfe; 

Filipowski Ferdinand, Verlagscaſſier der Staatsdruckerei; 

Pittuer Georg, Tiſchlergehilfe; 

Plo ek Wenzel, Schneider; 

Löbl Franz, Geſchäftsdiener; 

Bures Ignaz, Drechsler; 

Spitzer Joſef, Steinſchleifergehilfe; 

Nowak Anna Th., Köchin; 

Kurdziel Joſef, Kutſcher; 

Sattelberger Joſef, Commis; 

Zemanek Wenzel, Wagnergehilfe; 

Haldousky Anton, k. k. Briefträger; 

Sturm Joſef, Monteur; 

Klement Johann, Fabriksarbeiter; 

Schottenberger Ludwig, Zahlfellner ; - 

Auf Johann, Hilfsarbeiter; 

Rada Johann, Eiſenbahnbeamter; 

Friedl Joſef, Taubſtummenlehrer; 

Wiſter Urſula, Bedienerin; 

Menzel Anna Th., Dienſtmagd; 

Piatrik v. Lanzenberg Maria Th., Private; 

Dr. Urbanek Andreas, Advokat; | 

Adamek Franz, Poſtamtsdiener; 

Hapala Wilhelm Franz, Hilfsarbeiter; 

Kreil Karl A., Marktdiener; 

Weiß Samuel, Geſchäftsdiener; 

Stocker Johann, Milchmeier; 

Pohanka Johann, Webergehilfe; 

Maſchek Franz, Schneidergehilfe; 

Stradal Joſef, Weißgärbergehilfe; 

Schwarz Martin, Wichsſchachtel-Erzeuger. 
Angenommen.) 

Die Sitzung wird geſchloſſen. 
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ſich die vom löblichen Bezirksſchulrathe unterm 20. Jänner 1892 
gefaſsten grundſätzlichen Beſchlüſſe in der Praxis bewährt N 
St.⸗R. Noske ſtellt folgenden Antrag: 
1. Der Magiſtrat wird beauftragt, einen Ausweis vorzulegen, 
aus welchem erſichtlich iſt, wie viele Lehrer an den einzelnen Schulen 


nicht ſo viele Unterrichtsſtunden wöchentlich ertheilen, als ihre geſetzliche 


Lehrverpflichtung beträgt und wie viele Lehrer etwa an derſelben 
Schule infolge der Zuweiſung der Turnaufſicht Überftunden genießen. 

2. Es ſei gegen den Erlaſs des Bezirksſchulrathes im geſetzlichen 
Inſtanzenzuge Beſchwerde zu ergreifen, von dem Geſichtspunkte aus, 


daſs das Geſetz vom 27. December 1891 über die Regelung der 


Lehrerbezüge zweifellos nicht als ein Geſetz anzuſehen iſt, welches 
beſtimmt iſt, grundſätzlich die N der Turnaufſicht dem Bezirks— 
a zu überweiſen. 

3. Es ſei an den Landtag ſofort eine Petition des Inhaltes zu 
richten, daſs in Ausführung des § 6 des Geſetzes vom 27. December 
1892 ein die Turnaufſicht regelndes Landesgeſetz erlaſſen werden möge. 


Über Antrag des Vice-Bürgermeiſters Dr. Richter 


wird die Fortſetzung der Debatte bis zur Anweſenheit 
des Herrn Bürgermeiſters vertagt. 

St.-N. Voſchan referiert über die Einſtellung der für den 
Schulbau im XVIII. Bezirke erforderlichen Koſten in das Budget 
pro 1892 und beantragt, es ſei in Abänderung des diesfalls vom 
Stadtrathe bereits gefassten Beſchluſſes anſtatt des in das Budget 
eingeſtellten Betrages per 90.000 fl. (30.000 fl. für Erwerbung des 


Bauplatzes und 60.000 fl. für die erſte Baurate) der Betrag vor 


80.000 fl. und zwar als erſte Baurate einzuſetzen. (Angenommen.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter referiert über Beſetzungen 
im Status der Verſorgungshaus⸗Beamten und beantragt, die Ernennung 
des Verwalters im Pbbſer Verſorgungshauſe, Theodor Knoblach, 
zum Verwalter des ſtädtiſchen Verſorgungshauſes am Alſerbach mit 
2000 fl. Gehalt, 150 fl. jährlich Zuſchneidpauſchale und Natural— 
wohnung; des Verwalters in St. Andrä, Aug. Gugenberger, 


zum Verwalter der Verſorgungsanſtalt in Ybbs mit 1800 fl. Gehalt, 


84 fl. Zuſchneidpauſchale und Naturalwohnung und endlich des 
Controlors im Wiener Verſorgungshauſe, Rudolf Koller, zum 
Verwalter in die Verſorgungsanſtalt St. Andrä a. d. Traiſen mit 
1600 fl. Gehalt, 42 fl. Zuſchneidpauſchale und Naturalwohnung. 
(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Entlohnung des k. k. Forſtrathes 
Heinrich Volkmann für die Verfaſſung eines von ihm als ſeinerzeitiger 
forſttechniſcher Beirath der Gemeinde vorgelegten Expoſs über die 
Berathung des gräflich H 09 0 S’fchen Grundbeſitzes im Naſswald und 
beantragt, demſelben als Entſchädigung für die gehabten Barauslagen 
und als Honorar den Betrag von 300 fl. zu bewilligen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über den mit Statthalterei-Erlaſs vom 
15. December 1891, Z. 78026, zur Einholung der Außerung der 
Gemeinde übermittelten Entwurf eines Geſetzes, betreffend das Jagd— 
recht und deſſen Ausübung im Gemeindegebiet der Reichshaupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Wien, und ſtellt unter Bezugnahme auf den dieſem Protokoll 
als Beilage angeſchloſſenen Geſetzentwurf folgende Anträge: 

1. Dem § 1 dieſes Geſetzentwurfes zuzuſtimmen. 

Ad $ 2. Der 2. Abſatz, lautend: 

„Falls und inſolange die Verpachtung der Jagd auf einem 
Gemeinde-Jagdgebiete nicht erzielt werden kann, hat der Stadtrath für die 
einſtweilige Ausübung der Jagd daſelbſt durch eigene Organe auf 
Rechnung der Gemeinde vorzuſorgen; letztere haftet auch für die 


ä = 
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nn dieſes Verhältniſſes eintretenden Wild- und Jagdſchaden nach 
Maßgabe des Geſetzes vom 19. Mai 1889, L.⸗G.⸗Bl. Nr. 16“, habe 
zu entfallen und ſei durch folgenden Paſſus zu erſetzen: 

„Falls die Verpachtung der Jagd auf einem Gemeinde⸗Jagd— 
gebiete nach zweimaliger Ausſchreibung nicht erzielt werden kann, iſt 
dieſes Gebiet als zur Jagd nicht geeignet vom Magiſtrate aus dem 
Gemeinde-Jagdgebiete auszuſcheiden.“ 

Ad § 3. Das zweite Alinea habe zu lauten: 

„Innerhalb einer von der Gemeinde in ordnungsmäßiger Weiſe 
zu verlautbarenden Friſt kaun jeder Grundbeſitzer . . .“ 

Ad &. 4. Dieſer Paragraph habe zu lauten: 

„Auf Grundſtücken, welche von allen Seiten von Mauern, Zäunen, 
Gittern und ähnlichen Herſtellungen, welche den Wechſel des Wildes 
mit den anrainenden Grundflächen hintanhalten, umſchloſſen ſind, 
findet eine Ausübung der Jagd nicht ſtatt, inſoferne dieſe Grundſtücke 
weniger als 115 ha betragen, und daher das Recht zur Eigenjagd 
nicht begründen.“ 

Ad S 5 wird die folgende Formulierung beantragt: 

„Der Magiſtrat als politiſche Behörde erſter Inſtanz kann über 
Antrag oder nach Einvernehmung der k. k. Polizeidirection für Eigen— 
jagd⸗ oder Gemeinde-Jagdgebiete, oder für Theile dieſer Jagdgebiete 
einzelne Arten der Jagd aus Gründen der öffentlichen ee 
unterſagen. 

Ein von einem ſolchen Verbote betroffenes Grundſtück gilt jedoch 
für die Frage des Flächenmaßes und Zuſammenhanges eines Jagd— 
gebietes gleich einem verbotsfreien. 

Erfolgt das Verbot nach der Verpachtung der Jagd auf dem 
betreffenden Grundſtücke, und ergibt ſich aus dem Verbote eine erhebliche 
Einſchränkung der Jagdnutzung, ſo hat der Pächter den Anſpruch auf 
die Herabſetzung des Jagd-Pachtſchillings nach dem Verhältniſſe der mit 
dem Verbote belegten Grundfläche zu dem Ausmaße des Geſammtgebietes.“ 

Ad SS 6, 7 und 8 ſei eine zuſtimmende Außerung abzugeben. 

Dieſe Anträge werden angenommen. | 

St.-R. Wurm referiert über die Parcellierung der Donau— 
regulierungs-Gründe unterhalb der Ausſtellungsſtraße u. Baulinien⸗ 
beſtimmung daſelbſt und beantragt: 

1. Die Parallelſtraßen werden in der Richtung der oberhalb der 
Ausſtellungsſtraße bereits genehmigten, in der gleichen Breite bis zur 
letzten Gruppe XLII (für welche die Donauregulierungs-Commiſſion 
vorläufig die Baulinienbeſtimmung nicht wünſcht), oberhalb der Stadlauer— 
brücke fortgeſetzt und hat die erſte Parallel- und die Vorgartenſtraße 
eine Breite von 1896 m, die Engerthſtraße eine ſolche von 28.45 m 
zu erhalten. 

2. In der Vorgartenſtraße find innerhalb der Baulinie 40 — 
7:60. m breite Vorgärten anzulegen, dieſelben unverbaut zu belaſſen, 
als ſolche zu erhalten und gegen die Straße mit einem eiſernen, auf 
Stein oder gemauertem Sockel ruhenden Gitter abzuſchließen; die Ver— 
pflichtung zur Anlage der Vorgärten iſt ſeinerzeit bei der Parcellierung 
als Reallaſt zu Gunſten der Gemeinde Wien auf allen an der Bor- 
gartenſtraße liegenden Baublocks grundbücherlich einzuverleiben. 

3. Die Parallelſtraße zwiſchen der Engerth- und Vorgartenſtraße 
hat zu entfallen. 

4. Zwiſchen dem Handelsquai und der Vorgartenſtraße, beziehungs- 
weiſe Theilen dieſer Strecke, werden die im Plane der Donauregulierungs- 
Commiſſion vom Februar 1892 angegebenen Ouerſtraßen mit Breiten 
von 1896 m genehmigt. 

5. Hinſichtlich der im Plane der Donauregulierungs-Commiſſion 
in den Reihen 25, 31, 37 projectierten freien Plätze wird die Ent— 
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Bericht 
über die Stadtraths- Sitzung vom 4. März 1892. 
Vorſitzender: Vice⸗ Bürgermeiſter Dr. Borſchte. 


Anweſende: Dr. v. Billin g, v. Neumann, 
Boſchan. Noske, 
v. Goldſchmidt, Rückauf, 
Dr. Grübl, Schneiderhan, 
Dr. Hub er, Dr. Stenzl, 
Kreindl, Vaugoin, 
Dr. Lederer, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Witzelsberger, 
Meißl, Wurm. 
Müller, | 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
Entſchuldigt: v. Götz und Schlechter. 
Krank: Dr. Hackenberg. 
Schriftführer: Magſſuals⸗ ⸗Secretär Roſsner. 


Nach Eröffnung 125 Sibung 95 den Vice-Vürgermeiſter 
Dr. Vorſchke macht derſelbe folgende Mittheilung: 
St.⸗R. v. Götz und Schlechter entſchuldigen ihr Ausbleiben, 
St.⸗R. Meißl das verſpätete Erſcheinen in der Sitzung. 
(Zur Kenntnis.) 
St.-A. Matzenauer referiert über das Anſuchen des Rauch— 
fangkehrers in Spitz, Florian Peter, um Erhöhung feiner Beſtallung 
und beantragt, die Erhöhung dieſer Beſtallung von 20 fl. auf 25 fl. 
jqährlich. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Eingabe des Stadtgärtners um 
Ankauf von Gehölzneuheiten und beantragt, den Stadtgärtner zu er- 
mächtigen, unter den vom Magiſtrate vorgeſehenen Modalitäten Gehölz— 
neuheiten bis zum Koſtenbetrage von 200 fl. incl. Frachtſpeſen zu 
beziehen. Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Mathias und der 
Marie Hofer um käufliche überlaſſung von Gemeindegrund, Acker— 
parcelle 1074/1 in Kaiſer⸗Ebersdorf und beantragt die Ablehnung. 
| | Angenommen); 
— derſelbe referiert in Betreff der. Erneuerung des ſchadhaften 
Asphaltpflaſters in der Herrengaſſe von dem Hauſe Nr. 6 bis zur 
Regierungsgaſſe und beantragt die Genehmigung dieſer mit 2352 fl. 
21 kr. veranſ ſchlagten Arbeit und Abhaltung einer beſ ſchränkten. Offert⸗ 
verhandlung unter Zuziehung der Firmen The Neuchatel Asphalte 
Comp. und M. Scheftel. | 
— derſelbe referiert über den Antrag des Biblioth eks⸗Directors 
auf Ankauf mehrerer Bilder und beantragt, den. Ankauf von drei Bildern 
im Geſammtbetrage von 59 fl. zu genehmigen. Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Negiments-Com- 


mandos des Infanterie⸗ Regimentes Erzherzog Rainer Nr. 54 um Über⸗ 


laſſung von auf die Türkenbelagerung Wiens 1683 bezugnehmenden 
un und beantragt die Geſuchsabweiſung. 
(Angenommen.) 
St.-R. Dr. v. Billing referiert über das Geſuch der Wiener 
Freiwilligen Rettungs⸗Geſellſchaft um Subvention und über den hierauf 
bezugnehmenden Antrag des Gem.-Rathes Seiler und beantragt, im 
Einklange mit dem vom St.-R. Wurm ausgeſprochenen Wunſche, 
es ſei vorerſt die Geſellſchaft aufzufordern, einen detaillierten Rech— 


(Angenommen); | 
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nungs⸗Abſchluſs und Vermögens⸗ une für das Jahr 1891: vor⸗ 


zulegen. 


Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Franz und der 
Roſalia Bernert um Feſtſetzung der Schadloshaltung für die 
Straßengrund⸗Abtretung bei Grundb.⸗Einl.⸗Z. 1043, II. Bezirk, am 
Mathildenplatze und beantragt, es ſei auf das Anſuchen um Vergütung 
eines größeren Theiles des zur Kloſterneuburgerſtraße abgetretenen 


Grundes als jenes, welcher über die halbe Straßenbreite hinaus ab⸗ 


getreten wurde, nicht einzugehen; der Magiſtrat werde Aber ermächtigt, 
den Geſuchſtellern bekanntzugeben, daſs die Gemeinde bereit iſt, 
ohne jedes Präfudiz für die Frage, inwieweit die Grundabtretung un⸗ 
entgeltlich ſtattzufinden habe, oder dafür Schadloshaltung zu leiſten ſei, 
auf Koſten der Geſuchſteller eine Local⸗Commiſſion unter Beiziehung 


von zwei Sachverſtändigen behufs Erhebung der per m2. der zur 


Kloſterneuburgerſtraße und der zum Mathildenplatze abzutretenden 
Grundfläche angemeſſenen Schadloshaltung abhalten zu laſſen und ſohin 
entſprechende Vergleichs-Anträge entgegenzunehmen. 

Im Falle der Zuſtimmung der Geſuchſteller zu dieſem Aon 
iſt die Commiſſion abzuhalten und an die Sachverftändigen die Frage 
zu stellen, welche die angemeſſene Schadloshaltung per m? der ganzen 
zur Kloſterneuburgerſtraße und der ganzen zum Mathildenplatze abzu⸗ 
tretenden Fläche ſei. 8 (Angenommen); 

— derſelbe referiert über den. Bericht des Stadtanwaltes 
Dr. Schmitt, betreffend den Mietzinsrückſtand des Bernhard 
Grabenſteiner im ſtädt. Hauſe Or.-Nr. 8 Adlergaſſe, I. Bezirk, 
und beantragt, den Stadtanwalt zu ermächtigen, über die reſtliche 
Mietzinsforderung der Gemeinde an den Genannten nach ſeinem Er— 
meſſen einen Vergleich gegen Barzahlung zu ſchließen, jedoch dürfen der 
Gemeinde durch die Fortſetzung der Vergleichsverhandlungen keine. 
weiteren Auslagen erwachſen. | Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Ingnaz Ofter- 
reicher um Studiennachſicht behufs Erlangung einer Kanzleiaſpiranten⸗ 
ſtelle und beantragt die Geſuchsgewährung. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des am 27. Jänner l. g. 


zum Steueramts⸗Aceeſſiſten ernannten, jedoch erſt am 3. Februar des 


Eides erinnerten Adolf Longho um nachträgliche Anweiſung der am. 
1. Februar l. J. fällig geweſenen Quartiergeldrate und beantragt aus 
Billigkeitsrückſichten die Geſuchsgewährung. Angenommen.) 

St.-. Dr. Vogler referiert über das Anſuchen der Profeſſoren 
an der Communal⸗Ober-Realſchule I. Bezirk, Dionys Pö.fpiſchill, 
Dr. Guſtavl Mayer und Karl Schindler und beantragt, die. 
Verſetzung in den bleibenden Ruheſtand ab 1. September 1892 mit 
dem normalmäßigen Ruhegenuſſe von. jährlich 2400 fl., ferner die 
Bewilligung einer jährlichen Perſonalzulage von je 200 fl. an Dionys 
Pospiſchill und Karl Schindler. Angenommen.) 

Bezüglich der beantragten Ze Be iſt 
dem „ zu Bas a 
betreffend die Einſtellung eines Betrages in das a für die 11 5 
den Turnunterricht und die Beauffichtigung desſelben auflaufenden 
Auslagen und beantragt: 

I; Die durch den Turnunterricht und die Beaufſichtigung des⸗ 
ſelben für Remunerierung von Überftunden im Jahre 1892 auflaufende 
Auslage von rund 50.000 fl. wird genehmigt und in das Budget 
pro 1892 eingeſtellt. 

2. Der Magiſtrat wird beauftragt, bei Gelegenheit der Antrag- 
ſtellung bezüglich des für das nächſte Jahr 1893 einzuſtellenden 
Betrages für die Koſten der Turnaufſicht darüber zu berichten, wie 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſid enzſtadt Wien. — Nr. 19, 11. März 1892. 


— LNK NSN N ? YYY - 


— —— — — — — — ——— —̃ — r — — 


ſcheidung darüber, ob und inwieferne eine Verbauung ſeinerzeit ftatt- 
finden können, in suspenso belaſſen, dieſe Gründe aber vorläufig als 
Plätze beſtimmt. 

6. Die Baublöcke A, B, C, Reihe XVI, A, B, Reihe XXVIT, 
A, B, C, Reihe XXVIII und C der Reihe XI ſollen dermalen, bis 
eine weitere Vereinbarung erfolgt, unverbaut bleiben, die Einverleibung 
eines Bauverbotes habe jedoch mit Rückſicht auf die Zuſicherung der 
Donauregulierungs-Commiſſion zu unterbleiben. 

7. Durch die ad 4 ausgeſprochene Straßen- und Baulinien⸗ 
beſtimmung für die Querſtraßen iſt eine Baulinienbeſtimmung längs 
der Geleiſe der Lagerhausbahn nicht erfolgt, letzterer bleibt vielmehr 
ausdrücklich ausgeſchloſſen, zumal ohnehin eine vorläufige Siſtierung 
der Bauführung auf den beiderſeitigen Gruppen ad 6 ausgeſprochen iſt. 

8. Hinſichtlich der Baulinie für die Vorgartenſtraße wird die 
längs der projectierten Artilleriekaſerne laufende Theilſtrecke nicht ge— 
brochen, ſondern als gerade (se des Specialplanes) durchgeführt. 


Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu referieren. 
St.-. Noske referiert über den Antrag des St.-R. Vaugoin 
auf Verkauf der ſtädtiſchen Bauſtellen I und IV der Gruppe K am 


ehemaligen Paradeplatze und beantragt, es ſeien dieſe Bauſtellen nicht 


zu verkaufen, es ſei von der Erwirkung eines Landesgeſetzes Umgang 


zu nehmen, der Act vielmehr an den Magiſtrat mit dem Erſuchen 


zurückzuleiten, eine Außerung darüber abzugeben, ob nicht durch Er⸗ 
richtung eines ſtädtiſchen oder Bürgerſpitalfonds-Gebäudes der Abſicht 
Rechnung getragen werden könnte, für den Fall des Bedarfes in 
nächſter Nähe des Rathhauſes Räume für Zwecke der Gemeinde zur 
Verfügung zu haben. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter beantragt, es fer ein Landes- 
geſetz zu erwirken, durch welches die Gemeinde ermächtigt wird, die 
obigen Bauſtellen um den Minimalpreis von 110 fl. per m? zu verkaufen. 

Referent conformiert ſich dieſem Antrage und wird ſohin der 
Antrag Dr. Richter mit dem Zuſatze des Referenten, dass der 
Magiſtrat obigen Bericht zu erſtatten habe, angenommen. 

Bezüglich Erwirkung des Landesgeſetzes iſt dem 
Gemeinderathe zu referieren. 

Schluſs der Sitzung. 


Allgemeine Nachrichten. 
Approviſtonierung. 


(Vorſtenviehmarkt vom 8. März 1892.) 
1. Auftrieb: 


oo. % » %s 82 


Jungſchweine 
Fettſchweine 


77 


Summa . 8254 Stück 
Angekauft wurden: 


für Wien 6819 Stück 
für das Land ae VE 
unverkauft blieben... . . . 550 „ 


. 2. Preisbewegung: 
Jungſchweine . . . von 34 bis 43 kr. 
Fettſchweine . „ 35. „ 44 „ 

Dei flauer Kaulfuſt blieben die vorwöchentlichen Preiſe unver⸗ 
ändert. 


per Kg. Lebendgewicht. 


Schafe lebend . „ 


Angenommen.) | 


| 
| 
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(Pferdemarkt vom 8. März 1892.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 297 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde 70—320 fl. per Stück, 
„ Schlachtpferde .. 32—61 fl. per Stück. 
Der Markt war lebhaft. 
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(Stechviehmarkt vom 10. März 1892.) 
| 1. Anftrieb: 
Kälber — 3108, Lämmer — 3652, Schafe — 8402. 


2. Preisbewegung: 


Kälber. .. . per Kg... . .. von 36 bis 60 kr. 
Lämmer .. . „ Paar. von 5 bis 14 fl. | 
Schafe Weidner „ g.. . .. . von 28 bis 36 kr. 


Baar. von 8 bis 24 fl. 
Auf dem Jungviehmarkte wurden um 195 Stück Kälber mehr 


zugeführt. Bei lebhafter Kaufluſt find die Preiſe um 1 kr. per Kilo 


geſtiegen. 

Auf dem Schafmarkte wurden um 2352 Stück Schafe mehr 
aufgetrieben. Die Kaufluſt war flau und konnten ſich vorwöchent— 
liche Preiſe nur ſchwer behaupten. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 10. März l. J. 66 Stück 
Maſt⸗ und 92 Stück Beinlvieh aufgetrieben. 


Offentliche Sicherheit. 


Im Monate Februar 1892 betrug die Zahl der vom 


Wiener Magiſtrate abgeſchobenen Individuen 519 

dem Wiener Magiſtrate zugeſchobenen (zuſtän⸗ 
digen) Individuen 2 mꝑʒw mw 8 46 
Durchſchüblinge VDꝛ · r 321 
Geſammtzahl. 886 


Armenangelegenheiten. 


(Anton Eckhardt'ſche Armenſtiftung.) Bei der am 
10. März 1892 im Rathhauſe ſtattgefun denen Ziehung der Loſe 


der Anton Eckhardt'ſchen Armenſtiftung wurden nach— 
folgende Nummern gezogen: 


47, 74, 


119, 


132, 
8, 


92, 109, 
69, 44, 127, 


60, 48, 
18, 83, 


2, 
86, 


76, 117, 
79. 


Gewerbeangelegenheiten. 


Genoſſenſchaftsaugelegenheiten. 


(Vergolder.) Bei der am 11. Februar 1892 unter Inter⸗ 
vention des Genoſſenſchafts-Commiſſärs, Magiſtrats- Secretärs 
Lins bauer, vorgenommenen Wahl wurde Herr Karl Schrott, 
VI. Bezirk, Brauergaſſe 2, zum Vorſteher und Herr Joſef 
Bauer, XII. Bezirk, Bäckergaſſe 7, zum Borfteher-Stelt- 
der Genoſſenſchaft der Vergolder gewählt. 


(Federnſchmücker.) Bei der am 3. März 1892 unter 
Intervention des Genoſſenſchafts-Commiſſärs, Magiſtrats⸗Con⸗ 
cipiſten Franz Narokny, vorgenommenen Wahl wurde Herr 
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Ferdinand Mayer, VI. Bezirk, Gumpendorferſtraße 63, zum 
Vorſteher und Herr Ludwig Kleemann, I. Bezirk, Lothringer⸗ 
ſtraße 1, zum Vorſteher⸗Stellvertreter der Genoſſenſchaft 
der Federnſchmücker gewählt. 


45 


(Buchdrucker und Schriftgießer.) Bei der am 
6. März 1892 unter Intervention des Gremial-Commiſſärs, 
Magiſtrats⸗Concipiſten Karl Wuchta, vorgenommenen Wahl 
wurde Herr Karl Höger, Setzer, VII., Burggaſſe 57, zum 
Obmann der Gehilfen-Verſammlung gewählt. 


* 


(Canal⸗ und Senkgrubenräumer.) Bei der am 
8. März 1892 unter Intervention des Genoſſenſchafts⸗-Commiſſärs, 
Magiſtrats⸗Secretärs Altmann, vorgenommenen Wahl wurde 
Herr Eduard Weber, I., Am Geſtade 4, zum Vorſteher und 
Herr Georg Maurer, IV., Große Neugaſſe 31, zum Vor⸗ 
ſteher⸗-Stellvertreter der Genoſſenſchaft der Canal- und 
Senkgrubenräumer gewählt. 


2 • 
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Gewerbeanmeldungen vom 3. März 1892. 


(Fortſetzung.) 

Kraft Heinrich Mathias, Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen 
und Coaks, III., Adamsgaſſe 23. . 

Vazejka Francisca, Holz- und Kohlen-Verſchleiß, V., Diehl— 
aſſe 43. 
: Vorel Francisca, Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und 
Coaks, XIV., Rudolfsheim, Schellingergaſſe 21. 

Möſchinger Anton, Markt-Vietualienhandel, I., Freyung. 

Inführ Auna, Milch- und Gebäck-Verſchleiß, XVII., Hernals, 
Schmerlinggaſſe 37. 

Wawerka Marie, Milch- und Victualienhandel, IV., Apfel⸗ 
gaſſe 2 
VIII., Alſerſtraße 49. 

Fiſcher Veronika, Selchwaren⸗Verſchleiß, II., Ennsgaſſe 20. 


Nötſcher Ludwig, Siegellack-Erzeuger, XVIII., Gerſthof, Scheidl⸗ 


traße 5. 
Handtſchmann Johann, Tiſchler, IV., Alleegaſſe 63. 
Alt Franz, Victualienhandel, IX., Rojsauerlände 9. 
Glatz Leopoldine, Victualienhandel, XVII., Hernals, Antongaffe 27. 
Jurabek Martin, Victualienhandel, XVIII., Währing, Zimmer⸗ 
maungaſſe 15. 
Veltse Louis, Wachsfiguren-Erzeugung und-Reparatur, XVIII., 
Währing, Steruwarteſtraße 59. . 
Föttner Joſef, Wein⸗ und Bier-Verſchleiß, V., Kettenbrücken⸗ 
aſſe 19. 
a Roubal Joſefa, Weißnäherin, VIII., Lenaugaſſe 3. 
Gernat Ludwig, Woll-Adjuſtierer, II., Untere Augartenſtraße 4. 
Schloſſer Anna, Woll-Adjuſtiererin, II., Kloſterneuburgerſtraße 38. 
Altmann Chriſtine, Zeitungsherausgeberin, VII., Weſtbahnſtr. 3. 
Kernſtock Leopold, Zim merputzer, XIII., Hietzing, Neugaſſe 1a. 


Gewerbeanmeldungen vom 4. März 1892. 


Rinke Paul, Bauunternehmung, X., Quellengaſſe 23. 

Pulkert Marie, Bäckergewerbe, XIX., Nufsdorf, Hauptſtraße 4. 

Riß Samuel, Brantwein- und Theeſchank, X., Eugengaſſe 61 a. 

Buchsbaum Helene, Bier- und Brantweinſchänkerin, XVII., 
Hernals, Gerlgaſſe 8. ä 

Grünfeld Emanuel, Brantwein- und Thee-Ausſchank, XVII., 
Hernals, Blumengaſſe 6. . 

Eiſen wagen Johann Joſef Georg, Kleinhandel mit Brennholz, 
Kohlen und Coaks, XVIII., Währing, Antonigaſſe 86. 

Kopp Franz, Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks, 
I., Schulhof 8. 

Fiſcher Abraham, Reinitz Julius, Privilegium auf ein Ver⸗ 
fahren und Apparate zur Desinfection, XII., Unter⸗Meidling, Bad⸗ 
aſſe 8. 5 
el Verein zur Errichtung von Dienſtboten-Aſylen, VI., Mittel- 
gaſſe 24. 


e 2. | 
Buſchek Anton, Erzeugung und Verſchleiß von Mottenſteinen, 
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Eisler Sigmund, Verſchleiß von Eiern, XVI., Neulerchenfeld, 
Gürtel 31. 

Lauer Marie, Einſpännergewerbe, I., Seilerſtätte. 

Weinhardt Julius, Einſpännergewerbe, XVI., Ottakring, Watt- 
gaſſe, bei der Feuerwehr. 

Mayer Karl, Eislaufplatz, III., Luſtgaſſe 6. 

Glaſer Johann, Friſeur, I., Kolowratring 9. 

Adam Joſefa, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XII., Uunter⸗Meidling, 
Miesbachgaſſe 15. 

Hummel, geb. Kos Francisca, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XI., 
Simmering, Hauptſtraße 31. (Das Weitere folgt.) 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Baumeiſterarbeiten, der Lieferung des 
Cementkalkes und der Traverſen, der Bau: und Möbeltiſchler⸗ 
arbeiten, der Schloſſerarbeiten, der Lieferung der Steinzeug⸗ 
fabrikate, der Juſtallation der Waſſerleitung, der Heiz: und 
Bade⸗Einrichtung zur Erbanung eines ſtädtiſchen Volksbades im 
IV. Bezirke an Stelle des Hauſes Klagbaumgaſſe 4, wird vom 
Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 9. April 
d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn 
Magiſtratsrathes Philipp, im neuen Rathhauſe (4. Stiege, 
Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. | 

Zu den Baumeiſterarbeiten gehört auch die Demolierung der 
alten Beſtände des ſtädtiſchen Hauſes IV. Bezirk, Klagbaumgaſſe 4, 
und haben die Offerenten für dieſe Arbeiten ein Anbot auf das 
bei der Demolierung gewonnene Materiale im Offerte zu ſtellen. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne, Koſtenanſchläge und 
die dem Projecte beigeſchloſſenen allgemeinen und ſpeciellen Beding⸗ 


niſſe im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen 


Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die 
Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlaugende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 10. März 1892. 1-3 


M.⸗Z. 25603 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung des für die ſtädtiſchen Anlagen im 
Jahre 1892 erforderlichen Bedarfes von 70.000 Stück Raſenziegel 
und des für dieſe Anlagen benöthigten Fuhrwerkes wird vom 
Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Neſidenzſtodt Wien am 
21. März d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des 
Herrn Magiſtratsrathes Philipp, im neuen Rathhauſe (4. Stiege, 
Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. 


— — 
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Unternehmungsluſtige 1 die e 7 im er 


während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 
Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 


iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be⸗ 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 7. März 1892. 2—3 


3. 32154 
V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd⸗ und Baumeiſterarbeiten für den 
Neubau eines Haupt⸗Uurathscanales aus Beton in der Denisgaſſe 
im II. Bezirk von Or.⸗Nr. 16 bis 22 im veranſchlagten Koſten⸗ 
betrage von 1482 fl. 71 kr. und 170 fl. Pauſchale, wird vom 
Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien, am 11. März 
d. J. präciſe um 10 Uhr vormittags im Bureau des Herrn 
Magiſtratsrathes Siegl im neuen Rathhanſe (4. Stiege Mezzanin), 
eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den Koſten⸗ 
anſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im Stadt⸗ 
bauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von zehn Kreuzer bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaffa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlaugende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Magiſtrat vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 25. Februar 1892. 3—3 


6.8. 32112. 
XVIII. 


Kundmachung. 
(Licitatiou.) 
Montag, den 21. März 1892, nöthigenfalls auch an dem 


folgenden Tage, werden im Wege der öffentlichen Verſteigerung 
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Spirituoſen in Fäſſern und Flaſchen, ferner Liqueurgläſer, Hohl: 
maße und andere bei Brantweinſchank⸗Gewerben zur Verwendung 
kommende Gegenſtände an den Meiſtbietenden gegen bare Bezahlung 
hintangegeben werden. 

Kaufluſtige wollen ſich zu dem oben gebenen Termine im 
zweiten Hofe des alten Rathhauſes, I., Wipplingerſtraße Nr. 8, 
einfinden. 

Die Licitation findet in den Stunden von 9 Uhr vormittags 
bis 1 Uhr mittags ſtatt. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 


Wien, am 27. Februar 1892. 2—3 


3. 39575 
XVII. 


Kundmachung. 


(Licitation.) 


Am 5. und 6. April 1892, eventuell auch an den folgenden 
Tagen, werden Pretioſen, Taſchen⸗ und Pendeluhren, 
Spiegel, Möbel, Nähmaſchinen, feuerfeſte Caſſen, 
Spengler, Taſchner⸗- und Schuhwaren, Opern 
gläſer, Kleider und Kleiderſtoffe, Claviere, Ge— 
ſchäftseinrichtungen u. ſ. w. im Wege der öffentlich en 
Verſteigerung an den Meiſtbietenden gegen bare Bezahlung 
hintangegeben werden. 

Kaufluſtige wollen ſich an den genannten Tagen im Rath⸗ 
hauſe, VI. Hof, Parterre einfinden. 

Die Auctionsſtunden ſind von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr 
nachmittags. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 29. Februar 1892. 2—3 


G.⸗Z. 32053 


XI. 
Kundmachung. 


(Familien⸗Armen⸗Stiftung.) 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien wird hiemit bekannt gemacht, dass demnächſt die mit 1. Februar 
1891 fällig gewordenen Intereſſen der Karl Fürſt'ſchen Armen⸗ 
ſtiftung im Betrage von 148 fl. zur Vertheilung gelangen werden. 

Auf eine Betheilung aus dieſen Stiftungsintereſſen haben vor⸗ 
züglich die durch Feuersbrunſt, Waſſerſchaden, Viehfall oder 
Wetterſchläge verunglückten Blutsverwandten des Stifters, des 
am 14. Februar 1788 verſtorbenen Weltprieſters Karl Fürſt 
Anſpruch, wenn fie nachweiſen, dafs fie auf Grund ihrer Armut 
zum ferneren Wirtſchaftsbetriebe einer Unterſtützung bedürftig ſind. 

Diejenigen Verwandten des Stifters, welche auf dieſe Stiftung 


Anſpruch machen wollen, haben ihre mit den Beweiſen der Ver⸗ 


wandtſchaft und Armut belegten Geſuche bis längſtens 5. April 
1892 beim Wiener Magiſtrate zu überreichen. 


Nach fruchtloſem Ablaufe dieſes Termines werden die Stiftungs⸗ 
intereſſen zur Armenbetheilung verwendet werden. 


Wien, am 4. März 1892. 1—3 


478 


— —ę— 


3. 32055. 
IX 


Nundmachung. 


(Familien⸗Armen⸗Stiftung.) 

Von dem Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien wird hiermit bekannt gemacht, dass demnächſt die im 
I. Semeſter 1892 fällig gewordenen Intereſſen des Dr. Franz 
Heiß'ſchen Stiftungscapitales für arme Verwandte des Stifters 
im Betrage von 364 G. 87¼ kr. zur Vertheilung gelangen werden. 

Jene armen Verwandten des Stifters, welche auf den Genuſs 
dieſer Stiftung Anſpruch erheben zu können glauben, haben ihre 
Geſuche, welche mit legalen Zeugniſſen über die Armut, die 
mindere Erwerbsfähigkeit, des vorgerückten Alters oder die Gebrechen 
des Bittſtellers, dann mit der Nachweiſung über die Verwandtſchaft 
mit dem Stifter belegt ſein müſſen, in Wien bei dem Magiſtrate, 
auf dem Lande bei den betreffenden k. k. Bezirkshauptmannſchaften 
bis 1. Mai 1892 zu überreichen. 

Auf ſpäter einlangende Geſuche wird keine Rückſicht genommen 
werden. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 3. März 1892. 2—3 
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6.3.15407 
XI. 


Kundmachung. 


(Armenſtiftung.) 


Aus den Intereſſen der Salomon Mayer Freiherr von 
Rothſchild'ſchen Stiftung iſt ein Betrag von 1050 fl. an ſolche 
Wiener Gewerbsleute oder deren Witwen, ohne Unterſchied 
der Religion, zu vergeben, welche ohne ihr Verſchulden mittellos 
geworden und außer Stande ſind, ohne irgend eine Beihilfe ihr 
Geſchäft fortzuſetzen. 

Bei ſonſt gleichen Verhältniſſen haben jene Bewerber den 
Vorzug, welche Bürger von Wien ſind. 

Geſuche um eine Unterſtützung aus der obigen Stiftung, welche 
mit dem Gewerbeſcheine oder dem Conceſſionsdecrete, dem Erwerb— 
ſteuerſcheine, einem legalen Mittelloſigkeitszeugniſſe und bei Geltend⸗ 
machung der bürgerlichen Eigenſchaft mit dem Bürgerdiplome 
oder der Bürgerkarte belegt fein müſſen, find längſtens bis 1. April 
1892 im Einreichungsprotokolle des Wiener Magiſtrates zu über⸗ 
reichen. 

Auf ſpäter einlangende oder nicht gehörig belegte Geſuche 
kann keine Rückſicht genommen werden. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 1. März 1892. 3—3 
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